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Atari (U.S.) Corp.
1196 Borregas Avenue 
Sunnyvale, California

Dear Reader!
It is a pleasure for me to share some of 

my thoughts with the readers of ST- 
Magazine. It is most appropriate that a 
magazine devoted to 68000 based personal 
computers is responsible for putting out 
this new magazine.
The »engine« of the Atari ST is the 
Motorola MC68000 microprocessor. The 
processor was first introduced in the 
1979, 1980 timeframe and appeared in 
super-micro or super-mini workstations.
It was introduced in an affordable new 
technology »Peoples Computer« (»Volks- 
Computer«) by Atari in 1985. The question 
is when will the latest microprocessor 
from Motorola - the 68030 - be available 
to the readers of this magazine.
I believe that it will be much sooner 

than it has been in the past. It took five 
to six years for the 68000 to be made 
available at an affordable price (for the 
masses). I believe that the 68030 can be 
made available as the engine for a »Volks- 
Computer« in a very short time.
The 68000 is a very successful 
microprocessor because of the strength 
of its architecture - a nice orthogonal 
instruction set. This makes it very 
powerful and an 8 MHZ 68000 is rated 
between 0.3 to 0.6 times the popular 
VAX 11/870 for non-floating point 
applications. There is, however, plenty 
of power left in the 68000. A 16 MHZ 
68000, for example, is still »faster« 
than a VAX 11/780 for non-floating point 
operations.
In the same way, the Atari ST 
architecture is very sound. We provide 
good performance - making the most use of 
the 68000 chip. A personal computer 
architecture normally assumes the 
construction and execution capabilities 
of the whole system - both software and 
hardware. It is normally agreed that 
systems that are simple yet powerful 
yield great results. This is what we have 
tried to do with the ST architecture.
In the same way that the 68000 has

evolved to a 68030 (and hopefully the 
68040) and also coexists with it, we hope 
that the ST will spawn a family of 
products with different capabilities 
that will coexist with it.
The base machine, however, does not exist 
in a vacuum. It has been designed with 
fairly standard interfaces to allow the 
computer to take advantages of mass 
storage devices (CD ROM), communication 
devices and laser printers (including 
Atari's own laser printer).
We live in very exciting times. The pace 
of change in electronics is amazingly 
fast. The »engine« of our computer (the 
68000) evolved in a few years from roughly 
0.3 MIPS to 3-4 MIPS (for a 68030) in the 
space of only a few years. The next 
»engine« will be perhaps 10-15 MIPS. The 
user (consumer) of personal computers 
has never had such a high level of 
performance for what he pays for before. 
There is roughly a performance 
improvement of 200-300 % every 3 years 
for the same price level. If we can 
achieve this level of improvement in 
other fields, the world would have no 
problems in food, transportation and 
shelter. Also, this phenomena is only 
true in electronics. So we must make the 
most of it and enjoy our personal 
computers.

M - ^ U ^ r f  !
Best regards J
Shiraz M. Shivji 
(Vice-President Research and 
Development)
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Diese Platine, die die Kommunikation zwischen Mega ST und ABAQ 
steuert, wird im Seriengerät durch vier Chips ersetzt.

M  achdem  A tari m it der 
ST-Serie neue M aß- 

J f  Stäbe im Preis-/Lei- 
stungs-Verhältnis bei Personal- 
und H eim com putern gesetzt 
hat, p lant nun Jack Tramiel ähn­
liches im Bereich der W orksta­
tions. Dies verw undert nicht 
weiter, ist dies doch einer der am 
schnellsten wachsenden Berei­
che innerhalb der m odernen 
EDV. Also sah sich A tari nach 
Wegen um, in diesem Bereich 
Fuß zu fassen. Im H erbst 1987 
präsentierte A tari in London au f 
der PCW  eine Grafik-W orksta­
tion, den ABAQ. Als wir A nfang 
Februar die N achricht erhielten, 
daß sowohl die H ard- als auch 
die Software kurz vor ihrer Vol­
lendung stehen, nahm en wir dies 
zum Anlaß, uns vor O rt von der

Leistungsfähigkeit des zukünfti­
gen Atari-Flaggschiffes zu über­
zeugen.

A uf der Fahrt vom Londoner 
Flughafen H eathrow  nach C am ­
bridge, dem Sitz von Perihelion 
Hardware, erläuterte Dr. Tim 
King, D irektor von Perihelion 
Software, die Geschichte des 
ABAQ. N ach der Entw icklung 
des A m igaDOS wollte er mit sei­
nem Freund Jack Lang eine 
Grafik-W orkstation entwickeln. 
Das H erz dieses C om puters soll­
te ein Transputer sein, da dieser 
m oderne RISC-Prozessor (Re­
duced Instruction  Set C om pu­
ter, Prozessor m it einem redu­
zierten Befehlssatz) hohe Ge­
schwindigkeit und große Re­
chenleistung garantiert.

N ach der Entw icklung des

Alle fü
Die Hardware des ABAQs, der Atari-Transputerbox, und 
Helios, das Betriebssystem dieser Grafik-Workstation, 
stehen kurz vor ihrer Vollendung. Dies nahmen wir zum 
Anlaß, in Cambridge, das sich zum englischen Silicon-
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Die ABAQ-Platine wird bis zur Produktion noch einige Änderungen 
erfahren. Rechts sind die drei Erweiterungs-Slots zu erkennen.

An diesem Arbeitstisch testet Jack Lang die Hardware des ABAQs aus. 
Den 19-Zoll-Bildschirm kann auch der Mega ST ansteuern.

einem Videocontroller und 
1-MByte-Dual Port-Video- 
RAM . D ual Port bedeutet, daß 
au f diesen RAM -Bereich zur sel­
ben Zeit der Prozessor und der 
Blitter zugreifen können. Ferner 
regelt ein I/O -Interface, das ei­
nen SCSI-Port enthält, den D a­
tenaustausch zwischen dem M e­
ga ST und dem ABAQ. Die drei 
internen Slots dienen dazu, E r­
w eiterungskarten aufzunehm en.

Als Grafik-W orkstation stellt 
dieser C om puter selbstverständ­
lich mehrere Auflösungen zur 
Verfügung. Im M odus 0 beträgt 
die Auflösung 1280x960 Punkte 
bei 16 Farben oder im M ono­
chrom-Betrieb. M odus 0 wird 
besonders beim D esktop P ub­
lishing und bei technischen 
Zeichnungen angewandt. 1024 x

Y einen
ABAQs stellte m an bei Perihe- 

■I lion fest, daß m an zur Verwirkli- 
“  chung dieses Projektes dringend 
|  einen I/O -Prozessor und einen 
|  finanzstarken M arketing-Part­
ie ner benötigte. H ier stieg nun 
<§ A tari ein, indem  es alle Rechte 

am  ABAQ kaufte, die weitere 
Entw icklung aber in den H än ­
den von Perihelion Hardware 
beließ. Das Betriebssystem sollte 
Perihelion Software entwickeln. 
In  nur vier M onaten entstand 
der erste ABAQ, den m an unter 
anderem  a u f der PCW  bewun-

Valley entwickelt, die Firma Perihelion und in London Atari 
England zu besuchen. Exklusiv erklärten uns Dr. Tim King, 
Jack Lang, Richard Miller und Les Player zwei Tage lang 
eingehend das Gerät und die Software.

dern konnte.
In C am bridge erklärte uns 

Jack Lang die H ardw are des 
ABAQs. Die G rundausstattung 
dieser W orkstation besteht aus 
einem T 800-Transputer, 4 MBy­
te RAM , einem Farb-Blitter,
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Slots. Über den Steckplätzen 
finden die 4 MByte ihren Platz 
und links davon der Farb-Blitter.

Bis jetzt gehört noch eine wei­
tere Platine, die au f den System­
bus des M ega STs gesteckt wird, 
zum ABAQ. Ü ber diese Leiter­
platte läuft die K om m unikation 
zwischen den beiden C om pu­
tern. Dieses Board verfügt über 
einen vollwertigen DMA-, SCSI- 
und A CSI-Port, einen 68450- 
I/O -C hip , Logikbausteine zur 
K om m unikation zwischen dem 
T  800 und dem M C 68000 und 
Verbindungen, über die der 
M ega ST au f den M onitor des 
ABAQs und die SCSI-Geräte zu­
greifen kann. Dies versetzt den 
ST in die Lage, GEM -Bildschir- 
me au f dem M onitor, den der 
ABAQ gerade benutzt, darzu­
stellen. Dabei teilt ABAQ dem 
ST mit, daß er nun au f den neu­
en M onitor zugreifen darf. D a­
nach nim m t ABAQ alle GEM - 
VDI-Aufrufe, w andelt diese so, 
daß sie au f dem wesentlich grö­
ßeren M onitor arbeiten und 
bringt sie schließlich au f den 
Bildschirm. Vier Bausteine, die 
ihren P latz au f der Mega ST- 
Platine finden, sollen diese P la­
tine im Seriengerät ersetzen.

Zur Zeit sind zwei verschiede­
ne Karten verfügbar, um den 
ABAQ über die Erweiterungs-

Solche Farmcards rüsten den ABAQ um jeweils vier T 800 und 4 MByte 
RAM auf. Die Transputer fehlen auf diesen Karten noch.

768 Punkte bei 256 Farben kenn­
zeichnen den M odus 1. Sein 

sind
und Grafiken, 
über eine Auf-

Dr. Tim King leitet die Entwicklung 
des ABAQ-Betriebssystems »Helios«

nen 16.777216 (!) Farben. Diese 
M odi benötigen unterschiedli­
che Monitore. Die niedrigste 
A uflösung arbeitet m it einem 
norm alen M ultisync-M onitor, 
die beiden m ittleren m it dem 
neuen M ultisync Plus-Standard, 
die höchste ausschließlich mit 
Spezialbildschirmen.

Im M om ent sind zwei ver­
schiedene Versionen des ABAQs 
geplant. Die eine wird nachträg­
lich mit einem Mega ST verbun­
den. Der ABAQ befindet sich 
dabei in einem separaten G ehäu­
se. Die andere stellt eine Stand- 
alone-Version dar, die einen M e­
ga ST und den ABAQ in einem 
einzigen Gehäuse vereint.

Die Platine, die uns Jack Lang 
vorführte, entspricht noch nicht 
der endgültigen Serien-Leiter- 
platte. Die V ideoplatine wird bei 
der Serienmaschine durch einen 
einzigen Chip au f der Platine er­
setzt. Das D ual Port-Video- 
RAM befindet sich übrigens un ­
ter dieser Leiterplatte. Rechts 
daneben erkennt m an den T  800- 
Transputer und ganz rechts se­
hen Sie die drei Erweiterungs-

Karten. Dies erlaubt es, daß der 
ABAQ jede K onfiguration zwi­
schen einem Transputer und 64 
MByte RAM und 13 T 800 mit 
16 MByte RAM verwaltet. Rei­
chen diese Leistungsdaten noch 
nicht aus, so ist es theoretisch 
möglich, eine externe Transpu­
terbox über einen Slot mit dem 
ABAQ zu verbinden. Somit be­
grenzt nur noch das Budget den 
Ausbau dieser W orkstation.

Als uns Tim King »Helios«, 
das Betriebssystem, unter dem 
ABAQ laufen soll, erklärte, kam 
Jez San, dessen Programm 
»Starglider« wohl jedem ST-Be- 
sitzer ein Begriff sein dürfte, in 
Jack Längs Büro. Schnell erfuh­
ren wir, was dieser bekannte P ro­
gram mierer mit dem ABAQ im 
Sinn hat. Jez San entwickelt die 
Grafik-Dem os, mit denen Peri­
helion und Atari die W orksta­
tion au f der CeBIT in Hannover 
dem breiten Publikum  vorstel­
len wird. Jez benutzte zur E nt­
wicklung der Demos den C- 
Com piler von Perihelion.

H elios ist ein Betriebssystem, 
das sehr UNIX-ähnlich ist, da 
sich U N IX  zum Standard-Be­
triebssystem au f Multi-User- 
Systemen entwickelt. Ein Trans­
puter aber benötigt eine andere 
U nterstützung durch Betriebs­
system -Funktionen als traditio­
nelle Prozessoren. Dies betrifft

Zusatzbits, 
oder
ABAQ anfertigen, so wählt m an 
M odus 3 mit seiner A uflösung 
von 512 x 480 Punkten und sei-

Slots aufzurüsten. Zum einen 
kann der Anwender au f soge­
nannte »Farm cards« zurück­
greifen, die vier weitere T  800- 
Transputer und pro Prozessor 
1 MByte RAM  beherbergen, 
oder aber au f 20-M Byte-RAM -

Les Player, Geschäftsführer von Atari Europa, präsentierte uns in London 
stolz das ABAQ-Gehäuse
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insbesondere das Erzeugen von 
Prozessen, den Wechsel zwi- 

Prozessen, das Time- 
id den N achrichtenaus- 

jen Prozessen. He- 
sp entwickelt, daß es 

iesonderheiten Rech- 
it. D er Benutzer kom-

in seiner Erscheinung und seiner 
Syntax an U N IX  erinnert. Jeder 
Benutzer ist in der Lage, vdF 
schiedene Tasks einzurichten, 
die N achrichten m it anderen 
Program m en über ein S tandard­
protokoll austauschen können.

Einen wesentlichen Teil des 
Helios-Konzeptes m acht das 
»Client-Server«-M odell aus. 
Dabei fordert jede Anwendung 
durch das Senden einer N ach­
richt an die sogenannten »Ser- 
ver«-Tasks, die das Betriebssy­
stem bereitstellt, U nterstützung

m iersprache C und die UNIX-C- 
B ibliothek unterstützt. D erarti­
ge Program m e laufen au f dem 
ABAQ als ein einzelner Prozeß, 
wie bei herköm m lichen Be­
triebssystem en auch. Andere 
Program m e, wieder besonders 
solche aus der UNIX-Welt, lau­
fen als unterschiedliche Prozes- 

J/se, die durch Pipes m iteinander 
verbunden sind. Helios lädt ge­
radezu ein, m it vielen kleinen 
Program m en zu arbeiten, die zu­
sam m en die endgültige Ausgabe 
erzeugen. Typische Beispiele für 
derartige Program m e sind Pre­
prozessor, Compiler, Assembler 
und Linker eines C-Systems 
oder eine Textverarbeitung, die 
m it einem Spooler einen Text 
d ruckt, während der Spelling- 
Checker gerade ein anderes D o­
kum ent au f orthographische 
Fehler untersucht. Diese Einzel­
program m e arbeiten unter ei-

Richard Miller designte den Farb- 
Blitter-Chlp des ABAQs

nem M ultitasking-Betriebs­
system, durch eine Pipe verbun­
den, quasi parallel. U nter Helios 
laufen sie tatsächlich parallel, da 
sie au f die verschiedenen Prozes­
soren aufgeteilt werden. Diese 
A rt der »durch Prozesse«-Paral-

Der ABAQ-Blitter beherrscht nicht nur die acht logischen Verknüpfungen, sondern auch Farbvergleiche

lelität ist relativ leicht zu verste­
hen, da viele Anwendungspro­
gram me bei M ultitaskingsyste­
men bereits jetzt au f dieses Ver­
fahren zurückgreifen. Der letzte 
Weg, um  Parallelität beim P ro­
gram m lauf zu erreichen, besteht 
darin , parallele A lgorithm en 
einzusetzen. Leider sind derarti­
ge A lgorithm en bis jetzt kaum in 
C om puterprogram m en zu fin­
den. Dies liegt daran, daß nor­
male C om puter ein Programm 
im m er sequentiell abarbeiten. 
Programme, die für Transputer 
wie den ABAQ unter Einsatz 
paralleler A lgorithm en ent­
wickelt werden, laufen um ein 
Vielfaches schneller, da sie die 
vorhandenen Prozessoren ta t­
sächlich ausnutzen. Beispiele 
für derartige A lgorithm en sind 
Ray Tracing-Programme, Tabel­
lenkalkulationen oder Com pu­
terschach.

Die beiden größten Probleme 
für Helios sind zum einen, daß 
der N achrichtenaustausch zwi­
schen Transputern relativ lang­
sam ist, und daß das Betriebssy­
stem verschiedene Prozesse auf 
den verfügbaren Prozessoren al- 
lozieren muß. D aher steckt hier 
auch mit Abstand die meiste A r­
beit, die Perihelion Software mit 
Helios hatte. Helios wurde so­
wohl in Assembler als auch in 
C geschrieben und enthält als 
Betriebssystem eine Shell, einen 
C-Compiler, einen M akro-Pre- 
prozessor, einen Assembler und 
einen Linker. Frem danbieter ar­
beiten bereits an den Program ­
m iersprachen Pascal, M odula 2,

Charity, der Farbblitter
an. Diese Server können entwe­
der in einigen oder in allen 
Transputern installiert sein. E i­
ner m uß jedoch mindestens ver­
fügbar sein und jeder Prozessor 
m uß unter der Kontrolle eines 
Kern-Servers laufen, der die wei­
teren Server identifiziert. Bei 
diesen weiteren Servern kann es 
sich um D atei-Handler, W in­
dow- und Bildschirmmanager, 
Spooler oder ähnliches handeln. 
Um ein neues Device im System 
zu installieren, ist lediglich ein 
neuer Server zu starten.

U nter Helios lassen sich A n­
w endungsprogram m e unter drei 
Program m ier-Philosophien ent­
wickeln. Zum einen lassen sich 
Program m e von anderen Syste­
men wie U N IX  oder MS-DOS 
ohne größere Ä nderungen über­
tragen, da Helios die Program -

C harity  ist der Chip im 
ABAQ, der aus diesem C om ­
puter erst eine wirklich 
schnelle Grafik-W orkstation 
m acht. Neben den norm alen 
B litteroperationen, die bei­
spielsweise auch der A tari- 
Blitter in den Mega STs be­
herrscht, führt dieser Chip 
von Richard M iller auch 
Farbvergleiche durch. Um 
Zeichen und Fonts schnell 
au f einem Fabbildschirm 
darzustellen, im plem entierte 
M iller eine 2D-Video-Map- 
ping-Funktion. Ferner w ur­
den extrem schnelle Line-

Draw-Routinen hardw are­
m äßig au f dem Blitter rea­
lisiert. D a der T  800 selbst 
über O perationen zum Block­
verschieben verfügt, die Ver­
waltung von 1 MByte Video- 
RAM  aber zu viel Rechenlei­
stung des Transputers ver­
schlingen würde, dient dieser 
Spezialbaustein ausschließ­
lich der Beschleunigung der 
Videoausgabe.

W ie schnell C harity  ta t­
sächlich ist, sollen folgende 
sehr beeindruckende Zahlen 
verdeutlichen. Der Farbblit­
ter kann während eines Spei­

cherzyklus vier Verknüpfun­
gen an 8 Pixel (beim ABAQ 
besteht ein Pixel aus einem 
Byte und nicht aus einem Bit) 
ausführen und das Ergebnis 
zurückschreiben. Er ist in 
der Lage, 16 Millionen Pixel 
pro Sekunde im Monochrom­
m odus zu verschieben, wo­
bei er selbstverständlich logi­
sche Verknüpfungen durch­
führt. Dabei hat C harity je­
derzeit uneingeschränkten 
Zugriff au f das Video-RAM, 
um eine wirklich sehr schnel­
le G rafikausgabe sicherzu­
stellen.
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D a ein simpler C om m and Li- 
ne-Interpreter den A nforderun­
gen, die ein Benutzer an eine 
Grafik-W orkstation stellt, in kei­
ner Weise genügt, stellt sich die 
Frage nach einer grafischen Be­
nutzeroberfläche. D a sich H e­
lios sehr an U NIX  orientiert, 
verwundert es nicht weiter, daß 
m an sich bei Perihelion für ein 
Fenster- und G rafik-Protokoll 
aus der UNIX-Welt entschied, 
nämlich XW indows. Dieses 
Program m  ist übrigens Public 
D om ain und beispielsweise auch 
au f Grafik-W orkstations der 
Firm en A pollo und Hewlett- 
Packard im plem entiert. X W in­
dows wird unter Helios genauso 
im plem entiert wie au f einem 
UNIX-System, also in zwei Tei­
len, näm lich einm al in der XLib,

ri nach London. Les Player, der 
G eschäftsführer von A tari Eu­
ropa, präsentierte uns stolz das 
G ehäuse der Stand-alone-Ver- 
sion des ABAQs. A uf unsere 
Frage, was der ABAQ denn ko­
sten solle, stellte Les Player zu­
nächst einm al klar, daß der 
ABAQ in den G eschäften nie 
diesen Nam en tragen wird, da es 
bereits in H olland oder Belgien 
einen C om puter m it diesem N a­
men geben würde. Anschließend 
nannte er uns den stolzen Preis 
von etwa 10000 M ark. D afür er­
hält m an die Stand-alone-Ver- 
sion, die den ABAQ, einen Mega 
ST und die Tastatur beinhaltet. 
An Software gehört Helios, ein 
Editor, der A ssem bler/Linker 
und die X W indows-Bibliothek 
zum Lieferum fang. Von Perihe-

Technische Daten

Prozessor: INM OS T 800-Transputer, 20 MHz; MC
68000-I/0 -P rozessor, 8 M Hz 

RAM : 4 MByte, 1 MByte Dual Port-V ideo-RAM
M assenspeicher: 1-M Byte-Diskettenstation, 80 MByte

Festplatte
T astatu r: K eyboard des Mega ST mit 96 Tasten
M onitor: A nalog RGB
G rafikm odi: 1280 x 960, 4 Bit pro Pixel, 16 Farben oder

M onochrom betrieb; 1024 x 768, 8 Bit pro 
Pixel, 256 Farben; 640 x 480, 8 Bit pro 
Pixel, 256 Farben; 512 x 480, 32 Bit pro 
Pixel, 16 Millionen Farben 

Schnittstellen: SCSI, A CSI, M ID I, RS232, Centronics,
M aus-/Joystick-, F loppy-Port 

Erw eiterungen: Vier 20-M Hz-INM OS-Links für 12 weitere
T ransputer mit je  1 MByte RAM , 32-Bit- 
V ideo-Erw eiterungsbus, au f den Prozessor­
bus kann intern zugegriffen werden 

Peripherie: L aserdrucker, CD-ROM
Betriebssystem: Helios, XW indows

Lisp, Fortran, BCPL und ADA. 
Das Basic eines Drittherstellers, 
ein C-Com piler und ein Assem- 

laufen bereits jetzt unter

ulti-User-Sy- 
sehr

au f die jeweilige Inform ation  
zuzugreifen. Diesf e Z u griffsbe- 
rechtigungen vergibt HOTb^glil- 
weise selbst, zum Teil kann sie 
auch der Benutzer, zum indest 
innerhalb seiner Privilegien, 
vergeben.

einer Bibliothek für Anwen­
dungsprogram m e, und zum an­
deren im XServer, einem P ro ­
gram m , das die Grafik-Treiber 
im plem entiert.

U nter XW indows besteht die 
Möglichkeit, ein Fenster als 
GEM -W orkbench zu nutzen. 
Dazu m üßte m an allerdings erst 
GEM  und die AES-Aufrufe au f 
den Transputer portieren und 
XW indows so program m ieren, 
daß es die VDI-Aufrufe inner­
halb eines Fensters handhabt.

N achdem  wir von den »Vä­
tern« des ABAQ diese äußerst 
interessanten E rklärungen er­
halten hatten, fuhren wir zu Ata-

ABAQ nimmt dem Mega ST die Steuerung dieses 19-Zoll-Bildschirms ab
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INMOS, die Hardware von Peri­
helion Hardware und Atari Eng­
land und schließlich die Soft­
ware von Perihelion Software.

Dr. Tim King, Jack Lang und 
Richard Miller, der Designer des 
Farbblitters, standen uns für ein 
ausgiebiges Interview zur Verfü­
gung. In der nächsten Ausgabe 
des ST-Magazins lesen Sie mehr 
über diesen neuen Com puter 
aus England, aber auch wie die 
Väter des ABAQs die Chancen 
anderer neuer Prozessoren beur­
teilen. Weiter machen wir Sie mit 
der Geschichte der Transputer, 
der Technologie des T 414 und 
des T 800 vertraut. Ein Interview 
m it INMOS, dem Hersteller der 
Tranputer-Chips, rundet das 
Them a Transputer ab.

(Ulrich H ofner)
a

Dieses Demo verdeutlicht eindrucksvoll die Grafikfähigkeiten des ABAQ

lion wird ein C -Com piler für et­
wa 1500 M ark angeboten. Über 
die Preise der restlichen P ro­
gram m iersprachen, die ja  alle 
von D rittanbietern stamm en, 
konnten wir nichts in E rfahrung 
bringen. Für M onitore, die am 
ABAQ ihre A rbeit verrichten, 
sind weitere 600 bis 16000 M ark 
zu veranschlagen. D am it rückt 
der ABAQ zwar für den »O tto 
N orm alverbraucher« wieder in 
etwas weitere Ferne, aber in sei­
ner Leistungsklasse ist dieser 
Preis als absolut günstig zu be­
zeichnen.

Unsere Frage, was Les Player 
am  meisten am  ABAQ im ponie­
re, beantw ortete er schm unzelnd 
m it der Feststellung, daß es sich 
bei diesem C om puter um  ein 
rein englisches P rodukt handle, 
denn der Prozessor stam m t von
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A ktue ll

Texte im 
Zeitraffer

Tempus 2.0 — Ein Texteditor
nicht nur für Programmierer

A  Text
WE

Harken Suchen Block Drucken Speziell Hodus ¡5 ¡20:03
S p :  — D:\TEMPHEWS.FRM

TEMPUS-Btiderungen j« Bezug auf Versión 1,98-1,94v
Textvergleich 
Absatz reforn. 
Zeichenredundanz 
Zeichentabelle 
Flie&text

«Blockstart .und -ende können nun auch per Haus de fin iert «
Definieren ..des ..Blockstartes ..nuD -zuerst -der ¿Hauszei 
betreffende ..Stelle ..in ..Text, -be i -der .der .gewünsc 
desßlockbereiches .beginnen -soll, gesetzt werden. Die Befi 
abgeschlossen .durch .einen .Doppelklick .auf die LINKEMaustaste. Die 
Definition des Blockendes verläuft analog zu derdes Blockstartes, nur 
nit den Unterschied, daß bei derDefinition des Blockendes ein Doppel-

Blocksa tz  K 
■  II I l l ' l l I I n

IE IE f.
D:\TEHPHEHS

UEMPUS-Anderungen in Bezug i
-Blockstart und -ende können nun auch per Maus definiert werden.Bein Definieren des Blockstartes nuß zuerst der Mauszeiger an die betreffende Stelle in Text, bei der der gewünschte Start des Blockbereich beginnen soll, gesetzt werden. Die Definition wird abgeschlossen durch einen Doppelklick auf die LINKE Maustaste.Die Definition des Blockendes verläuft analog zu der des Blockstartes, nu nit den Unterschied, daß bei der Definition des Blockendes ein Doppel­klick auf die RECHTE Maustaste erfolgen nuß. Weiterhin ist die Geschwindi keit nit der der Doppelklick auf die RECHTE Maustaste erfolgen nuß, NICHT veränderbar.

Zeichenauswahl-Box.Diese hat jetzt bisher per.Maus ausgewähltKt rhalten. Nac h..den . Auf ruf können
erstellte Zeichenkette optisch dargestellt. Buch können Zeichen per  —     henkette angefugt werden. Herlassen werden kann derlog ohne die Zeichenkette zu übernehnen nit den ’Abbrechen'-Button rtit übernahne der Zeichenkette durch den * übernehnen‘-Button ._________

Vom Editor zur Textverarbeitung: Tempus 2.0

D ie neue Version 2.0 des 
Texteditors Tempus 
steht kurz vor der Aus­
lieferung. Erstkäufer werden 

Tempus 2.0 zum Preise von 109 
M ark erwerben können, regi­
strierte Besitzer älterer Versio­
nen erhalten für 30 M ark ein 
Update. W ir konnten einen er­
sten Blick au f die noch nicht

ganz vollendete Version werfen. 
Der Program m text-Editor Tem­
pus nim m t hinsichtlich der gra­
fischen Benutzeroberfläche, des 
Bedienungskom forts und vor al­
lem der Arbeitsgeschwindigkeit 
eine herausragende Stellung un­
ter den ST-Editoren ein.

Die Leistungsdaten von Tem­
pus, insbesondere beim Bild­

schirmscrollen, beim Suchen 
und beim Ersetzen, reizten viele 
andere Programmierer, diesen 
Editor zu übertreffen. Trotz aller 
Bemühungen hält Tempus nach 
wie vor den Geschwindigkeitsre­
kord für zeilenorientierte Text­
editoren.

Ä ußerlich bis au f das neue 
Pull-D own-M enü »TExtra« und 
einige weitere M enüpunkte fast 
unverändert, ist Tempus 2.0 zu 
einem universellen Texteditor 
gereift, der nunm ehr auch die 
Erfassung von Fließtexten er­
laubt. Im Zeileneditor-M odus 
wurden keine grundlegenden 
Ä nderungen vorgenom men. Die 
Program m ierer dürfen sich al­
lerdings über einige Z usatzfunk­
tionen freuen, wie zum Beispiel 
Befehlsmakros oder die Zeilen- 
duplizierung au f Tastendruck.

Auch an der Geschwindigkeit 
der Funktion »Suchen/E rset­
zen« soll noch gearbeitet wer­
den, die dem A utor M anfred 
Schülein m it ihren 1400 Erset­
zungen pro Sekunde zu langsam 
erschien. Unsere Testversion 
wies bei dieser Funktion aller­
dings noch keine Geschwindig­
keitssteigerung auf. Eine neue 
P rogram m funktion läßt jedoch 
ahnen, wohin der Weg geht: In 
einer Tabelle kann m an jedes 
Zeichen des Textes in ein anderes 
Zeichen umwandeln lassen. 
W ird diese U m wandlung au f ein 
Zeichen beschränkt (zum Bei­

spiel der Austausch des Leerzei­
chens durch ein N um m ernzei­
chen), so erreicht Tempus 2.0 in 
einem gut 400 KByte langen Text 
m it 73 348 Leerzeichen den aus­
gezeichneten Wert von 23970 
Ersetzungen pro Sekunde. Im 
Fließtext-M odus beherrscht 
Tempus 2.0 jetzt den Zeilenum­
bruch sowohl linksbündig als 
auch im Blocksatz. Die U m for­
m atierung läuft mit Tempus- 
Tempo, also außerordentlich 
schnell ab. Auch sonst brachte 
der Fließtext-M odus bei unseren 
Vortests keinerlei Reduzierung 
der Arbeitsgeschwindigkeit.

Mit dem neuen Tempus 2.0 
kom m t ein universeller ST-Text- 
editor au f den M arkt, der eines 
der leistungsfähigsten Editier- 
Werkzeuge für den Program ­
mierer darstellt. Gleichzeitig 
bekom m t der Vielschreiber im 
Fließtext-M odus ein Schreibge­
rät in die H and , das sich mit 
der K onzentration au f 
die wesentlichen 
Funktionen 
einer 
Text-

arbeitung 
zur Erfassung 

großer Textmengen 
bestens eignet. 

(W. Fastenrath/Tarik Ahmia)

Assembler für Einsteiger
Datei Sinulator

Binärzahl: □ = 8 / I  = 1
DB = ÖÖODDDÖD □□□□□□□□ □□□□□□□□

Dezinalzahl Hexzahl

Dl = I
D2 = DOP 
88 = ööt 81 =
82 = □□□□□□dp □□□□□□□□ oponnnnn
Qest: .dc.b 'ST-Magazin',0 
lea test,a8 
jsr line.aus 
.end

0000inn  8
195372

B
SS Statusregister 

C-Flag = 8 
V-Flag = 8 
Z-Flag = 8 
H-Flag = 8 
X-Flag = 0

1 Speicher
9 28888 88
I 28881 80
\ 28882 88
i 28883 08
i 28884 08
I  28885 88
1 28886 80i 28887 00

28888 00
2BBB9 00
28880 00
28BBB 88
28BBC 00
28B8D 00
20B8E 80
20BBF 80
20810 88
28811 00
28812 08
28813 01
28014 08

Ä S . ... 86

Optisch auf bereitet: vereinfachte CPU für die ersten Schritte in Assembler

D a ß  die virtuose Beherrschung 
von »68000-Assembler« nicht 
unbedingt einigen wenigen 
Assembler-Profis Vorbehalten 
bleiben muß, verspricht ein neu­
artiger Lehrgang in 68000-As- 
sembler von CCD in Eltville.

Die Einführung in die G rund­
lagen der A ssem bler-Program ­
mierung des M otorola 68000- 
Prozessors weicht vom Schema 
vergleichbarer Bücher ab. H ier 
steht nicht das dokum entierte 
Beispielprogramm im Vorder­
grund des 800seitigen Lehr­
buches, sondern der einzelne Be­
fehl mit seinen diversen Adres­
sierungsarten.

Das wichtigste H ilfsmittel für 
die ersten Schritte in die 
Assembler-Welt des 68000-Pro- 
zessors stellt ein mitgeliefertes 
Programm dar. Es simuliert au f 
dem ST-Bildschirm das Innenle­
ben eines 68000-M ikroprozes- 
sors mit drei Daten- und drei

Adreß-Registern sowie den Sta­
tus-Flags. Zusätzlich wird eine 
Leiste m it 22 Speicherstellen 
dargestellt, die auch als Prozes­
sor-Stack benutzt werden. In 
diesem Prozessor-Sim ulator

laufen kleine A ssem bler-Pro­
gram m e m it einer Länge bis zu 
120 Zeilen schrittweise ab, 
die einzelnen Befehle können so 
detailliert verfolgt werden. Die 
Fähigkeiten des Sim ulators sind

au f die Bedürfnisse eines A nfän­
gers zugeschnitten. So sind zum 
Beispiel keine Aufrufe von 
Betriebssystem -Routinen über 
»Traps« erlaubt, was beim Erler­
nen der elem entaren Assembler- 
Program m ierung auch nur von 
geringem Nutzen wäre. Ein inte­
grierter Texteditor erleichtert die 
M odifikation der Program m ­
texte.

Weitere Teile des Kursbuches 
erläutern ausführlich die P ro­
gram m ierung von GEM -Funk- 
tionen in Assembler. M an kann 
die dort verzeichneten P ro ­
gram mtexte allerdings nicht 
m ehr m it dem Sim ulator bear­
beiten. Der 68000-Kurs kostet 
einschließlich Sim ulatorpro­
gram m  98 M ark.

(W. Fastenrath/T . Ahm ia)

I n f o  z u  T e m p u s  2 .0  u n d  d e m  A s s e m b le r -  
L e h rg a n g  b e i:  C C D , B u rg s tr a ß e  9 , 6 2 2 8  E ltv il le , 

Tel. 0 6 1 2 3 /1 6 3 8
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Quantum 
Paint —  das 

letzte Wort?
Ein neuer Trend setzt sich bei 

M alprogram m en durch: Der ST 
soll mehr als 16 Farben gleich­
zeitig anzeigen. Neben dem 
A ntic-G rafikpaket Spectrum  
512, das m axim al 512 Farben zur 
selben Zeit au f den Bildschirm 
bringt, bietet die englische Fir­
m a E idersoft m it dem P ro ­
gram m Q uantum  Paint nun das 
erste Mal- und A nim ationspro­
gram m für den ST an, das bis zu 
4096 Farben gleichzeitig dar­
stellt.

Q uantum  Paint arbeitet in al­
len Auflösungen des STs. Je hö­
her die Auflösung, desto weni­
ger Farben lassen sich darstellen. 
In der niedrigen Auflösung wird 
wahlweise m it 16, 128, 512 oder 
4096 Farben gearbeitet, die m itt­
lere Auflösung läßt mit Q uan­
tum  Paint m axim al 32 unter­
schiedliche Farben zu. Mit der 
Anzahl der Farben wächst die 
für eine G rafik erforderliche 
Rechenzeit des M otorola 68000- 
Prozessors. W ährend 128 darge­
stellte Farben aus einer Palette 
von 512 laut E idersoft nur 5 P ro ­
zent der Leistung in A nspruch 
nehmen, erfordert der 512- und 
4096-Farben-M odus fast die ge­
sam te Rechenzeit der CPU. In 
diesem M odus kann sich der ST 
praktisch nur um die G rafikdar­
stellung küm m ern. Die 128-Far- 
ben-Darstellung wird deshalb 
als »K om patibilitätsm odüs« be­

Attraktivere Grafik durch mehr Farben: Quantum Paint

zeichnet, da der ST hier weite­
re Aufgaben wie das Spielen ei­
nes M usikstückes, Laufw erks­
zugriffe und Sprite-Bewegungen 
bewältigt. In diesem M odus ste­
hen acht Farbpaletten m it je ­
weils 16 Farben zur Verfügung. 
Die Farben einzelner Paletten 
lassen sich beliebig mischen, au f 
Wunsch erzeugt der ST bei der 
Auswahl zweier der 512 Farben 
auch eine Reihe von Zwischen­
tönen.

Vor dem  Zeichnen wird jeder 
der acht Paletten ein horizon­
taler Bildschirm abschnitt zuge­
wiesen. Die Größe dieses A b­
schnittes wird jeweils mit einem 
Schieberegler eingestellt. Zeich­
net m an anschließend m it einer 
bestim m ten Farbe eine vertikale 
Linie, so wechselt die Zeichen­
farbe dem jeweiligen Bild­
schirm abschnitt entsprechend 
ihren Ton.

Im 512-Farben-M odus ist der 
Anwender nicht an diese festge­

legten Paletten gebunden. Zwi­
schen 32 und 40 Farben können 
in jeder Zeile verwendet werden. 
Mit Schiebereglern w ählt der 
Anwender einen der 512 Farb­
töne aus. Die 4096-Farben- 
Darstellung ist eine Variation 
dieses M odus, allerdings hal­
biert sich hier die Bildfrequenz 
(Interlaced-Verfahren). Q uan­
tum  Paint verfügt außerdem  
über eine A nim ationsfunktion, 
die Einzelbilder im kom prim ier­
ten D elta-Form at speichert. Die­
ses Verfahren speichert nur die 
U nterschiede von einem A nim a­
tionsbild zum nächsten.

E in erster Vergleich zum di­
rekten K onkurrenten Spectrum 
512 m acht Q uantum  Paints 
langsame Arbeitsgeschwindig­
keit deutlich. W ährend Spec­
trum  512 auch während des 
Zeichnens alle Farben darstellt, 
berechnet Q uantum  Paint nur in 
Zeichenpausen das tatsächliche 
Bild; in der M alphase stellt

Q uantum  Paint im 512-Farben- 
M odus nie mehr als 16 Farben 
gleichzeitig dar. Der Funktion­
sum fang geht nicht weit über das 
Zeichnen von Linien, Kreisen 
und Rechtecken hinaus. Die 
Copy- und Fill-Funktionen ge­
hören bereits zum oberen Ende 
der Werkzeugpalette. Anti- 
Aliasing wird zwar in der Anlei­
tung beschrieben, ist jedoch 
nicht im Program m  implemen­
tiert. Die Farbauswahl im 
512-Farben-Modus ist unpräzise 
und um ständlich, da sie nur 
m it Schiebereglern funktioniert. 
Leider stürzt das Programm in 
diesem M odus gelegentlich ab.

Die deutsche Version von 
Q uantum  Paint wird zur CeBIT 
vorgestellt. Ein deutscher Ver­
trieb stand zum Redaktions­
schluß noch nicht fest, nur der 
voraussichtliche Preis war von 
Eidersoft zu erfahren: Q uantum  
Paint soll 79 M ark kosten.

(Tarik Ahmia)

Supercharger zur CeBIT Sharp-Pocket am ST
Der für O ktober 1987 ange­

kündigte M S-D O S-Em ulator 
Supercharger der Beta AG aus 
F rankfurt wird au f der CeBIT 
zum ersten M al öffentlich prä­
sentiert. Die fünfm onatige Ver­
spätung des XT-Hardware- 
Em ulators hängt nach Auskunft 
der Beta AG m it dem Kernstück 
des Superchargers, dem mit über 
3000 logischen Funktionen aus­
gestatteten Gate-Array, zusam ­
men. Nach erfolglosen Verhand­
lungen m it Fujitsu, N EC und 
dem französischen C hipherstel­
ler ES2 wird der C ustom -C hip 
nun bei Siemens produziert. Die 
eigentliche Fertigung des E m u­
lators erfolgt in Japan.

N ach A ngaben der Beta AG 
erreicht der Supercharger die 
doppelte Geschwindigkeit eines 
PC /X Ts. Supercharger verfügt 
über eine CG A -G rafikkarte und 
1 M Byte RAM , die sich auch als 
RAM -Disk für den ST nutzen 
lassen. Alle XT-Steckkarten sind 
durch eine Erweiterungsbox mit 
Steckplätzen an den Superchar­
ger anschließbar. Auch das 
BIOS (Basic Input O u tpu t Sy­
stem) des Superchargers ist 
eine E igenentwicklung der Beta 
AG. Der Supercharger wird von 
der ABD Electronic G m bH  in 
S tu ttgart für 698 M ark angebo- 
ten. (Tarik A hm ia)
A B D  E le c t r o n ik ,  T el. 0 7 1 1 /7 1 0 0 3 7

Yellow-Computing verhilft 
den Sharp-Pocket-C om putern 
zu guten Verbindungen zum 
A tari ST. Transfile Plus ist eine 
kom binierte Software und 
H ardwarelösung, die den 
D atenaustausch zwischen den 
japanischen Taschencom putern 
und dem ST erlaubt. Nach der 
Verbindung der beiden C om pu­
ter über die Kassetten- und 
D ruckerschnittstelle läßt sich 
der ST als preiswerter M assen­
speicher und kom fortabler Edi­
to r für den Sharp verwenden. 
Der Drucker kann problemlos 
am ST weiterbetrieben werden, 
da das Transfile-Interface au to ­
matisch zwischen D atenübertra­

gung und Druckbetrieb um ­
schaltet. Programme, Speicher­
inhalte und Variablenfelder 
müssen nicht m ehr au f der win­
zigen Sharp-Tastatur bearbeitet 
werden, der ST erweist sich für 
diese A rbeit als sinnvolle A lter­
native, da die D aten hier auch 
schnell und preiswert au f Dis­
kette gespeichert werden. Zum 
Lieferum fang gehört neben ei­
nem Sharp-Disassem bler auch 
ein Konverter, der Sharp-Basic- 
Program m e in Omikron-Basic 
umwandelt. Transfile Plus ko­
stet kom plett 99 M ark.

(Tarik Ahmia)
Y ellow  C o m p u t in g ,  H e rz o g  &  K icscr, Im  W e in ­
g a r te n  21, 7101 H a r d th a u s e n  3, Tel. 0 7 1 3 9 /6 9 9 9
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MWnSYNC*̂

Computers and Communications

BARTH INC.

M u ltiSync -M on ito re  
w urden  an  fo lgenden  
P C ’s getestet:

Apple, Atari, Commodore, 
Compaq, Epson, Fujitsu, 
Hewlett Packard, IBM, 
Kaypro, Multitech, N ixdorf, 
O livetti, Panasonic, 
Plantron, Sanyo, Schneider, 
Siemens, Tandon, Toshiba, 
Victor, Zenith.

NEC
NEC Deutschland GmbH
Klausenburger Straße 4
8000 München 80 West Germany
Tel.: 0 8 9 /9 3 0 0 6 -0
Telefax: 08 9 /9 3 7 7 7 6 /8
Telex: 5218073 und 5218074 nec m

In ist ein Monitor, der zeigt, 
was der Computer kann.

...einer mit zukunftssicherer 
MultiSync-Technologie.

In ist auch ein Monitor mit 
vielen Farb- und Grautönen für 
brillante Texte und Bilder.

...de r außerdem die Augen 
verwöhnt.

Arbeiten mit MultiSync- 
Monitoren von NEC ist in. Und out ist der triste Bild­

schirm-Alltag mit antiquierten 
Monitoren. Heute und erst recht 
in Zukunft.

i r  Text, Business Grafik, C A D /C A M  und Desktop Publishing:

M ultiSync II 
14’ 8 0 0 x 5 6 0  
C o lo r, TTL/ 
A n a log

i r
M ultiS ync GS 
14", 9 0 0 x 7 0 0  
M o no ch ro m , 
T T L/A na log

i m --------
M ultiS ync Plus 
15", 9 6 0 x 7 2 0  
C o lo r, TTL/ 
A n a lo g

~ i m .— w
M ultiS ync XL 
20", 1 02 4 x7 68  
C o lo r, TTL/ 
A n a lo g



Basic 3.0 und Farbkonverter von GFA
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Nicht alle Programme laufen mit den GFA-Konvertern

N e b e n  zwei Farbkonverter-Uti- 
lities und einem Floppyspeeder 
für je 59 M ark wird GFA Sy­
stemtechnik aus D üsseldorf in 
naher Z ukunft ihre P roduk tpa­
lette um ein Raylracing-Grafik- 
program m  und die Version 3.0 
des GFA-Basics erweitern.

Wie aus gut inform ierten 
Kreisen verlautet, steht das voll­
ständig überarbeitete Basic kurz 
vor seiner Vollendung. Der Be­
fehlsumfang der neuen Version 
hat sich gegenüber dem Vorgän­
ger m ehr als verdoppelt. Die Ge­
schwindigkeitssteigerung liegt 
im Vergleich zur 2.0-Version bei 
einigen Funktionen bis zum 
Faktor 70 höher. Zu den neuen 
Befehlen gehören beispielswei­
se über 70 Kom m andos, m it de­
nen sich alle G EM -Funktionen 
als Basic-Befehl aufrufen las­
sen. Neu hinzugekom m en sind 
»Select-Case«-Unterscheidungen 
oder auch eine A rt »M akro- 
Draw«-Funktion, die m it defi­
nierbaren M ustern zeichnet. 
Den Komfort erhöhen ein ver­
besserter Editor mit Zeilennum ­
mernanzeige, integrierter U hr 
und einer autom atischen Be­
fehlsanpassung älterer Basicdia-

Die PAK-68 K bringt den ST 
au f Touren. Eine 68020-CPU in 
Verbindung m it dem Fließkom ­
m aprozessor 68881 verspricht 
hohe Verarbeitungsgeschwin­
digkeiten. Da das Betriebssy­
stem des A tari ST den Befehls­
satz beider Prozessoren nicht 
ohne weiteres verwaltet, gehören 
zum Lieferum fang der Karte 
sechs EPROM s. Diese enthalten 
ein modifiziertes Betriebssy­
stem, mit dem sich die Lei­
stungsfähigkeit der neuen P ro­
zessoren erst nutzen läßt.

lekte. Ein »Next«-Befehl wird so 
beispielsweise in das für die 
3.0-Version gültige »Endfor«- 
K om m ando umgewandelt. P ro ­
zeduren erscheinen nur noch mit 
ihrer A nfangs- und Endzeile au f 
dem Bildschirm. Durch Tasten­
druck läß t sich jede Prozedur 
dann »aufblättern«. GFA-Basic
3.0 soll auch in einer Amiga- 
Version angeboten werden. Bei­
de Program m e unterstützen den 
M otorola 68020-Prozessor und

Die Zusatzkarte, die E lektro­
nik aufnim m t, läßt sich in die 
Fassung des 68000-Prozessors 
au f der Basisplatine des ST ein­
stecken. Laut Hersteller soll die 
P latine zusam m en mit dem neu­
en Betriebssystem eine erhebli­
che Steigerung der Geschwin­
digkeit erbringen und zirka 90 
Prozent der bestehenden Soft­
ware einwandfrei verarbeiten.

(Bernhard Reimann)

C S D  E le k t r o n ik ,  V a h re n w a ld e r  S t r a ß e  7 , 3 0 0 0  
H a n n o v e r  1, Tel: 05  1 1 /3 5 6 3 3 8 0

werden wahrscheinlich 198
M ark kosten. Kurz danach er­
scheint der GFA-Assembler mit 
Debugger, Linker und Editor für 
149 M ark. Der GFA-Compiler
3.0 wird im H erbst erwartet.

Der Farbkonverter stellt P ro­
gram m e der niedrigen und 
m ittleren A uflösung au f dem 
Schwarzweiß-M onitor dar. Bei 
voller Bildschirmgröße zeigt der 
ST dabei etwa sechs neue Bilder 
pro Sekunde an. Durch die Ver­
kleinerung der Anzeigefläche 
läßt sich fast die norm ale Video­
geschwindigkeit erreichen. Der 
langsame B ildaufbau tr itt bei 
dem M onochrom -K onverter we­
niger stark auf. Programme, die 
nur in der hohen Auflösung ar­
beiten, laufen m it dem M onoch­
rom konverter entsprechend au f 
einem Farbm onitor.

Die K om patibilität der Kon­
verter versagt bisher bei P ro­
gram m en, die über Interrupts 
a u f den Bildschirmspeicher zu­
greifen. Da dies au f die meisten 
Spiele zu trifft, ist die Zahl der 
verwendbaren Spiele begrenzt.

Die A utoren von GFA-Artist 
entwickeln zur Zeit ein Raytra- 
cingprogram m  für den ST, des­
sen Trace-Routinen ausschließ­
lich in M aschinensprache pro­
gram m iert wurden. Das G rafik­
program m  kann m axim al 512 
Farben gleichzeitig darstellen. 
Pro Zeile lassen sich bis zu 48 
verschiedene Farben verwenden.

Der Raytracer verfügt zusätz­
lich über ein A nim ationspro­
gram m  und soll im Juni für 198 
M ark erhältlich sein.

(Tarik A hm ia)

Hobbytronic in 
Dortmund

Die diesjährige Hobbytronic 
präsentierte sich ganz im Zei­
chen der Computerwelt. Zahl­
reiche Anbieter warteten mit 
preisbrechenden Angeboten auf 
und übertrafen dabei die bisheri­
gen Tiefstpreise für EDV-Artikel 
um einiges. Besonders der Atari 
ST und C om m odore Amiga er­
freuten sich großer Beliebtheit.

Zubehör für diese Com puter 
kann der Anwender so günstig 
wie noch nie erwerben. Gute 
Ständer für den SM 124 kosten 
rund 14 M ark, Diskettenboxen 
als Schranksystem 20 M ark. 
Speichererweiterungen für den 
ST sind schon für 150 M ark zu 
haben und H F-M odulatoren 
zum Fernseheranschluß für 30 
M ark. Auch die Preise für Mul- 
tisynchronm onitore sinken er­
heblich. So erhält der Kunde 
den M itsubishi-M ultisynchron­
m onitor EUM-1471 für nur 1198 
M ark.

Wer ein Zusatzlaufwerk er­
werben will, kann ebenfalls eini­
ges sparen. 3y2-Zoll-Stationen 
für 160 M ark laden so manchen 
U nentschlossenen zu einem 
schnellen Kauf ein. Festplatten 
der 3y2-Zoll-Gilde scheinen für 
300 M ark bis 500 M ark über je­
den Zweifel erhaben zu sein.

Auch der Software- und 
Buchm arkt erfreut sich wach­
sender Beliebtheit. So präsen­
tierte Karstadt au f einem großen 
Stand, der immer um lagert wur­
de, die reichhaltige P roduktpa­
lette von M arkt & Technik.

Die Hobbytronic, der M arkt 
für den Hobbyanwender und 
Elektronik-Bastler, orientiert 
sich immer mehr in Richtung 
C om putertechnologie. Dabei 
scheint sich auch bei den Bast­
lern ein wachsendes Interesse an 
der C om putertechnik durchzu­
setzen, was in den kommenden 
M onaten und Jahren für weitere 
Ü berraschungen und interessan­
te Projekte im Computerbereich 
sorgen wird. Die Hobbytronic ist 
jedoch nach wie vor der Treff­
punkt für die Elektroniker und 
wird sich mit Sicherheit zu kei­
ner reinen Com puterm esse ent­
wickeln. Sie bleibt das E inkaufs­
zentrum  und der Kommunika­
tionspool für jeden Elektroni­
ker.

(Bernhard Reimann)

18 -ii/miMjj] Ausgabe 4/April 1988



Q U A L I T Ä T EC 
e d e r ^ a n nI e i s t u n g s

Computers and Communications

Die Computer-Anwender haben 
Grund zum Jubeln!

Genial -  endlich ein Drucker, der für 
Einsteiger, Aufsteiger und Semiprofis 
geeignet und vor allem erschwinglich ist. 
Denn NEC erschließt Ihnen jetzt die

NEC ist mit seinen 24-Nadel-Druckern 
in Deutschland marktführend.

W as den P 2200 als echten Profi 
auszeichnet, sind seine hohe —  
Auflösung von 3 6 0 x3 6 0  d pi, ein 
halbes Dutzend serienmäßiger 
Schriftarten und eine Reihe prakti-

Endlich braucht niemand mehr auf die 
bewährte NEC Produkt- und Druckquali­
tät zu verzichten.

Die elektrostatische Kraft zwischen zwei Körpern mit den Ladungen Q( und Q2 
kann als Fern Wirkung vorgestellt werden, die Irgendwie den Abstand zwischen 
den Körpern liberbrückt. Fruchtbarer Ist aber die Feldvorsteilung: Die Ladung
 ---- ——— —....... . . .    -bszu sland, der elektrostatisches

eren Ladung Ist es. das auf sie 
Bildes Ist es zweckmäßig, die

beinflußte

H ervo rragende  D ruckqua litä t durch 
b ew ä h rte  24 -N ade l-Techno log ie .

Eine breitgefächerte Gruppe -  vom 
Schüler über den Heimanwender bis hin
zum Freiberufler -  findet im P2200 die 
ideale Drucklösung. Anwendern, die 
schon seit langem auf der Suche nach 
einem preisgünstigen Drucker für ihren

Vielseitige, du rchdachte  Papierzuführungen.

modernste 24-Nadel-Druck-
technologie zu einem er­
staunlich g ünstigen 
Preis.

12 S chrifta rten­
kassetten zu­
sätzlich e rhä lt­
lich.

Computer sind, eröffnet er die M ög lich­
keit, Druckergebnisse in bewährter NEC- 
Q ualitä t zu erzielen.

Damit ist der P 2200 die o ptimale w irt­
schaftliche und technische Alternative für 
alle, die sich bei gleichem finanziellen 
Aufwand bisher nur mit antiquierten 
9-Nadel-Druckern begnügen mußten.

Für Beratung und Service stehen Ihnen 
Ihr NEC Drucker-Fachhändler und sein 
Team zur Verfügung.

NEC Pinwriter P 2200
mit autom atischer 
EinzelbiattfOhrung

Erleben Sie eine neue Dimension: 
gestochen scharfen Korrespondenz­ scher Papierzuführungen. Zum Beispiel
druck mit ungewöhnlich reicher Schriftar­
tenauswahl, brillante Grafik-Darstellung, 
bequeme Druckersteuerung und inte­
grierte Papierzuführunqen.

Warum also tief in die Taschen greifen, 
wenn es schon für wenig Geld 24-N adel- 
Technologie mit allen Raffinessen gibt?

können Sie zwischendurch einen Brief 
drucken, ohne daß das Endlospapier 
extra herausgenommen werden muß.- 

Durch seine volle Kompatibilität mit 
den NEC Pinwritern der 24-Nadel-Serie 
harmoniert der P 2200 mit allen w ichtigen 
Software-Paketen.

SEC
W eitere Informationen erhalten Sie von:

NEC Deutschland GmbH
K la u s e n b u rg e r  S tra ß e  4 , 8 0 0 0  M ü n c h e n  8 0  
Tel.: Ö 8 9 / 9  3 0  0 6 -0 , T e le fa x : 0  8 9 /9 3  77 7 6 /8  
T e l e x :  5  218  0 7 3  u n d  5 218  0 7 4  n e c  m



Auswahl-Themen

Der ST als »Grafikkarte« für eine viertel Million Farben

Phantastische

Ü ] m die Leistung des 
C om puters zu steigern, 

greift m an im N orm al­
fall zu Peripherie. Auch für den 
A tari ST steht eine große Zahl 
»Tuningsätze« zur Auswahl. 
Beispielsweise der m athem ati­
sche Coprozessor, verschiedene 
G rafikkarten oder das A tari- 
Transputerboard. Doch jeder 
dieser Leistungszuschläge zum 
Stecken, Stöpseln und Erweitern 
ist teuer. Schlägt der Floating- 
Point-Prozessor noch m it 800 
M ark zu Buche (zuzüglich der 
Ausgaben für die m aßgeschnei­
derte Software), gehen G rafik­
karten und Transputer bereits in 
die Tausende.

Doch m it einem M inim um 
handwerklichen Geschicks und 
vergleichsweise geringer Investi­
tion potenzieren Sie die Leistung 
Ihres C om puters um ein Vielfa­
ches. Das vielseitigste und preis­
werteste Peripheriegerät ist 
nämlich der A tari ST selbst. M it 
zwei gekoppelten STs lassen sich 
reizvolle Experim ente und A n­
wendungen verwirklichen.

Dabei ist ein »Zweit-Atari« 
kaum m ehr Luxus: Bei vielen 
H ändlern tum m eln sich Restbe­
stände des mittlerweile ausge­
laufenen M odells »260 ST« zu 
Preisen zwischen 300 und 400 
M ark in den Regalen. Meistens 
sind M aus und einseitiges Dis­
kettenlaufwerk dabei. Funk-

Bild 1. Farben ohne Ende. Diese Verläufe entstanden mit Hilfe von 
»Spectrum 512«

Bild 2. Phantastische Effekte ergeben sich durch die Überlagerung 
fertiger Grafiken

tionstüchtige Gebraucht-STs 
sind ebenfalls empfehlenswert 
und für unser P rojekt völlig aus­
reichend.

Wie läßt sich nun mit zwei ge­
koppelten STs die Farbtüchtig­
keit steigern? Um die verblüf­
fend einfache Lösung zu verste­
hen, müssen Sie zunächst ein 
wenig über die Verwaltung der 
Farben und Paletten im A tari ST 
wissen.

Da ein ST in der niedrigsten 
A uflösungsstufe (320 x 200 
Punkte) Grafiken mit 4-Bit- 
Planes für insgesamt 16 Farben 
verwaltet (24= 16 ), lassen sich

mit zwei C om putern 8-Bit-Pla- 
nes organisieren. In der m ittle­
ren A uflösung verdoppelt sich 
die Zahl der Bitplanes ebenfalls. 
Aus zwei Planes für vier Farben 
(22 = 4) werden vier. D am it erge­
ben sich 28-  256 Farben in der 
geringen und 16 Farben in der 
m ittleren A uflösung. Diese 256 
beziehungsweise 16 Farben sind 
nach der K opplung ohne softw a­
retechnische Tricks gleichzeitig 
darstellbar. Soviel sei schon vor­
weggenommen: Unsere uner­
meßliche Farbvielfalt wird durch 
Überlagerung und M ischung 
der Bilder beider STs entstehen.

Einen Vorgeschmack au f die er­
reichbaren Ergebnisse bietet 
Bild 2, bei dem die G rafik mit 
dem K arotten-knabbernden Ge­
sellen über einen Rot-Gelb- 
Farbverlauf des zweiten ST ge­
legt wurde.

Doch entscheidet die Zahl der 
gleichzeitig darstellbaren Far­
ben nicht allein über Q ualität 
der G rafik. Was die wenigsten 
wissen: W ichtiger noch als Bild­
auflösung und Zahl der gleich­
zeitigen Farben ist der U m fang 
der Farbpalette, aus der die Far­
ben ausgewählt werden. M it der 
Palette steht und fällt die N atür­

lichkeit einer Grafik. N aturge­
treue A bbildungen lassen sich 
nur erreichen, wenn Farbverläu- 
fe stufenlos darstellbar sind. 
M an stelle sich das Bild einer im 
dunklen Raum angestrahlten, 
freischwebenden Kugel vor. Im 
besten Fall werden die Farbver- 
läufe vom gleißenden Weiß des 
Punktes der Lichtreflexion bis 
zum völligen Schwarz ohne A b­
stufungen dargestellt. Dies war 
bisher m it keinem Com puter un­
ter 2000 M ark machbar. Mit 
zwei STs, ein paar Kabeln und 
ein wenig Geschick werden solch 
realistische Darstellungen W irk­
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Paarung 1™ y
lichkeit. Bisher bot der ST die 
Auswahl aus 512 Farben. Im 
D uett werden 5122= 262144 
Farben zur gültigen Palette er­
hoben.

Im Gegensatz zu Software- 
Lösungen, die maximal 48 Far­
ben pro Rasterzeile (siehe unten) 
erlauben (beispielsweise das 
M alprogram m »Spectrum  512« 
von Antic), können m it unserer 
Hardware-Lösung m it zwei 
C om putern 256 Farben völlig 
frei über den Bildschirm verteilt 
werden, ohne daß Tricks erfor­
derlich werden. Dabei büßt m an 
weder Geschwindigkeit noch die

Vielfalt der Grafik-Befehle aus 
dem Betriebssystem ein.

Davon abgesehen sind 
Software-Lösungen für noch 
m ehr Farben ebenfalls zu ver­
wenden. Zum Beispiel erlaubt 
Spectrum  512 die Darstellung 
der gesam ten Palette des ST 
gleichzeitig. Allerdings m it ge­
ringen E inschränkungen:

D er ST bau t das Bild in der 
niedrigen und m ittleren A uflö­
sung aus 200 Rasterzeilen auf. 
D er E lektronenstrahl des M oni­
tors m uß also 200mal den Bild­
schirm  von links nach rechts 
durchlaufen, um  alle Zeilen der

320 x 200- und 640 x 200-Auflö- 
sung untereinander zu schrei­
ben. In  jeder Rasterzeile wech­
selt Spectrum  512 die Farbpalet- 
te dreimal. So lassen sich bis zu 
48 Farben in jeder Rasterzeile 
verwenden. D a sich so jeweils 
320/3 =  107 Punkte  jeweils 16 
Farben teilen müssen, sind stati­
stisch im m er rund  sieben Punkte 
farbgleich (107/16=6,66) 

Unsere H ardware-Lösung er­
m öglicht unter Zuhilfenahm e 
solcher Software-Kniffe theore­
tisch 5122 =  262144 Farben 
gleichzeitig. Bei näherer Be­
trachtung zeigt sich, daß dies na­

türlich ausgeschlossen ist. Mit 
der besprochenen M ethode des 
Palettenwechsels entstehen in 
unserem Fall 482 =  2304 Farben 
pro Zeile. D am it stehen je  Zeile 
m ehr Farben zur Verfügung, als 
es die Zeilenauflösung m it 320 
Pixeln zuläßt. Dasselbe gilt für 
die B ildschirmrasterung: Bei 
320 x 200 Punkten  setzt sich das 
Bild aus insgesam t 64000 Bild­
punkten zusam m en. Die 262144 
erreichbaren Farben werden so­
m it nie gleichzeitig sichtbar sein. 
D och sie schaffen eine so feine 
A bstufung, daß sie ein norm ales 
Auge oder ein M onitor bereits
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Auswahl-Themen
außerdem  die Taktfrequenz der 
beiden Video-Shifter (32 M ega­
hertz) gleichgeschaltet werden. 
Die Synchronisation läßt sich 
m it relativ geringem Aufwand 
verwirklichen: Ein A tari, der 
Master, liefert seinen 32-MHz- 
Takt dem zweiten Atari, dem 
Slave. Der Slave m uß au f seinen 
eigenen Takt verzichten. Hierzu 
genügt ein einfaches abge­
schirmtes Kabel.

E rst hiernach erhält m an zwei 
einwandfrei überlagerte Bilder 
der beiden Ataris.

Zusätzlich kann von jedem 
C om puter ein Audioausgang 
au f den linken und rechten Ka­
nal (soweit vorhanden) des Fern­
sehers oder M onitors gelegt wer­
den.

Für unsere Zwecke eignet sich 
als Zweitgerät besonders ein 520 
STM. Ü ber den M odulator­
ausgang kann m an dann zum 
Beispiel einen kleinen trag­
baren Schwarzweiß-Fernseher 
als Zweit- oder Kontrollschirm 
anschließen. Eine zweite Maus 
und ein zweites Laufwerk sind 
nicht zwingend erforderlich, 
stellen aber für einige Arbeiten 
eine Erleichterung dar.

Bauteileliste:
1 Lochrasterplatine 
(ca. 5 x 10 cm)
3 Potentiom eter ä 100 ß 
3 Potentiom eter ä 500 ß 
Scartstecker/Buchsen, 
je nach Konfiguration 
M onitorstecker/Buchsen 
je  nach Konfiguration 
rund 3 M eter lOadriges 
Kabel (abgeschirmt) 
rund 50 cm ladriges Kabel 
(abgeschirmt) 
passendes Gehäuse für die 
RGB-M ischstufe

Neben dem zweiten ST entste­
hen geringe Kosten durch die 
Bauteile. Für die im folgenden 
beschriebene Lösung benötigen 
Sie neben dem zum ST mitgelie­
ferten original Atari-SCART- 
Kabel einen Monitor-Stecker, 
zwei SCART-Buchsen und zwei 
SCART-Stecker sowie lOadriges 
abgeschirm tes Kabel. Außerdem 
eine Lochraster-Platine, auf 
der die sechs Potis (3 x 100 ß, 
3 x 500 ß) P latz finden, und ab­
geschirmtes einadriges Kabel.

Die Platine sollten Sie zusam­
men m it den zwei SCART-Buch­
sen in einem Gehäuse unterbrin­
gen, wie es au f der linken Seite in

nicht m ehr vernünftig auflösen 
kann.

Die sich hinter der gesam ten 
U nternehm ung verbergende 
Idee ist ebenso einfach wie ihre 
D urchführung.

U m  zu verstehen, wie die 
C om puter gekoppelt werden 
müssen, soll der A b lau f zur E n t­
stehung eines Farbbildes au f 
dem M onitor hier kurz erklärt 
werden.

Der V ideo-Controller verfügt 
über 16 Farbregister. In der ge-

nen. M it zwei C om putern  stehen 
je  zwei Leitungen für den Rot,- 
G rün- und B lauanteil zur Verfü­
gung. Sie werden bei unserem 
Pro jek t außerhalb  des C om pu­
ters w iederum  über W iderstände 
verbunden. So entstehen quasi 
8-Bit-Planes, verteilt au f zwei 
Com puter. 8-Bit-Planes erlau­
ben 28 =  256 Farben.

D a Sie nun beispielsweise die 
acht B lau-Intensitäten des einen 
C om puters jeweils m it acht In ­
tensitäten des »C o-C om puters«

nach Bildwechselfrequenz 50- 
oder 60mal in jeder Sekunde 
statt.

Was passiert aber, wenn der 
M onitor von zwei C om putern 
jeweils horizontal und vertikal 
synchronisiert wird? Das E r­
gebnis ist ein D urchlaufen zwei­
er überlagerter Bilder. Es ist 
daher notwendig, die beiden 
C om puter m iteinander zu syn­
chronisieren. Im  ersten Schritt 
wird das »Sync-M ode-Register 
($FF820A)« m anipuliert.

Bild 3. Der Verbindungssockel wird einfach auf den Shifter gesteckt

ringen Auflösung werden je 4 Bit 
benötigt, um  jedem  Pixel des 
Bildschirmes eines dieser Regi­
ster zuzuordnen (4-Bit-Planes 
bzw. 24 =  16).

Ein Farbregister h a t die Länge 
eines Wortes (16 Bit). Davon 
werden 9 Bit genutzt (29 = 512). 
Jeweils 3 Bit legen die Farbinten­
sität des Rot-, G rün- und Blau­
anteils fest. M it 9 Bit werden 
dem nach je acht Z ustände für 
die drei G rundfarben beschrie­
ben (23 =  8).

Der Video-Shifter (Bild 8 au f 
Seite 91) übernim m t im wesentli­
chen die Aufgabe, aus den Farb- 
registern für jeden Punk t der 
Bildschirmgrafik die 16 Werte 
auszulesen und entsprechend 
den 9 Bits neun seiner Beinchen 
au f H igh oder Low zu stellen 
(Spannungszustände: H igh =  5 
Volt, Low =  0 Volt).

E in nachgeschalteter Digital- 
Analog-W andler (einige W ider­
stände) erzeugt aus den neun 
A nschlüssen drei Leitungen 
(Rot, G rün und Blau) m it Span­
nungen zwischen 0,5 Volt und 
1,5 Volt. Das RGB-Signal ist nun 
soweit aufbereitet, daß es der 
M onitor oder ein Fernseher m it 
Scart-Anschluß verarbeiten kön­

abstufen können, ergeben sich 
64 reine B laufarben (Bild 4). D a­
m it ergibt sich m it H ilfe der drei 
K om ponenten eine Farbauswahl 
von 64 x 64 x 64 =  262144 Far­
ben.

N un ist es aber nu r m it dem 
Verbinden der R-(Rot), G- 
(G rün) und B-(Blau) Leitungen 
allein nicht getan. U m  ein ste­
hendes M onitor- oder Fernseh­
bild zu erhalten, m uß der Bild­
aufbau  beider C om puter syn­
chronisiert werden.

H ierzu ist die vertikale und 
horizontale Synchronisation des 
M onitorbildes einzusetzen. Ist 
der letzte P unk t des Videobildes 
gezeichnet (rechts unten), sendet 
der C om puter ein Vertikal-Syn- 
chronisationszeichen (VBL = 
Vertical BLank) an den M onitor. 
D er Zeilenstrahl des M onitors 
wird abgeschaltet und läuft zu­
rück in die linke obere Ecke. 
Ähnliches ereignet sich am  Ende 
jeder der 199 weiteren Zeilen. 
H ier veranlaßt die H orizontal- 
Synchronisation (H BL = H ori­
zontal BLank) den M onitor, den 
K athodenstrahl abzuschalten 
und zur linken Seite des M oni­
torbildes zurücklaufen zu las­
sen. Der Strahlverlauf findet je

Dieses Register dient der ex­
ternen Steuerung der Bildwech­
selfrequenz des Video-Shifters. 
So läßt sich der ST beispielswei­
se durch Videorekorder oder Vi­
deokam era synchronisieren.

Ist das erste Bit des Sync- 
Mode-Registers gelöscht (0), er­
zeugt der A tari eigene H orizon­
tal- und Vertikal-Signale. Bei ge­
setztem Bit (1) erfolgt die Syn­
chronisation extern. Dabei wer­
den die H - und V- Leitungen der 
M onitor-Buchse a u f Eingang 
gestellt.

Bei zwei STs wird einer der 
beiden au f interne Synchronisa­
tion  geschaltet. E r liefert die er­
forderlichen Im pulse für den 
S trahlrück lauf des B ildaufbaus 
(H BL und VBL, siehe oben) und 
synchronisiert gleichzeitig den 
zweiten ST, der au f externe 
Synchronisation geschaltet ist.

Das Sync-M ode-Register ist 
zusätzlich für die Bildwechsel­
frequenz zuständig. Ist das zwei­
te Bit gesetzt, wird m it 50 H z 
Bildwiederholfrequenz gearbei­
tet, sonst m it 60 Hz. Es em p­
fiehlt sich im m er m it 60 H z zu 
arbeiten. Die restlichen Bits des 
Register werden nicht benutzt.

Neben H BL und VBL m uß
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J E T Z T  A U C H  F Ü R  D E N  A T A R I  ST

F Ü R A L

Für alle Anwender
Star-Writer ST ist ein Textsystem, 

das ganz bewußt für alle Anwender 
geschaffen wurde. Ob Sie nun Anfänger 
oder Profi sind, einfache Briefe schreiben 
oder aber ein wissenschaftliches Buch 
mit mehrspaltigem Layout, Fuß- und 
Endnoten herausgeben wollen, Star-Writer 
ST bietet die Lösung für alle, die schrei­
ben und gestalten.

Die Qualität eines Programms hängt 
auch im Wesentlichen mit der Überschau­
barkeit des Handbuches zusammen. Und 
gerade hier setzt Star-Writer ST neue 
Maßstäbe.

Layout & Grafik
Die professionelle Darstellung eines 

beliebigen Textes auf einer zunächst lee­
ren Seite stellte zu allen Zeiten hohe 
Anforderungen an den Gestalter.

Gutenberg mit der Erfindung der 
beweglichen Lettern und Mergenthaler mit 
der Erfindung der Zeilensetzmaschine 
haben Marksteine auf dem Weg zur 
schnellen gestalterischen Perfektion 
gesetzt. Die Anwendung des Computers 
bei der Texterfassung und dessen Umfor­
mung in ein kreatives Layout sind ein 
weiterer Markstein auf dem Weg zu einer 
kostengünstigen Information für alle. 
Textprogramme der Zukunft werden sich 
an ausgesuchten Funktionen messen las­
sen müssen. Kann man mit ihnen z.B. 
Basislayouts erstellen, die auf den nach­
folgenden Seiten verändert werden kön­
nen. Verfügen sie über Proportionalschrift 
im Blocksatz, unterschiedliche Schrift­
schnitte (fett, kursiv etc.), können sie 
eine Seite in verschiedene Spalten auftei-

i, mit unterschiedlichen Kopf-, Fuß-, 
l- und Bundabständen. Ist es mög­

lich, den Text rechtsbündig, linksbündig 
oder auf Mittelachse in einer Spalte oder 
auf der ganzen Seite zu plazieren. Haben 
sie umfangreiche Tabulatorfunktionen, die 
den Text in der ersten Zeile eines Absat­
zes einziehen oder ganze Absätze einer 
Layoutseite einrücken lassen (und das in 
cm oder Zoll). Und nun das wichtigste 
an einem guten Layout: Die Abbildung. 
Jeder noch so gut durchdachte Text 
gewinnt durch die Aussagekraft einer 
integrierten Grafik. Kann das Textverarbei­
tungsprogramm Fremdgrafiken einiesen, 
in das bestehende Layout integrieren, 
vielleicht sogar farbig ausdrucken ? Alles 
natürlich schnell und absolut problemlos. 
Zeigt auch der Ausdruck auf jedem Laser­
oder Matrixdrucker das Bild an der richti­
gen Stelle. Alle diese Fragen kann Star- 
Writer ST ohne Einschränkungen mit 
,JA” beantworten. Darüberhinaus ver­
fügt er noch über Druckformatsvorlagen 
(Style-Sheets) und einem echten WYSIWYG 
auf dem Bildschirm!

Korrektur &
Silbentrennung
Im Star-Writer ST verfügen Sie mit der 

Rechtschreibkorrektur über einen Grund­
wortschatz von 100.000 Wörtern, den Sie 
beliebig ergänzen können. Damit überprü­
fen Sie nahezu jedes Wort auf seine rich­
tige Schreibweise. Eine Programmerweite­
rung im Star-Writer ST, die allein schon 
den Programmpreis wert ist. Eine weitere 
Arbeitserleichterung bietet die deutsche 
Silbentrennung.

O M P U T E R

Star-Writer ST ist mit seiner überlege­
nen Bedienerfreundlichkeit ein Textverar­
beitungsprogramm für alle Anwender, die 
Schreiben und ihren Text gestalten. Sie 
können auch als Newcomer sofort mit 
Star-Writer ST arbeiten, denn umfangrei­
che Hilfstexte leiten Sie sicher und 
schnell durch Ihre Arbeit. Star-Writer ST 
macht Ihren ATARI ST zu einer professio­
nellen Workstation auf dem Schreibtisch. 
Arbeiten, an die Sie früher nicht einmal 
zu denken wagten, können nun zu 
einem Preis realisiert werden, der nahezu 
konkurrenzlos ist. Weit über 15.000 
zufriedene Anwender von Star-Writer Pro­
grammen bestätigen mit ihrer Wahl daß 
Star-Writer das Textverarbeitungssystem 
der Zukunft ist.

199,-
* Unverbindliche Preisempfehlung

POSTFACH 2830 »2120 Lüneburg «Tel.: (04131) 70090

D M

I N F O - C O U P O N

Star- Ja, ich möchte m ehr
. Informationen über Wnter Star-Writer ST und

das weitere I Ö H  
Software-
Angebot von ^ — '

STAR-DIVISION

Name, Vorname A ta r i  s t

Straße, Nr.

PLZ, Ort
Bitte ausschneiden, auf eine Postkarte kleben oder in 
einen Briefumschlag stecken und an STAR-DIVISION 
GmbH, Postfach 2830 in 2120 Lüneburg abschicken



Programmieren
mit

0. Hartwig 
Atari ST fü r Insider
1987, 299 Seiten, Inkl.Diskette 
Systemprogrammierung unter TOS und GEM: Grafik­
routinen in C, Quick-Reference-Guide mit BIOS-, XBIOS- 
und GEM-DOS-Funktionen, Systemadressen und Speicher­
belegung, Tips und Tricks.
Best.-Nr. 90423 
ISBN 3-89090-423-8 
DM 49,—/sFr 45,10/öS 382,20

ATARIST
t o M M t ta* ÿi«"™*

R. Aumiller/D. Luda 
Programmieren m it Forth Atari ST
1987, 531 Seiten, inkl. Diskette
Einführung in Forth. Ausführliche Darstellung der Programmierung 
unter GEM. Nutzung der Grafikbefehle. Sprites und GEM-TOS-Aufrufe.| 
Best.-Nr. 90237 
ISBN 3-89090-237-5 
DM 49,- /s F r 45,10/öS 382,20

1V Xuaarn «MAN*» *> C «Ml CM-MSiC O

d

J.Muus/W. Besenthal
Atari ST Programmierpraxis GFA-BASIC 2.0
1987, 344 Seiten, inkl. Diskette 
Tips&Tricks zu 3-D-Grafik, Formular- und Fenster­
verwaltung, umfangreiches Befehlsverzeichnis, 
Beschreibung des Compilers, Einbindung von 
Betriebssystem-Routinen.
Best.-Nr. 90435
ISBN 3-89090-435-1
DM 52,-/sFr 47,80/öS 405,60

P.Wollschläger 
Atari-ST-Assembler-Buch
1987,300 Seiten, inkl. Diskette 
Ein 68000-Kurs mit vielen Beispielen. Mit Tips 

| für das Einbinden von Assemblerroutinen in 
Hochsprachen und ausführlichem Verzeichnis 
aller GEM-DOS-, BIOS- und XBIOS-Funktionen. 
Best.-Nr. 90467 
ISBN 3-89090-467-X 
DM 59,-/sFr 54,30/öS 460,20

m

BUCH
lOOO-Ku» «4t vielen Beupielen.

u

* /  
Programmierung von

Gjrafik & Sound
auf dem Atari ST

F. Mathy
Programmierung von Grafik & Sound 
auf dem Atari ST
1987, 383 Selten, inkl. Diskette 
Vermittelt dem Pascal- und C-Programmierer 
die Grundlagen zu einer erfolgreichen Grafik- 
und Soundprogrammierung auf dem Atari ST. 
Beschreibung der Grafikhardware und eine 
ausführliche Besprechung der im TOS imple­
mentierten Grafikroutinen.
Best.-Nr. 90405 
ISBN 3-89090-405-X 
DM 52,-/sFr 47,80/öS 405,60

R. Aumiller/D. Luda/G. Möllmann 
Atari ST
GEM-Programmlerung In C
1987, 639 Selten, 
inkl. Diskette
Einsatz der VDI- und AES-Routinenl 
unter C. Ausführlich erklärt anhand \ 
praxisbezogener Beispiele auf 
Diskette.
Best.-Nr. 90488 
ISBN 3-89090-488-2 
DM 69,—/sFr 63,50/öS 538,20

■ ■ ■ »  q i
P.Wollschlaeger ■
Atari ST Programmierpraxis 
ST Pascal
1987, ca. 250 Seiten, 
inkl. Diskette
Eine strukturierte Anleitung 
zum professionellen Pro­
grammieren unter ST Pascal 
(Plus). Mit vielen Beispielen 
für Line-A-Grafik, Sprites, 
Multitasking, GEM- 
und maschinennahes 
Programmieren.
Best.-Nr. 90490 
ISBN 3-89090-490-4 
DM 59,-/sFr 54,30/öS 460,20

Markt&Technik-Produkte erhalten Sie bei ihrem 
Buchhändler, in Computer-Fachgeschäften oder in der 
Fachabteiiungen der Warenhäuser.

Irrtümer und Änderungen Vorbehalten.

Markt&Technik
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Oder fordern Sie es direkt 

beim Verlag an!



Auswahl-Themen
unserem M usteraufbau au f Sei­
te 21 zu sehen ist. Wenn Sie eine 
steckbare Verbindung zwischen 
beiden C om putern schaffen 
wollen, dann ist ein 40poliger 
IC-Sockel zu empfehlen, der 
später au f den Shifter des 
Master-ST aufgesteckt wird, wie 
es Bild 3 zeigt. Achten Sie bei ei­
nem solchen Sockel unbedingt 
au f gedrehte Kontakte. Q ualita­
tiv niederwertige Sockel besitzen 
Beinchen, die leicht verbiegen 
und dam it für unsere Anwen­
dung keine ausreichende Kon­
taktsicherheit gewährleisten. 
Wollen Sie au f N um m er Sicher 
gehen, ist es zu empfehlen, alle 
Verbindungen zu löten.

Bild 7 zeigt das Schema der 
Beschaltung, mit der wir arbei­
ten. Sie ist als prinzipieller Vor­
schlag zu verstehen und bietet 
viel Spielraum für eigene Va­
rianten.

Für den Eingang des Master- 
Signals wurde eine SCART- 
Buchse gewählt, der Slave liefert 
seine B ildinform ationen über ei­
nen herköm mlichen ST-Moni- 
torstecker an die Mischstufe. Sie 
können hier natürlich eigene 
Wege gehen, indem  Sie zwei 
SCART-Stecker oder zwei M oni­
torstecker für die Eingänge ver­
wenden. Orientieren Sie sich da­
zu an den Steckerbelegungen, 
wie sie Bild 10 zeigt.

Da für den norm alen Farbbe- 
trieb die H orizontal-Synchroni- 
sation vom M onitor nicht benö­
tigt wird, fehlt dieses Signal am 
SCART-Stecker. Der Slave soll 
aber den M aster m it seinem 
»HSYNC« speisen.

Der sicherste Weg ist, eine se­
parate Leitung von PIN  9 des 
M onitor-Steckers zu einem frei­
en PIN  des SCART-Steckers zu 
ziehen. (Beispielsweise au f PIN  
18 wie in Bild 7.)

Die älteren Modelle der ST- 
Serie ( 260 ST, 520 STM, 520 
ST+ ) besitzen keinen 12-Volt- 
Ausgang an PIN  8 der M onitor- 
Buchse. D am it ist im SCART- 
Kabel des M asters eine Leitung 
frei, die zur Ü bertragung des 
HSYNC genutzt werden kann. 
Anders ist es bei den M odellen, 
die an PIN  8 zwölf Volt zur Ver­
fügung stellen, so beispielsweise 
der 1040 ST. H ier müssen die 12 
Volt jeweils zum M onitor ge­
führt werden (gestrichelte Linie 
in Bild 7). Ohne die 12-Volt- 
Leitung erscheint kein Bild. 
Beim A ufbau der Schaltung sind

daher Typ und A nordnung von 
M aster und Slave zu berücksich­
tigen.

U m  flexibel zu sein, em pfiehlt 
sich als Ausgang der RGB- 
M ischstufe w iederum eine 
SCART-Buchse. Ü ber ein 1/1- 
SCART-Stecker-Stecker-Kabel 

erfolgt die Verbindung zum 
Fernseher oder M onitor. Die

net. Drehen Sie alle Potis in die 
m ittlere Stellung, so kann beim 
ersten P robelauf nichts passie­
ren.
V orsicht!

Viele Fernseher reagieren 
em pfindlich au f zu hohe Span­
nungen am  RGB-Eingang. Für 
Schäden, die bei dieser Bastelei 
an Fernseher oder C om puter

Bild 4. Wenn Farbverläufe fließen..

Verkabelung ist aus Täbelle 1 
(Seite 26) zu entnehm en.

Die M ischung der RGB-Si- 
gnale erfolgt über jeweils zwei 
Potentiom eter für jede Farb- 
komponente. Beste E rfah run ­
gen haben wir m it drei Potis zu je 
100 ß  und drei Potis zu je 500 ß  
gem acht. N atürlich werden M a­
ster und Slave nur w iderstands­
gleiche Potentiom eter zugeord-

entstehen, übernim m t die Re­
daktion  keine H aftung. A ußer­
dem  verlieren Sie durch den E in­
g riff eventuell G arantieansprü­
che für Ihren ST. Ü berprüfen Sie 
alle Verbindungen sorgfältig 
und stellen Sie sicher, daß das 
Potential am  RGB-Eingang 1,5 
Volt nicht überschreitet.

Für die Bildwechselfrequenz 
ist der Slave verantwortlich. E r

Eins plus eins gleich ...
Die K opplung zweier STs 

gestattet A nwendungen, de­
ren Zahl und Tragweite au f 
den ersten Blick geradezu 
unvorstellbar erscheinen. In 
den meisten Fällen läßt sich 
die Leistung nicht nur ver­
doppeln, sondern vervielfa­
chen. G rund genug für uns, 
eine Serie ins Leben zu rufen, 
fü r deren G estaltung Ihre 
Ideen besonders ausschlag­
gebend sein werden. M achen 
Sie mit?

Als weitere Them en dieser 
Reihe sind geplant:
— Raytracing m it 256000 

Farben
— A ntialiasing
— Stereo-Sound

— Bildverarbeitung, M al­
program m e

— Parallelverarbeitung
— K om m unikation über 

M ID I
— M IDI-Spiele

Sind Sie von den neuen 
Anwendungsm öglichkeiten 

ebenso fasziniert wie wir? 
H aben Sie bereits E rfah run ­
gen m it parallel geschalteten 
C om putern  gesam melt? 
D ann schreiben Sie uns.

Markt und Technik Verlag 
Aktiengesellschaft 
Redaktion ST-Magazin 
Stichwort ST-Kopplung 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar

synchronisiert den Master. Für 
die Synchronisation der Shifter- 
Taktfrequenz tauschen beide 
C om puter ihre H errscherrollen: 
H ier liefert der M aster das 32- 
M Hz-Signal an den Slave. Im 
nachhinein läßt sich also nicht 
genau sagen, welcher C om puter 
den Takt angibt, wir wollen aber 
auch weiterhin das M aster- 
Slave-Verhältnis anhand  der 
Synchronisation der 32 M Hz- 
Shifterfrequenz definieren.

A m  M aster m uß m it P IN  2 
des V ideoshifters ein gut abge­
schirmtes Kabel verbunden wer­
den (Bild 3). H ierzu wird der 
oben erw ähnte Sockel au f den 
Shifter gesetzt, will m an au f eine 
gelötete Verbindung verzichten.

Beim Slave wird die Verbin­
dung anders hergestellt. Der 
Shifter m uß aus seinem Sockel 
gehebelt und das Beinchen Nr.2 
waagerecht abgebogen werden. 
D am it ist die Verbindung zum 
eigenen 32-MHz-Takt unterbro­
chen, und der M eister kann die 
K ontrolle über den Shifter seines 
Sklaven übernehm en.

Das Kabel sollte nicht länger 
als 50 Zentim eter sein. Außer­
dem  sollten Sie durch eine zu­
sätzliche (kurze) M asseleitung 
dafü r sorgen, daß beide C om pu­
ter das gleiche M assepotential 
besitzen. Die M asse beim ST fin­
den Sie durchgehend am  Rand 
der H auptp latine und an vielen 
weiteren m it G ND  (G round) ge­
kennzeichneten A nschlußpunk­
ten (siehe H andbuch).

D er M aster wird initialisiert, 
indem  m an au f externe Synchro­
nisation des Bildwechsels und 
60 H z Bildwiederholfrequenz 
schaltet. D azu m uß in SFF820A 
der Wert Eins geschrieben wer­
den. D er Slave wird m it dem 
Wert N ull in $FF820A gestartet 
(interne Synchronisation, 60 Hz 
Bildwiederholfrequenz). Es ist 
ratsam , die Program m e dazu 
au f zwei Disketten fü r M aster 
und Slave in den AUTO-Ordner 
zu legen.

Besitzern des GFA- oder Omi- 
kron-Basics m it Com piler 
synchronisieren die Computer, 
indem  Sie die folgenden zwei 
E inzeiler compilieren und in den 
A U TO-Ordnern der jeweiligen 
D iskette ablegen.

Master
P0KE $FF820A,1 

Slave
P0KE $FF820A,0
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Bild 5. Eine Mischung aus Malprogramm und Desktop

LL
□ □ □ □ □

'.TP. LP LUS m  OM Î KRÖN von M.Zw «n<
HOT flftUN »LAU

mrm K 1I _£_ - L —
■■¡1I— 1H M [HM H M
M H ■ 1 h m Ih m H M

i ! 1i— i î

i i 1 I1 !i
i i I 1l* 1 i
i i .. . - r n ! 1
L L IU ! 1

IHM] [ T-

Bild 6. Bequemes Mischen mit CTRL PLUS

Als Testprogramme zum E in­
stellen der Potentiom eter die­
nen »KOMBI A.BAS« und
»KOMBI B.BAS«.Beide wur­
den in O m ikron-Basic verfaßt, 
lassen sich aber auch leicht in je ­
de andere Program m iersprache 
übersetzen.

Das erste Testprogram m ge­
stattet das Einstellen der Potis 
für die K om bination A (Tabelle 
2). Das Program m  ist au f beiden 
C om putern zu starten. Der M a­
ster liefert hierbei die gleichen 
Farbabstufungen wie ein »nor­
maler« A tari ST. D er Slave lie­
fert aufgrund der hohen W ider­
stände eine dunkle Farbpalette. 
Er ist für die Feinabstufungen zu 
den G robabstufungen des M a­
sters verantwortlich.

N achdem  das Testprogramm 
gestartet ist, erscheinen von 
links nach rechts acht Balken in 
den acht A bstufungen einer rei­
nen Farbe Rot, G rün oder Blau 
des M asters. Innerhalb dieser 
acht Farbbalken befinden sich 
w iederum acht Balken m it den 
Feinabstufungen des Slaves. 
Durch ein wenig Probieren eini­

ger Potistellungen erzeugt m an 
einen nahtlosen Übergang von 
sehr dunklem  Blau zum leuch­
tenden Blau oder einer anderen 
Farbe (Bild 4).

Die K om bination A  erlaubt 
eine sehr einfache Berechnung 
der Farbanteile und eine fast li­
neare Aufteilung der Hellig­
keitsstufen. (dunkelste Farbe = 
A nteil 0 /0  einer reinen K om po­
nente, dann 1/0, 2/0 ,... 1/1, 2/1, 
... hellste Farbe 8 /8  ).

Der Nachteil dieser K om bina­
tion liegt in der begrenzten Zahl 
unterschiedlicher Farben. Der 
M aster stellt nu r 16 G robabstu­
fungen bereit, die m an dann je ­
weils 16mal fein abstufen kann.

Das zweite Program m
»KOM BI B.BAS« (nur au f
Service-Diskette) erlaubt die 
Einstellung der W iderstands­
kom bination B, bei der beide 
Potentiom eter fast ganz au f 
Null geregelt werden. Bei dieser 
K om bination liefern M aster und 
Slave etwa gleichwertige Farbin­
tensitäten. Der Slave ist aber je ­
weils um einen halben Intensi­
tä tsschritt dunkler. Es ergeben

sich von ganz dunkel bis zur 
stärksten G rundfarbe 16 gleiche 
A bstufungen ohne M ischung. 
M it der M ischung sind wieder 64 
A bstufungen einer G rundfarbe 
realisierbar. N ur ist die Reihen­
folge unübersichtlicher als bei 
der K om bination A.

Um  völlig gleichmäßige Farb­
abstufungen zu erhalten, kön­
nen Sie die RGB-Ausgangsspan- 
nungen auch m it einem hoch­
auflösenden Digital-Voltmeter 
messen. H ierzu werden nachein­
ander die 64 K om binationen der 
Farbm atrix  au f dem ganzen 
Bildschirm dargestellt.

Die gemessene Spannungsdif­
ferenz zweier aufeinanderfol­
gender Stufungen sollte dabei

vom Master — Monitor-Buchse:

PIN 1 ->  SCART (Ein) 1
PIN 2 nicht belegt
PIN 3 nicht belegt
PIN 4 nicht belegt
PIN 5 nicht belegt
PIN 6 ->  SCART (Ein) 11->
PIN 7 ->  SCART (Ein) 15 ->
PIN 8 ->  SCART (Ein) 8 ->

PIN 9 ->  SCART (Ein) 18
PIN 10 ->  SCART (Ein) 7 ->
PIN 11 nicht belegt
PIN 12 ->  SCART (Ein) 16
PIN 13 ->  SCART (Ein) 4,5,9,13

vom Slave — Monitor-Buchse:

gleich sein. Der minim ale Span­
nungswert liegt bei 0,5 Volt 
(Schwarz), der maximale bei 1,5 
Volt. Der maximale Wert darf 
nicht überschritten werden, da 
sonst der SCART-Eingang des 
Fernsehers oder M onitors zu 
stark belastet wird.

N achdem  die Komponenten 
R, G und B eingestellt sind, soll­
ten Sie am weißen Balken über­
prüfen, ob das Weiß farbstichig 
ist. Farbstiche werden über die 
Potis beseitigt.

Es kann nach der Initialisie­
rung passieren, daß die beiden 
synchronisierten Bilder eine 
leichte horizontale Verschie­
bung gegeneinander aufweisen. 
Dagegen hilft meist der N eustart

->  SCART (Aus) 2

POTI GRÜN 100 ->  SCART (Aus) 11 
POTI ROT 100 ->  SCART (Aus) 15
SCART (Aus) 8 für ST mit 12 Volt 
sonst nicht belegt

->  SLAVE 9 
POTI BLAU 100 ->  SCART (Aus) 7

->  SLAVE 12 
(MASSE)

->  SCART (Aus) 16

PIN 
PIN 
PIN 
PIN 
PIN 
PIN 
PIN 
PIN 
PIN 
PIN 10 
PIN 11 
PIN 12 
PIN 13

->  SCART (Aus) 6
->  SCART (Aus) 20
nicht belegt 
nicht belegt 
nicht belegt
->  POTI GRÜN 500 ->  SCART (Aus) 11
->  POTI ROT 500 ->  SCART (Aus) 15
->  SCART (Aus) 8 für ST mit 12 Volt, sonst nicht belegt
->  SCART (Ein) 18
->  POTI BLAU 500 ->  SCART (Aus) 7
nicht belegt
->  SCART (Ein) 16 ->  SCART (Aus) 16
->  MASSE

Tabelle 1. Checkliste für richtige Verbindungen. Nach dem Aufbau sollten 
Sie alle Leitungen noch einmal anhand dieser Tabelle überprüfen. Wenn 
Sie einen anderen Aufbau wählen, sollten Sie sich eine eigene Checkliste 
nach dieser Vorlage anfertigen.

RS = GS = BS = 420 Ohm (Farb-Ausgang) SLAVE 
RSm = GSm = BSm = 80 Ohm (auf Masse) 
 ,  zusammen 500 Ohm

RM = GM = BM = 75 Ohm (Farb-Ausgang) MASTER 
RMm = GMm = BMm = 25 Ohm (auf Masse) 
_____________________________________________  zusammen 100 Ohm

(RS=Rot/Slave, GS=Grün/Slave, BS=Blau/Slave)
(RM=Rot/Master, GM=Grün/Master, BM=Blau/Master)

Tabelle 2. Mit dieser Kombination der Widerstände erreichen Sie 
fließende Farbverläufe (siehe Bild 4).
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Auswahl-Themen
einer der beiden Com puter. Au­
ßerdem sollten Sie in diesem Fall 
unbedingt die bereits erwähnte 
M asseleitung zwischen beiden 
C om putern legen.

Bei vielen H ardware-Erw eite­
rungen stellt m an im m er wieder

fest, daß nur wenig angepaßte 
Software zur Verfügung steht. In 
unserem  Fall ist das anders. Vie­
le Program m e (M alprogram m e, 
CAD, Program m iersprachen) 
sind sofort lauffähig oder lassen 
sich m it einigen kleinen Ä nde­

rungen optim al an das ST-Ge- 
spann anpassen. Die M ethode, 
um  bereits vorhandene Software 
zu nutzen, ist einfach. M an star­
tet das gleiche Program m  au f 
beiden C om putern  und syn­
chronisiert die M ausbewegun­

gen. Dabei soll die M aus für die 
E instellung der Farben wahlwei­
se au f dem einen oder anderen 
C om puter arbeiten können, 
sonst aber au f beiden identisch 
bewegt werden. W ieder helfen

F o r ts e tz u n g  a u f  S e ite  91

220 DIM F(20): CLS : PRINT CHR$(27)+"f"
230 Farben_Initialisieren
240 Testbild_Aufbauen
250 REPEAT Main UNTIL MOUSEBUT
260 PRINT CHR$(27)+"e”:END
280 '----------------------------------
290 DEF PROC Testbild_Aufbauen
300 FOR 1=0 TO 7' 8 Boxen nach SLV/MST oben zeichnen
310 FILL COLOR =1+2
320 PBOX I*40+Slave*20,0,16,28
330 NEXT I
340 FOR J=0 TO 7' je nach MST/SLV das Testbild ausgeben 
350 FOR 1=0 TO 7
360 FILL COLOR =1+2' VDI Farben 2 bis 9 benutzen
370 IF Slave THEN
380 PBOX 0,30+1*20,320,20
390 ELSE
400 PBOX 1*40,30,40,160
410 ENDIF
420 NEXT I
430 NEXT J
440 LINE COLOR =1: BOX 0,30,320,160
450 FILL COLOR =1: PBOX 0,190 TO 320,199
460 RETURN480 '----------------------------------
490 DEF PROC Farben_Wechseln(Rgb)
500 RESTORE : READ Ort: READ Ort' Hintergrund- und 

Schriftfarbe überlesen 
510 FOR 1=0 TO 7
520 READ Ort'_ Position der Farbe aus 16-Farbmodus -> VDI
530 F(Ort)=16“Rgb*I' Farbwert berechnen
540 NEXT I
550 PALETTE F(0),F(1),F(2),F(3),F(4),F(5),F(6),F(7),F(8),F(9), 

F(10),F(11),F(12),F(13),F(14),F(15)
560 RETURN '
570 '------------------------------------------
580 DEF PROC Farben_Initialisieren
590 IF( PEEK($FF820A) AND 1)=0 THEN Slave=l' feststellen, 

ob SLV oder MST 
600 F(0)=$0' Hintergrund schwarz
610 F(15)=$777' Schriftfarbe weiß
620 F(10)=$700:F(11)=$70:F(12)=$7' Rot-Grün-Blau
650 Farben_Wechseln(2)
660 RETURN
670 '-------------------------------------------
680 DEF PROC Main
690 WHILE INKEY$ WEND ' Farbe wird auf Tastendruck

gewechslet 
700 Wahl=Wahl+l 
710 IF Wahl>2 THEN Wahl=0 
720 Farben_Wechseln(Wahl)
730 WAIT .3' ein bischen bremsen 
740 RETURN
760 DATA 0,15,1,2,4,6,3,5,7,8,9,10,12,14,11,13'

VDI -> 16-Farb-Modus

Listing 1. Mit Hilfe des Programmes KOMBI_A.BAS erreichen...

10120 DIM F(20): CLS : PRINT CHR$(27)+”f"
10130 Farben_Initialisieren
10140 Testbild_Aufbauen
10150 REPEAT Main UNTIL MOUSEBUT
10160 PRINT CHR$(27)+"e"
10170 END
10180 '----------------------------------
10190 DEF PROC Testbild_Aufbauen 
10200 FOR J=0 TO 7
10210 FOR 1=0 TO 7
10220 FILL COLOR =1+2
10230 IF Slave=0 THEN ' je nach MST oder SLV Testbild

zeichnen
10240 PBOX 1*40,0,40,130
10250 ELSE
10260 PBOX l*5+J*40,0,5,130
10270 ENDIF
10280 NEXT I
10290 NEXT J
10300 FILL COLOR =11: PBOX 50,140 TO 100,160' R ote Box
10310 FILL COLOR =14: PBOX 135,140 TO 185,160' G rüne Box
10320 FILL COLOR =12: PBOX 220,140 TO 270,160' B laue Box
10330 FILL COLOR =1: PBOX 50,170 TO 270,190' weiße Box
10340 RETURN
10350 '------------------------------------------
10360 DEF PROC Farben_Wechseln(Rgb)
10370 RESTORE : READ Ort: READ Ort' Hintergrund- und 

Schriftfarbe überlesen 
10380 FOR 1=0 TO 7
10390 READ Ort'_ Position der Farbe aus 16-Farbmodus -> VDI
10400 F(Ort)=16“Rgb*I' Farbwert berechnen
10410 NEXT I
10420 PALETTE F(0),F(1),F(2),F(3),F(4),F(5),F(6),F(7),F(8), 

F(9) ,.F(10) ,F(11) ,F(12) ,F(13) ,F(14) ,F(15)
10430 RETURN
10440 '..... ------------------------------------
10450 DEF PROC Farben_Initialisieren
10460 IF( PEEK! $FF820A) AND 1)=0 THEN Slave=l' feststellen,

ob SLV oder MST
10470 F(0)=$0' Hintergrund schwarz
10480 F(15)=$777' Schriftfarbe weiß
10490 F(10)=$700:F(11)=$70:F(12)=$7' Rot-Grün-Blau 
10520 Farben_Wechseln(2)
10530 RETURN
10540 '------------------------------------------
10550 DEF PROC Main
10560 WHILE INKEY$ ="": WEND ' Farbe wird auf 

Tastendruck gewechselt 
10570 Wahl=Wahl+l
10580 IF Wahl>2 THEN Wahl=0
10590 Farben_Wechseln(Wahl)
10600 WAIT .3' ein bischen bremsen
10610 RETURN
10620 '------------------------------------------
10630 DATA 0,15,1,2,4,6,3,5,7,8,9,10,12,14,11,13' VDI -> 

16-Farb-Modus

... Sie die Farbverläufe, wie in Bild 4 auf Seite 25 gezeigt

210 DATA 0,2,3,6,4,7,5,8,9,10,11,14,12,15,13,1 
220 Init:Feld:Register_Feld:Menu:Test_M 
230 '
240 DEF FN S(Y)=(200-Y)\15' Stellung des Schiebereglers nach 

Mausposition
250 '
260 DEF PROC Speichern' sequent. Speichern der 16 und 256 

Register 
270 WAIT .3
280 FORM_ALERT (1,"12 ] [ FARBTABELLE Speichern I

welcher Rechner ][MASTERISLAVElbeide]",But%)
290 IF(But%=l AND Master) OR(But%=2 AND Slave) OR But%=3 THEN 
300 FORM_ALERT (1,"[2)[ FARBTABELLE NR ][ 1 I 2 I 3 ]",But%):

WAIT .3
310 OPEN ”0",1,-FARBEN."+ RIGHT?( STR?(But%),1)+”.TAB"
320 FOR 1=0 TO 15: PRINT #l,Farbe(I): NEXT I' 16 Hauptfarben
330 FOR 1=0 TO 255: PRINT #1.R(I): NEXT I' 256 Mischfarben
340 CLOSE 1
350 ENDIF
360 RETURN
370 '
380 DEF PROC Laden' sequent. Laden der 16 und 256 Register 
390 WAIT .3
400 FORM_ALERT (1,”[2][ FARBTABELLE Laden I

welcher Rechner ][MASTERlSLAVEIbeide]”,But%)
410 IF(But%=l AND Master) OR(But%=2 AND Slave) OR But%=3 THEN 
420 FORM_ALERT (1,”[2][ FARBTABELLE NR ][ 1 I 2 I 3 ]”,But%): 

WAIT .3
430 OPEN "I”,1,"FARBEN_”+ RIGHT?! STR?(But%),1)+".TAB"
440 FOR 1=0 TO 15: INPUT #l,Farbe(I): NEXT I' 16 Hauptfarben
450 FOR 1=0 TO 255: INPUT #1,R(I): NEXT I' 256 Mischfarben
460 CLOSE 1

470 CLS :Feld:Register_Feld:Menu' Hauptmenü aufbauen
480 Akt_Col=0:Zerlege' Initialisierung der Startwerte
490 Notiere_In_Tabelle
500 ENDIF
510 RETURN
520
530 DEF PROC Test_M' Testen des Maus-Status /-position
540 MOUSEON
550 REPEAT UNTIL MOUSEBUT ' warte auf Ereignis
560 X= MOUSEX :Y= MOUSEY
570 IF Y<20 AND Master THEN R' MASTER-Hauptfarbe umstellen
580 IF Y>20 AND Y<40 AND Slave THEN R' SLAVE-Hauptfarbe umstellen
590 IF Y>83 AND X>110 THEN ' Schieberegler gewählt
600 MOUSEOFF
610 IF X>110+Slave*35 AND X<145+Slave*35 THEN Rot=FN S(Y)
620 IF X>180+Slave*35 AND X<215+Slave*35 THEN Grun=FN S ( Y)
630 IF X>250+Slave*35 AND X<285+Slave*35 THEN Blau=FN S ( Y)
640 Notiere In Tabelle: MOUSEON
650 ENDIF
660 IF X<102 THEN ' verzweige nach gewählter Funktion
670 IF Y>50 AND Y<63 THEN Laden
680 IF Y>63 AND Y<76 THEN Speichern
690 IF(Y>76 AND Y<89) OR Y>135 THEN Farbfeld
700 IF Y>89 AND Y<102 THEN Bild
710 IF Y>102 AND Y<115 THEN Raus
720 ENDIF
730 GOTO 550' zurück und weiter abfragen

Listing 2. CTRL PLUS
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Auswahl-Themen

beendet das Programm

Tabelle 16-Farb-Modus

Testen, ob Rechner

740 RETURN 
750 '
760 DEF PROC Raus'
770 WAIT .3
780 FORM_ALERT (2,”[3][ E N D E ?  ] [ JA I NEIN ]",But%)
790 IF But%=l THEN CLS : END 
800 RETURN 
810 '
820 DEF PROC Feld' zeichnet die Kästen mit den Hauptfarben für 

MST/SLV 
FOR 1=15 TO 0 STEP -1
BOX 1*20+1,1+Slave*20,18,18 
FILL COLOR =1
PBOX 1*20+2,2+Slave*20,16,16 

NEXT I 
880 RETURN 
890 '
900 DEF PROC Init' sämtliche Startwerte setzen 
910 PRINT CHR$(”27)+"f": CLS : RESTORE 

DIM Färbet 16),R(256),F(16)
A$(0)=”ROT":A$(2)="GRUN”:A$(4)="BLAU"
A$(4)="BLAU”:M$(4)=”E N D E”
M$(0)="L O A D":M$(1)="S A V E "
M$ (2 ) = "F A R B F E L D":M$(3) = "B I L D"
Färbet0)=0:Färbet 1)=$777' Hintergrund/Sehriftfarbe= 
schwarz/weiß 
FOR 1=0 TO 15: READ F(I): NEXT I'
--> VDI 
FILL COLOR =0 
IFt PEEKt $FF820A) AND 1)=1 THEN 

MST oder SLV
Master=l:Slave=0 

ELSE
Slave=l:Master=0 

END IF
Akt_Col=0:Farb_Nr=0 
Farb_Palette:Rahmen' 

markieren
Xr=114+Slave*35:Yr=186'
Xg=184+Slave*35:Yg=186 
Xb=254+Slave*35:Yb=186 
FILL COLOR =0
PBOX Xr,Yr,28,11:Rot=0' Schieberegler setzen 
PBOX Xg,Yg,28,11:Grun=0 
PBOX Xb,Yb,28,11:Blau=0 
FILL COLOR =1: LINE COLOR =1 
TEXT COLOR =1: TEXT HEIGHT =4 

1160 RETURN 
1170 '
1180 DEF PROC Farbfeld' Feld mit 256 Farben zur Auswahl und Ansicht 
1190 MOUSEOFF : CLS

IF Master THEN ' nur MASTER zeichnet Gitter 
FOR 1=0 TO 15
DRAW 0,1*12 TO 319,1*12 
DRAW 1*20,0 TO 1*20,192 

NEXT I: DRAW 319,0 TO 319,192 
DRAW 0,192 TO 319,192 
ENDIF
FOR 1=0 TO 15' MST und SLV zeichnen farbige Boxen ein 
FOR J=0 TO 15

FILL COLOR =R(J*16+I)
PBOX 1*20+2,J*12+2,17,9 

NEXT J 
NEXT I
IF Master THEN DRAW 319,0 TO 319,192 
Hole_Farb_Nr: CLS :Feld:Register_Feld'
Menu:Farbbox:Rahmen: MOUSEON '

1360 RETURN 
1370 '
1380 DEF PROC Hole_Farb_Nr' wartet auf Mausereignis und berechnet 
1390 MOUSEON ' aus Koordinaten die gewählte Farbe

REPEAT UNTIL MOUSEBUT 
IF MOUSEBUT =1 THEN
Xp= MINtt MOUSEX \20),15)
Yp= MINtt MOUSEY \12),15)
Farb_Nr=Yp*16+Xp 
Akt_Col=R(Farb_Nr)
Rahmen

830
840
850
860
870

920
930
940
950
960
970
980
990
1000
1010
1020
1030
1040
1050
1060
1070
1080
1090
1100
1110
1120
1130
1140
1150

1200
1210
1220
1230
1240
1250
1260
1270
1280
1290
1300
1310
1320
1330
1340
1350

Farben setzen, gewählte Hauptfarben 
Startposition für Schieberegler

1 aus 256 holen und 
Hauptmenü aufbauen

1400
1410
1420
1430
1440
1450
1460
1470
1480

ENDIF 
MOUSEOFF 

1490 RETURN 
1500 '
1510 DEF PROC R' 
1520 
1530

neue Hauptfarbe ist gewählt
MOUSEOFF 
LINE COLOR =0

1540 BOX Xp*20,Slave*20+0,20,20' alte Umrahmung wieder löschen
1550 Xp= MINt(X\20),15)' neue Position berechnen
1560 Akt_Col=Xp' und neue Farbe zuweisen
1570 Rahmen' Rahmen um aktuelle Hauptfarbe
1580 MOUSEON
1590 RETURN
1600 '
1610 DEF PROC Rahmen' zeichnet Rahmen und vermerkt
1620 LINE COLOR =1' die Änderung
1630 BOX Akt_Col*20,Slave*20,20,20
1640 Zerlege:Xp=Akt_Col
1650 Notiere_In_Tabelle
1660 RETURN
1670 '
1680 DEF PROC Register_Feld'

Farbkontrollfeld 
1690 BOX 110,50,210,150 
1700 BOX 110,50,210,18 
1710 FOR 1=0 TO 5
1720 DRAW 1*35+110,68 TO 1*35+110,200
1730 TEXT 1*35+135,60,A$(I)
1740 NEXT I
1750 DRAW 180,50 TO 180,70
1760 DRAW 250,50 TO 250,70
1770 DRAW 110,78 TO 320,78
1780 FOR 1=0 TO 7 
1790 X=113+Slave*35:Y=185-I*15
1800 BOX X,Y,30,13
1810 X=183+Slave*35:Y=185-I*15
1820 BOX X, Y, 30 ,13

zeichnet und beschriftet das

mmmj

1830 X=253+Slave*35:Y=185-I*15
1840 BOX X,Y.30,13
1850 NEXT I
1860 RETURN
1870 '
1880 DEF PROC Notiere_In_Tabelle' Einträgen der Registergrößen 

als Zahlen
1890 TEXT 120+Slave*35,76, RIGHT?(" "*3+ STR?(Rot),2)' und 

Schieberegler
1900 TEXT 190+Slave*35,76, RIGHTSt" "*3+ STR?(Grun),2)
1910 TEXT 260+Slave*35,76, RIGHT?(" "*3+ STR?(Blau),2)
1920 Setze_Schieber
1930 FärbetAkt_Col)=Rot*256+Grun*16+Blau' den Farbcode aus 

RGB berechnen
1940 R(Farb_Nr)=Akt_Col' gewähltes Feld der aktuellen

Farbe anpassen 
1950 Farb_Palette' neue Farbpalette in

Farbregister geben 
1960 Farbbox 
1970 RETURN 
1980 '
1990 DEF PROC Farb_Palette' statt PALETTE Farben in Register POKEn 
2000 FOR 1=0 TO 15
2010 WPOKE ?FF8240+I*2.FärbetFt I))
2020 NEXT I 
2030 RETURN 
2040 '
2050 DEF PROC Setze_Schieber' Schieberegler neu setzen 
2060 FILL COLOR =0' mit Hintergrundfarbe alte Reglerposition 

überpinseln 
2070 PBOX Xr,Yr,28,11 
2080 PBOX Xg,Yg,28,ll 
2090 PBOX Xb,Yb,28,11
2100 Xr=114+Slave*35:Yr=186-Rot*15' neue Reglerposition aus RGB

berechnen 
2110 Xg=184+Slave*35:Yg=186-Grun*15
2120 Xb=254+Slave*35:Yb=186-Blau*15
2130 FILL COLOR =Akt_Col' mit aktueller Farbe Schieberegler

placieren 
2140 PBOX Xr, Yr,28,11 
2150 PBOX Xg,Yg,28,11 
2160 PBOX Xb,Yb,28,11 
2170 RETURN 
2180 '
2190 DEF PROC Menu' zeichnen der übrigen Meüpunkte
2200 FOR 1=0 TO 4
2210 BOX 0,50+1*13,102,14
2220 TEXT 7,58+1*13,M?(I)
2230 NEXT I
2240 IF Master THEN TEXT 110,46,"CTRLPLUS (C) ST-Magazin, Autor:

M .Zwenger"
2250 Farbbox 
2260 RETURN 
2270 '
2280 DEF PROC Zerlege' Farbcode in die RGB-Anteile zerlegen 
2290 Farbe=Farbe(Akt_Col)
2300 Rot=Farbe\256 
2310 Grun=(Farbe-(Rot*256))\16 
2320 Blau=Farbe-Rot*256-Grun*16 
2330 RETURN 
2340 '
2350 DEF PROC Farbbox' zeichnet Box in linke untere Ecke mit 

der gewählten
2360 ' Farbe aus dem Farbfeld, in der Umrandung die

Nachbarfelder
2370 TEXT 5,130,"Farbnummer ”+ RIGHT?(" "+ STR?(Farb_Nr),3)
2380 FILL COLOR =R(Farb_Nr)
2390 PBOX 18,148 TO 83,185
2400 BOX 17,147 TO 84,186
2410 BOX 0,134 TO 101,199
2420 FILL COLOR =R( MAXt(Farb_Nr-17),0))
2430 PBOX 1,135 TO 16,146
2440 FILL COLOR =R( MAX((Farb_Nr-16),0))
2450 PBOX 18,135 TO 83,146
2460 FILL COLOR =R( MAXt(Farb_Nr-15),0))
2470 PBOX 85,135 TO 100,146
2480 FILL COLOR =R( MAXt(Farb_Nr-l),0))
2490 PBOX 1,148 TO 16,185
2500 FILL COLOR =R( MINt(Farb_Nr+l),255))
2510 PBOX 85,148 TO 100,185
2520 FILL COLOR =R( MINt(Farb_Nr+15),255))
2530 PBOX 1,187 TO 16,198
2540 FILL COLOR =R( MINt(Farb_Nr+16),255))
2550 PBOX 18,187 TO 83,198
2560 FILL COLOR =R( MINttFarb_Nr+17),255))
2570 PBOX 85,187 TO 100,198
2580 RETURN 
2590 '
2600 DEF PROC Bild' hier später das eigene 

Zeichenprogramm einfügen 
2610 '
2620 MOUSEOFF
2630 DEG : CLS :Xm=160:Ym=100
2640 Lx=130:Ly=60:Lz=150:R=100' Lx.Ly.Lz Koord. Lichtquelle,

R Kugelradius
2650 Betrag= SQR(Lx”2+Ly*2+Lz"2)*R' Betrag Vektor LQ Radiusvektor
2660 FOR Y=-R TO R' aktuelle Y-Koordinate
2670 Xr= SQR(R+Y“2)' Radius des Schnittkreises
2680 FOR X=-Xr TO Xr' aktuelle X-Koordinate
2690 Z= SQRt Xr"2-X2)' aktuelle Z-Koordinate
2700 ' Winkel zw. den Vektoren ( 0...180 )
2710 LINE COLOR =R( ARCCOSt MINt1,(Lx*X+Ly*Y+Lz*Z)/Betrag)))
2720 DRAW X+Xm,Y+Ym: DRAW Y+Xm,X+Ym
2730 NEXT X
2740 NEXT Y
2750 TEXT COLOR =15: TEXT 272,30,"mz 88”: TEXT 272,20,"colorpic"
2760 REPEAT UNTIL MOUSEBUT ' wenn fertig, dann warte auf Maustaste...
2770 CLS :Feld:Register_Feld' 1 aus 256 holen und
2780 Menu:Farbbox:Rahmen: MOUSEON ' Hauptmenü aufbauen
2790 MOUSEON : FILL COLOR =1: LINE COLOR =2
2800 RETURN

Listing 2. Mit CTRL PLUS bereiten Sie die Farbpaletten 
für andere Programme vor
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Auf 
Herz 
und

Nieren

Oder — Wo 
lassen 

Sie testen?

E s ist weit nach M itter­
nacht. Wolkenfetzen 

verdecken den M ond, ir­
gendwo bellt ein H und. In einem 
Bürohochhaus, im zweiten 
Stock ganz rechts, brennt noch 
Licht. H ier sitzt Uli Hofner, 
unser Software-Spezialist, vor 
seinem ST. Ein Software-Paket 
ganz ohne versteckten Bug? Er 
glaubt es nicht so schnell, er 
sucht so lange, bis er sich wirk­
lich ganz sicher ist.

Ulrich H ofner ist 30 Jahre alt, 
verheiratet und hat ein Kind. 
Nach der Ausbildung zum KFZ- 
M echaniker hatte er sich ent­
schlossen, über die Berufs­
aufbauschule und die Berufs­
oberschule das A bitur nachzu­
holen. A uf diesem mühevollen 
Weg kam er beim Inform atikun­
terricht zum ersten M al mit 
Com putern in Berührung. Er 
war sofort fasziniert. Im Infor­
m atikstudium  wollte er alles ler­
nen, was es über C om puter zu 
wissen gibt. D a die BAFöG- 
Quelle aber nur bescheiden tröp ­
felte, mußte er sich nach dem 4. 
Semester entschließen, das Stu­
dium aufzugeben. Im  M ärz 1987 
kam er zur 68000er Redaktion, 
wo er Software für den ST, den 
M acintosh und den QL testet.

W orauf achtet er besonders,

wenn er Software testet? »Das 
W ichtigste ist natürlich, ob sie 
fehlerfrei läuft« , sagt er nach­
denklich in gepflegtem Nieder­
bayerisch. »Außerdem sollte 
m an merken, daß sich die P ro ­
gram m ierer bei der Benutzer­
oberfläche etwas gedacht h a ­
ben. U nd ob ein H andbuch m it­
geliefert wird, m it dem m an et­
was anfangen kann, ohne erst ei­
nen Frem dsprachenkurs besu­
chen oder sich das Register sel­
ber schreiben zu müssen.« A n­
dere wichtige Kriterien sind für 
ihn, ob die Software ihren Preis 
wert ist und ob sie ausreichend 
schnell läuft. U nd was m acht er, 
wenn er den Program m stapel

»Man sollte 
merken, daß sich 
die Programmie­
rer etwas dabei 
gedacht haben«
au f seinem Schreibtisch einm al 
weggearbeitet hat? E r stu tzt bei 
dieser Frage, so als ob er sich an 
etwas lange Zurückliegendes er­
innern müßte. »D ann bleibe ich 
in Landau bei meiner Familie, 
oder ich m ache m al wieder Disc­
jockey in einer D iskothek.«

M M M enn  sich in der Re- 
dak tion  leere Kartons 

S T  stapeln, wenn Drucker, 
M onitore oder Laufwerke au f­
einandergetürm t um einen 
Schreibtisch stehen und der 
Fußboden m it Schaltern und 
Kabeln übersät ist, dann kann 
m an davon ausgehen, daß ir­
gendwo in diesem geordneten 
C haos B ernhard Reim ann sitzt 
und an einem großen H ardware- 
Schw erpunkt arbeitet.

B ernhard Reim ann ist 25 Jah ­
re alt. N ach dem  A bitur und der 
A usbildung zum  Fernm elde­
elektroniker entwickelte er P ro­
zessorkarten für Telefonanlagen 
(ISDN) und für IBM -kom pati- 
ble PC s und ATs. Außerdem en t­
wickelte er Schaltgeräte und Zu­
sätze nach besonderen K unden­
wünschen für EDV-Großanla- 
gen. Seit November 1986 ist er 
R edakteur bei der 68000er. H ier 
betreut er die H ardw are-Baste­
leien und testet G eräte für den 
ST, den A m iga und den QL. D a­
neben betreut er die G rundla­
genartikel für alle Bereiche der 
H ardw are und der Elektronik.

Auch ihn interessiert als er­
stes, ob ein G erät fehlerfrei ar­
beitet und ob H andbuch und Be­
nutzerführung gelungen sind. 
Besondere A ufm erksam keit

richtet er darauf, ob eine hohe 
Betriebssicherheit gewährleistet 
ist, und ob die Anschlüsse stabil 
und genorm t sind.

»Die Unterschie­
de liegen oft im 
Detail«

Das Schwierige an seiner Auf­
gabe ist jedoch oft, aus einer 
großen M enge von geeigneten 
G eräten die besten herauszufin­
den. »D rucker oder Laufwerke 
gleichen sich oft wie ein Ei dem 
anderen. Die Unterschiede lie­
gen dann im Detail.« E r redet 
schnell, in einem H ochdeutsch, 
in dem m an den Rheinländer 
heraushört. »U nd m anchm al 
kom m t es gar nicht darau f an, 
ob ein G erät gut oder schlecht 
ist, sondern ob es sinnvoll ist. 
Die Frage ist dann, bringt mir 
ein G erät so viel, daß es sich 
lohnt, das Geld dafür auszuge­
ben«. Normalerweise hat Bern­
hard Reimann alle H ände voll zu 
tun , die vielen Zusätze zu testen, 
die laufend für den ST angebo- 
ten werden. A n vier Tagen im 
Jah r jedoch kann ihn nichts und 
niem and in seine Testwerkstatt 
locken. D enn dann ist Karneval 
in D üsseldorf. (Paul Sieß)

Tag der offenen Tür im ST-Testlabor: Schauen Sie unserem Software-Tester Uli Hofner (links) und unserem 
Hardware-Spezialisten Bernhard Reimann (rechts) über die Schulter
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m it scharfen Augen
Der Handy-Scanner meistert jedes Bild

S canner gewinnen im ­
m er m ehr an Bedeu­

tung. Auch für den A tari 
ST stehen schon zahlreiche die­
ser Geräte zur Verfügung, die bei 
unterschiedlichen Leistungen 
zwischen 2000 M ark und 4000 
M ark kosten. M eistens sind es 
Tischgeräte m it den A usm aßen 
eines kleinen DIN-A4-Kopierers 
oder tragbare Geräte für die Rei­
se. Zu diesen gesellt sich je tz t ein 
kleines Gerät, das den »großen« 
das Fürchten lehrt.

Der »H andy-Scanner« ist ein 
m ausähnliches Zusatzgerät m it 
etwa der doppelten Breite der 
Atari-M aus. Der Scanner ist in 
zwei Versionen erhältlich, ent­
weder als Schwarzweiß-Abtaster 
oder in 16 G raustufen au flö ­
send. W ir testeten das zweite 
M odell.

Der Scanner besitzt an der 
Oberseite eine rote K unststoff­
scheibe sowie eine Taste. A n der 
linken Seite befinden sich ein 
Regler und ein Schalter m it vier 
Stufen. M it dem Schalter stellen 
Sie die einzelnen G raustufen ein 
und passen den Scanner an die 
jeweilige Vorlage an. In der er­
sten Position liefert das G erät 
nur Schwarzweiß-Werte an den 
Computer. Die restlichen drei 
Stellungen bestim m en die Grau- 
stufen und komm en bei Farb- 
vorlagen, gerasterten Bildern 
oder Fotografien zum  Einsatz.

Äußerst feine 
Abstimmung
Der K ontrastregler hilft bei der 
Einstellung der korrekten H el­
ligkeitswerte. D azu beobachtet 
m an während des A btastvorgan­
ges die au f dem Bildschirm er­
scheinende G rafik  und korri­
giert m it dem Regler die Hellig­
keitswerte. Die passende Einstel­
lung m uß der A nwender durch 
Probieren erm itteln. W ährend 
der Eingewöhnungszeit em p­
fiehlt es sich, alle denkbaren 
Einstellungen durchzuprobieren 
um  m it den K ontrollelementen

Der Lieferumfang des Handy-Scanners: Vom Anschlußkabel bis zum 
Handbuch Ist alles vorhanden

des »H andy-Scanners« vertraut 
zu werden.

Im  Betrieb zeigt sich aller­
dings, daß der Kontrastregler 
nicht leicht zu bedienen ist. Da 
dieser leicht versenkt in einer 
M ulde liegt, kom m en Sie nur 
m it A nstrengung an das R äd­
chen heran. E in Verändern der 
Helligkeit w ährend des Scan­
nens ist undenkbar. H aben Sie 
jedoch einm al die richtige E in­
stellung gefunden, läß t sich der

K ontrastregler genauso schwer 
wieder verstellen. Die G raustu­
fen dagegen können Sie einfach 
während des Betriebes festlegen.

Die maximale A btastbreite 
des Scanners beträgt 64 mm. Um 
den M eßbereich besser einschät­
zen zu können, befinden sich an 
der Oberseite des Gerätes zwei 
M arkierungslinien für die Breite 
der O ptik. Sobald der Scanner 
von der Steuersoftware aktiviert 
ist, leuchten die unter der Sicht-

Desk Bild Pinsel Schrift Editieren Extrasmuht
ehrmeiiL

Texte auf gerastertem Untergrund erkennt der Scanner ohne Probleme

scheibe liegenden Leuchtdioden 
au f und geben den Blick au f die 
unter der Leseoptik liegende 
Vorlage frei. Solange Sie die Ta­
ste des Scanners nicht betätigen, 
können Sie das Gerät ohne wei­
teres au f der Vorlage verschie­
ben, ohne D aten in den C om pu­
ter zu übernehm en. Sobald die 
Taste betätigt ist, beginnt der 
A btastvorgang. Bewegen Sie den 
H andy-Scanner einfach über die 
Vorlage und beobachten den 
Vorgang au f dem Monitor. D a­
bei stellen Sie leicht die maxim a­
le Geschwindigkeit fest, m it der 
sich das Gerät bewegen läßt, oh­
ne die Digitalisierung zu verzer­
ren.

Zum  Lieferum fang gehört ne­
ben dem Scanner eine ausführli­
che Betriebsanleitung in mehre­
ren Sprachen, ein Interface- 
M odul für den ROM -Port des

Komplette 
Ausstattung
A tari ST, ein Netzteil sowie ent­
sprechende Steuersoftware. Vor 
dem Einschalten des Computers 
ist das Interface in den ROM- 
Port zu stecken und mit Span­
nung zu versorgen. Der Scanner 
findet am Ausgang des Interface 
Anschluß. A uf der mitgeliefer­
ten Diskette befindet sich das 
M alprogram m  H andy-Painter 
Version 2.0. N ach dem Start des 
Program m s findet sich der A n­
wender in einem M enü wieder, 
das dem vieler M alprogram me 
entspricht. Die interessanteste 
Funktion, die zum Einlesen von 
Bildern, ist in der Menüleiste un­
ter dem Sam m elpunkt »Bild« 
versteckt. N ach Aktivieren des 
U nterpunktes »Scannen« zeigt 
der Bildschirm ein A rbeitsfen­
ster, in dem Sie weitere für den 
A btastvorgang wichtige Para­
m eter einstellen. Als Scan- 
R ichtung akzeptiert Handy- 
Painter 2.0 vertikal und horizon­
tal, wobei die Angabe von »V« 
für vertikal oder »H « für hori­
zontal ausreichend ist. Die hori-
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Bei richtiger Einstellung des Gerätes tastet der Scanner jede Vorlage detaiigetreu ab

zontale A btastung benötigt 
mehr Zeit bei der Bilddarstel­
lung, da das Program m  die Wer­
te umrechnen muß. Im  Scan- 
M odus können Sie »N« für nor­
mal oder »I« für invertiert ein­
tragen. Zur A ufnahm e von N e­
gativen in den C om puterspei­
cher ist der Invert-M odus zu 
empfehlen. Negative lassen sich 
anschließend m it dem P ro ­
gramm als Positiv darstellen. 
Die Länge des Scan-Bereiches 
bestim mt der Anwender über 
die Zeilenzahl. Dabei entspricht 
jede Stelle einer Zeilenzahl von 8 
Millimeter.

Der H andy-Scanner tastet 
Vorlagen sehr genau ab und die 
H andhabung ist einfach. Die er­
zielten Ergebnisse sind überra­
schend gut. Besonders die W ie­
dergabe von Texten ist äußerst 
präzise. Eingelesene Bilder las­
sen sich mit einer zum P ro ­
gramm gehörenden Routine in

Um wandeln von 
Grafikformaten

Degas-Form at umwandeln und 
dann m it leistungsstarken G ra­
fikprogram m en weiterbearbei­
ten. D am it ist der Grafiker nicht 
au f das mitgelieferte M alpro­
gramm beschränkt. Obwohl das 
Gerät m it der H and geführt 
wird, gibt es keine Verzerrungen, 
die au f unsaubere Bedienung zu­
rückzuführen sind. Der Scanner

verzerrt erst dann, wenn Sie das 
G erät zu schnell über die Vorla­
ge bewegen. Zwei Rollen an der 
U nterseite des A btasters sorgen 
für ruhige Bewegungen, und der 
interne Prozessor rechnet die 
aufgenom m enen In fo rm atio ­
nen in D aten um , die der C om ­
puter versteht. Auch das m itge­
lieferte M alprogram m  ist zufrie­
denstellend. D as Fadenkreuz 
flim m ert zwar, doch stellt das 
Program m  alle wichtigen Funk­

tionen sowie einige Feinheiten 
zur Verfügung. D a die Software 
a u f den Scanner abgestim m t ist, 
existiert die Steuersoftware im 
Augenblick nur für den M o­
nochrom m onitor des A tari ST. 
In Z ukunft soll es jedoch auch 
eine Farbversion geben, wobei 
D igitalisierungen aber weiterhin 
nur in G raustufen möglich sein 
werden.

Insgesam t gesehen ist der 
H andy-Scanner ein sinnvolles

und brauchbares Werkzeug für 
die schnelle und preiswerte E r­
fassung von Grafiken. Zusätz­
lich erhält der Anwender in 
Form  der Steuersoftware noch 
ein gutes M alprogram m . Es ent­
hält alle notwendigen Zeichen­
funktionen und verfügt über ei­
nige Spezialfunktionen. Mittels 
Rollbalken am  Arbeitsfenster 
läßt sich eine Zeichnung leicht 
verschieben. Die M enüleiste er­
laubt es, spezielle Param eter zu 
definieren. Was dem G erät noch 
fehlt, ist ein Program m  für die 
E rkennung von Texten.
(P. Sievers/Bernhard Reimann)

S teckbrie f
P roduk t­
name:
Preis:

H andy- 
Scanner 
798 M ark 
Schwarzweiß, 
898 M ark 
G raustufen

Stärken:
Leichte H andhabung ■  
einfacher A nschluß ■  
akzeptabler Preis ■  gute 
Software ■  verzerrungs­
freie A btastung ■  ausführ­
liche A nleitung
Schwächen:
läuft nu r im M onochrom - 
M odus ■  keine Texterken­
nung

V e r tr ie b : C a m e r o n ,  P f a f f e n w e g  1, 7 0 2 4  F i ld e r ­

s t a d t ,  Tel: 0 7 1 1 /7 7 7 5 1  18

B i l d s c h i r m t e x tG e s a m t ü b e r s i c h t *0»
Bt x - A n a e b o  t e
# A n b i e t e r n a m e
# Sei t e n n u m m e r

K o m m u n i k a t i o n
tt
tt

11 A n b i e t e r  A - Z
12 S c h l a g w o r t e r
13 S a c h g e b i  e t e

14 B e r e i c h s w e c h s e 1 
für r e g i o n a l e  
A n g e b o t  e

22 K u r z w a h l

80 Mi t t e i l u n g s d i e n s t
81 T e l e d i a l o g
82 T e l e x
83 T e l e a u s k u n f t
84 Btx i n t e r n a t i o n a l
B t x - D i e n s t
70
71

B t x - B e d i e n u n g s -  
anlei tung 
A 1 1 gern, H i n w e i s e

72 T e i l n e h m e r ­
f u n k t i o n e n

Btx b e e n d e n  99

Vorlagentexte bildet die zum Lieferumfang gehörende Software so ab, wie sie im Original aussehen
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Testlabor

ausend

¡PARC
Smalltalk-80- 

Implementation 
für den 

Mega STzum
E s war einm al vor langer 

Zeit, da hatten  M äuse 
(wissenschaftlich: »M us 

m usculus«) noch vier Beine un­
ter dem Bauch, waren aus 
Fleisch und Blut und labten sich 
an den Vorräten der M enschen. 
Im  K am pf m it ihren sam tpföti- 
gen W idersachern, den Katzen, 
kam  ihnen auch ein dünner Fort­
satz am graubepelzten H interteil 
nicht in die verhängnisvolle 
Quere, da sie selbst dieser so­
genannte Schwanz an flinker 
F lucht kaum  hindern konnte.

Eine heute weitverbreitete A b­
art jenes niedlichen Nagetiers 
(»M us com putus Palo A ltus«, 
im deutschen Sprachraum  auch 
kurz und treffend »M aus« ge­
nannt) ist das Ergebnis einer ge­
radezu explosionsartigen Evolu­
tion. Die Beine sind zu vier kur­
zen gleitfähigen P lastikstum ­
meln verküm m ert, die Beweg­
lichkeit wird durch eine schwere 
G um m ikugel im Bauch gewähr­
leistet, au f der sie über (vor­
nehmlich glatten) U ntergrund 
gleitet.

Der frühere Schwanz hat sich 
erheblich verlängert und ist zum 
Zwecke der sym biotischen Le­
bensgem einschaft fest m it ei­
nem siliconhaltigen W ürfelwe­
sen (»Com puter«) verbunden. 
Zur Abwehr ihres Freßfeindes 
Katze hat sich »M us com putus« 
eines hinterhältigen Tricks be­
dient und ihren zarten, weichen 
K örper durch hartes P lastikm a­
terial ersetzt.

Vielfach bestätigten G erüch­
ten zufolge stam m t die m oderne 
»M aus« aus einem PARC im 
sonnigen Kalifornien. A ller­
dings handelt es sich hierbei we­
niger um ein begrüntes N aher­
holungsgebiet für gestreßte M a­
nager und übernächtigte P ro ­
gram m ierer aus dem Silicon Val­
ley, sondern um  eine der berüch­

tigten »Streßm ühlen« der am e­
rikanischen C om puterindustrie. 
Diese spezielle S treßm ühle ge­
hö rt jedoch zu den legendären 
Institu tionen der C om puter­
welt. Die Initialen P A R C  ste­
hen näm lich für das »Palo A lto 
Research Center« der F irm a Xe­
rox. H ier begann eine A rbeits­
gruppe unter dem  zungenbre­
cherischen N am en »Palo A lto 
Research Center Learning Rese­
arch G roup« schon im  Jahre 
1970 m it einem Projekt, das die 
A rbeit m it C om putern revolu­
tionieren wollte. Das angestrebte 
Entw icklungsziel war ein C om ­
putersystem , das der Benutzer 
vollständig verstehen und auch 
in internen System-Details kon­
trollieren kann.

Bereits in der N am ensgebung 
des Projektes kam en diese A b­
sichten deutlich zum  A usdruck: 
Das künftige W underkind w ur­
de »Sm alltalk« getauft. Der 
englische Begriff »Sm alltalk« 
läßt sich recht treffend m it 
»Plauderei« übersetzen, jene 
Form  der zwischenm enschli­
chen K om m unikation also, bei 
der m an »frei von der Leber 
weg« (oder sarkastischer ausge­
d rück t »ohne von Sachkenntnis 
getrübt zu sein«) über G ott und 
die Welt redet. Die Vorstellung, 
daß au f einem Smalltalk-System 
jederm ann m it seinem C om pu­
ter »plaudern« könnte, ohne 
über die bis dato  eifersüchtig ge­
hüteten und  in dicken W älzern 
versteckten Zauberform eln der 
C om putergurus verfügen zu 
müssen, trug  dam als geradezu 
sensationelle Züge in sich. (Ein 
paar G rundinform ationen über 
die Sm alltalk-Philosophie kön­
nen Sie dem Begleitartikel au f 
Seite 38 in dieser Ausgabe des 
ST-Magazins entnehm en.)

Bis 1980 (die »Learning Re­
search G roup« des PARC hatte

sich inzwischen in bescheidener 
W ürdigung ihrer visionären For­
schungsarbeiten in »SCG« für 
»Software C oncepts G roup« 
um benannt) war m an nach er­
folgreichen Gehversuchen au f 
G roßcom puter-A nlagen bereits 
bei der fünften G eneration die­
ses neuartigen Com puter-K on­
zeptes angelangt. Im  Jahre 1981 
schlug dann endlich die große 
Stunde: Die erste Smalltalk-Ver­
sion erblickte das Licht der gro­
ßen Computer-Welt.

Smalltalk-80, wie der letzte 
Zögling aus dem PARC getauft 
wurde, war seit 1977 für trans­
portable C om puter ohne jeden 
Kom prom iß an die Grenzen der 
verfügbaren H ardw are ent­
wickelt worden. Seine Schöpfer 
durften  konsequent die Visio­
nen des ursprünglichen Konzep­
tes in die Software-W irklichkeit 
umsetzen. Zum Z eitpunkt der 
P räsentation  gab es lediglich 
zwei einzelne Exemplare eines 
Com puters, au f dem Smalltalk- 
80 m it brauchbarer Geschwin­
digkeit arbeitete. Weitere Im ple­
m entationen zwischen 1981 und 
1985 bewiesen zwar die g rund­
sätzliche Gebrauchsfähigkeit 
des Konzeptes, waren aber we­
gen einiger Unzulänglichkeiten 
der H ardw are nur bedingt fähig, 
die von der Smalltalk-Vision 
ausgehende Faszination in vol­
lem M aße entsprechend zur Gel­
tung zu bringen.

D ennoch stellte schon das 
Smalltalk-80 von 1981 ein ferti­
ges Com puter-System  dar. War­
um  auch sollte sich ein Ingenieur 
für C om putersoftw are von so 
unbedeutenden Kleinigkeiten 
wie einem realen (Hardware-) 
C om puter in seinem Schaffens­
drang brem sen lassen (sofern 
m an ihn ungebrem st schaffen 
läßt!)? Ist die wirkliche H ard ­
w are-M aschine nicht vorhan-

Malen inklusive: Die Bit-Editor-Fenste

den, erfindet m an sie ganz ein­
fach in Software. Genauso sind 
auch die PA RC/SCG -Program - 
m ierer vorgegangen.

Smalltalk-80 basiert nämlich 
au f dem Prinzip der »virtuellen 
M aschine«. Diese virtuelle 
Smalltalk-M aschine realisiert 
softwaremäßig die benötigten 
Elem ente eines Smalltalk-Com­
puters und versteht eine beson­
dere A rt von Maschinensprache, 
die im Falle Smalltalk »Byte- 
Code« genannt wird. Das ei­
gentliche Smalltalk-System, das 
»virtuelle Im age«, setzt also die 
»Plauderei« m it dem Benutzer 
in diesen Byte-Code um  und 
überm ittelt die nun gar nicht 
m ehr menschengerechten Code­
sequenzen an die virtuelle M a­
schine, die ihrerseits dafür Sorge 
zu tragen hat, eine Hardware- 
M aschine im Sinne der Konver­
sation zwischen M ensch und 
Smalltalk-System zu steuern.

Die virtuelle Maschine befreit 
Sm alltalk nicht nur von den 
H ardware-Problem en, sondern 
gewährleistet gleichzeitig ein ho­
hes M aß an Portabilität au f ver­
schiedene H ardwareum gebun­
gen. Allerdings ist Smalltalk-80 
nicht gerade anspruchslos bei 
der Wahl eines geeigneten H ard­
w are-Partners. Ein heißes (weil 
schnell schlagendes) H erz und 
einen dicken Speicherbauch mit 
m egabyte-großem U m fang soll­
te unbedingt als M itgift in die 
Ehe eingebracht werden. Außer­
dem d a rf wegen der besonderen
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Kommunikationsweise m it dem 
Benutzer (wir komm en noch 
darauf zu sprechen) eine Bit- 
m ap-orientierte grafische Aus­
gabeeinheit nicht fehlen. D em ­
zufolge begann der wirkliche 
D urchbruch des (inzwischen 
weiterentwickelten) virtuellen 
Image von Smalltalk-80 erst ab 
1986 au f den leistungsfähigen 
Grafik-W orkstations, vornehm ­
lich mit schnellgetakteten M i­
kroprozessoren der 68000er- 
Reihe, meist dem 68020.

Mit der Verfügbarkeit solcher 
Hardware-M aschinen begann 
gleichzeitig die Im plem entie­
rung wirklich effizienter virtuel­
ler Smalltalk-M aschinen. Im 
Idealfall sollte das virtuelle 
Smalltalk-Image zwischen den 
verschiedenen virtuellen M a­
schinen übertragbar sein, für 
Entwickler von A nwendungs­
software eine geradezu paradie­
sische Vorstellung.

Die Im plem entierung von vir­
tuellen Smalltalk-M aschinen 
au f verschiedenen Hardware- 
Systemen ist inzwischen zu einer 
A rt Wettbewerb geraten. Als 
M eßlatte für Neubewerber um 
den Titel des schnellsten Small­
talk-Com puters gilt die A bar­
beitungsgeschwindigkeit eines 
Satzes von Benchm ark-Pro­
gram men au f einem D orado- 
C om puter von Xerox PARC. 
Der Dorado-Wert ist w illkür­
lich au f 100 festgelegt. Der 
derzeitige W eltrekordhalter 
stam m t aus D eutschland. Eine

nordrheinwestfälisch-bayerische 
K oproduktion, die virtuelle 
Sm alltalk-M aschine der F irm a 
Georg Heeg aus D ortm und au f 
einer PCS-Cadm us-W orksta- 
tion  M W S/5 m it 68020-Prozes- 
sor, erreicht den Rekordwert 
250.

und Festplattenstation) und gut 
2260 M ark für virtuelle M aschi­
ne und virtuelles Im age das wohl 
derzeit preiswerteste Smalltalk- 
C om putersystem  dar. Für die 
Cadm us-W orkstations kostet al­
lein die (W eltrekord-)Software 
vom gleichen H ersteller stolze 
9110 M ark.

Das Smalltalk-80-System für 
die beiden A tari-M ega STs wird 
in zwei Versionen angeboten. 
Die abgem agerte CL-Version 
(Preis: ca. 1700 M ark) enthält 
die virtuelle M aschine und ein 
virtuelles Sm alltalk-Im age m it 
Program m iersprache und Pro- 
gram m ierurngebung. Unsere 
Testversion Smalltalk-80 DE 
(Preis ca. 2260 M ark) bietet zu­
sätzlich Z ugriff au f Betriebs­
system- und H ardw are-K om po­
nenten des ST wie zum  Beispiel 
au f die serielle und parallele 
Schnittstelle. Vorgefertigte Sy­
stem program m e erlauben die 
D ruckerausgabe über PostScript 
oder direkt au f einen Drucker. 
D er A tari-Laser SLM804 läßt 
sich ohne Problem e über A taris 
grafikfähigen D ruckerem ulator 
(ehemals D M C-LaserBrain) an ­
sprechen. Die K om m unikation 
m it der Außenwelt besorgt das in 
die Benutzeroberfläche inte-

. / tu to ria l/s ta t is t!  
■ /tu torial/textmonu,
’From Sm alltalk-8 0 , Varslo

O bjact subclass: i?Histogr< 
instancaV ariabloN am o 

to ta lV alues ax traE n trias ’ 
classVariableN am as: ’’ 
poolOictionaries: "  
ca te g o ry : 'Simulation :

) methodsFor:

ninValue IsNil
ifTruw: [minVal 
IfFalso:

[minValue

987 on 9 July 1987 < 

jrBound upporBound s

and: [aV alue  < upperBound]!

! «- aV alue]

Mit Datei auf »Du und Du«: Directory und Datei-Editor in einem Fenster

N icht ganz so schnell »small- 
talked« der A tari M ega ST4 m it 
einer H eeg’schen virtuellen M a­
schine. Sein vergleichsweise be­
scheidener Benchmark-Wert 37 
liegt aber im m erhin um  neun 
Punkte über einer IBM-AT-Im- 
plem entation. (Quelle der 
Benchmarkwerte: Ganzinger,
Heeg, Baumeister und Rüger, 
Smalltalk-80, In form ations­
technik 29 (1987), H eft 4). A nde­
rerseits stellt der Mega ST4 zu ei­
nem Preis von knapp 5300 M ark 
für die H ardw are (C om puter

grierte Terminal-Fenster. Das 
350seitige englischsprachige 
H andbuch  (Einzelpreis: 107
M ark, gehört bei den oben er­
w ähnten Systempreisen zum 
Lieferum fang) in einem DIN- 
A 4-R ingordner führt knapp, 
aber um fassend in das virtuelle 
Im age VI 2.2 des Smalltalk-80- 
Systems und in die spezielle ST- 
Im plem entierung der virtuellen 
Smalltalk-80-M aschine VM 1.1 
ein. Für erste Gehversuche in 
Sm alltalk reicht dieses H and ­
buch sicherlich aus, die zusätzli­

che Lektüre der beiden Small­
talk-Bibeln (»The Orange 
Book« und »The Blue Book«) 
aus den Federn der Smalltalk- 
E rfinder sei allen interessierten 
Smalltalk-Novizen jedoch d rin ­
gend angeraten.

Die Sm alltalk-Im plem enta­
tion  für den A tari ST benö­
tigt als minim ale Hardware-Aus­
stattung einen Mega ST2 mit 
Festplattenstation. A uf einer 
solchen »M inim alkonfigura­
tion« wird es selbst für das nack­
te Smalltalk-System ohne ir­
gendein A pplikationsprogram m  
schon recht eng. Liegt die Größe 
der virtuellen M aschine m it gut 
130 KByte noch im Rahm en ei­
nes üblichen ST-Programmes, 
benötigt das virtuelle System- 
Im age m ehr als 1,4 MByte Spei­
cher. Wer Sm alltalk professio­
nell einsetzen will, sollte seinen 
M ega ST lieber gleich eine N um ­
m er größer kaufen.

Ein spezielles Kopierpro­
gram m  au f einer der sechs m it­
gelieferten doppelseitig bespiel­
ten Disketten installiert das 
K omplettsystem , zu dem noch 
der 1,6 MByte lange Quelltext 
des Smalltalk-80-Systems ge­
hört. Kleine Beispielprogram­
me, einige U tilities und (bei der 
DE-Version) der Postscript- 
D ruckertreiber vervollständigen 
das Systempaket.

Alle Bestandteile des Small- 
talk-80-Systems au f dem ST sind 
in norm alen TOS-Dateien ge­
speichert, m an kann es also 
durchaus als gewöhnliche TOS- 
A pplikation betrachten und in 
gewohnter A rt und Weise star­
ten. Sm alltalk setzt au f dem ST- 
Betriebssystem au f und benutzt 
ohne jede Spezialanpassung das 
Datei-System des TOS ein­
schließlich der hierarchischen 
O rdnerstruktur. D aher findet 
m an unter Sm alltalk erzeugte 
D ateien nach dem Ausstieg aus 
Sm alltalk im TOS-Inhaltsver- 
zeichnis der Festplatte wieder.

Neben der (wie bereits ange­
führt) nicht allzu hohen, aber 
dennoch ausreichenden A rbeits­
geschwindigkeit des Smalltalk- 
ST m uß ein weiteres M anko in 
K auf genom m en werden. Die 
grafische Smalltalk-System­
oberfläche m it ihren vielen Fen­
stern und Pop-U p-M enüs ist au f 
die großen G anzseitenbildschir­
me der W orkstations zuge­
schnitten, deren Pixelauflösung 
die ST-Auflösung von 640 x 400 
Pixeln weit über treffen. A uf
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dem M onochrom m onitor des 
ST geht es unter Smalltalk sehr 
bald recht eng zu. M it Hilfe ei­
nes kleinen Kniffes fällt Small­
talk jedoch sozusagen aus dem 
(zu engen) ST-Rahmen. Die vir­
tuelle M aschine für den ST ver­
waltet nämlich einen genauso 
virtuellen Bildschirm, der ohne 
Probleme die G röße eines G anz­
seitenbildschirms einnehmen 
kann.

N atürlich gibt der physikali­
sche Bildschirm des ST jeweils 
nur einen 640 x 400 Pixel großen 
Ausschnitt dieses virtuellen 
G anzseitenbildschirm es wieder. 
Stößt m an mit dem M auszeiger 
an einen der vier Bildschirm rän­
der, so scrollt das Bild weiter und 
blendet die vorher verborgenen 
Bereiche ein. Das Bildschirm­
scrollen funktioniert sowohl 
vertikal als auch horizontal glei­
cherm aßen flink und fließend.

Die Smalltalk-M aus arbeitet 
mit drei Tasten, traditionsgem äß 
als Rot, Gelb und Blau bezeich­
net. Die mittlere (gelbe) Taste 
wird au f A taris Zwei-Tasten- 
M aus durch gleichzeitiges 
Drücken der beiden M austasten 
ersetzt. M it ein wenig Übung hat 
man das nötige M aß der Gleich­
zeitigkeit bald in den Fingern.

Leider waren während unseres 
Tests noch keine Anwendungs­
program m e für den Smalltalk- 
ST verfügbar. Bei der Hersteller­
firm a Georg Heeg in D ortm und, 
die auch Smalltalk-80-Systeme 
für W orkstations und Apple- 
M acintosh-Com puter anbietet, 
konnten wir jedoch an einer 
Cadmus-W orkstation einen kur­
zen Blick au f die fantastischen 
Fähigkeiten des A nwendungs­
paketes »The Analyst« werfen.

Integrierter
Allroundprofi
Inbegriffen
Dieses Programm-System (ein 
spezielles Smalltalk-Image von 
gut 2 MByte U m fang) integriert 
fast alle vorstellbaren Funktio­
nen der Büroanwendung wie 
Textverarbeitung m it DTP- 
Appeal, Tabellenkalkulation 
und Datenbankverw altung. 
D arüber hinaus weiß »The A na­
lyst« durch einige Smalltalk­
typische Schm ankerln beson­
ders zu faszinieren. So kann man 
zum Beispiel mit M ausklick ein 
hochauflösendes Pixelbild in ei­
ne Zelle des Kalkulationsblattes

stellte W eltkarte bedienen. U n­
ter beliebigen geographischen 
K oordinaten (beispielsweise der 
genaue O rt einer Stadt in 
D eutschland) sind nach Anwen­
derw ünschen struk turierte  und 
m odifizierbare D atenbanken 
zugänglich.

Das Sm alltalk-Im age »The 
A nalyst« kann von der C ad­
mus-W orkstation ohne jede M o­
difikation  direkt a u f den

Kleiner Plausch 
m it Smalltalk

Was ist Sm alltalk? Smalltalk 
ist der U rahn aller grafischen 
Benutzeroberflächen! Richtig! 
Sm alltalk ist also eine grafi­
sche Com puter-B enutzerober­
fläche wie G EM , Windows oder 
Finder? Falsch! Smalltalk stellt 
eine Synthese aus Computersy-

X

S9BH
m

Die große Smalltalk-Welt: Der ST schaut durch den Rahmen

einblenden. Die D atenbank läßt 
sich über eine grafisch darge- 
Smalltalk-ST übertragen wer­
den. Kurz vor R edaktionsschluß 
teilte uns der H ersteller m it, daß 
die V erhandlungen über die 
deutschen Vertriebsrechte an 
diesem Program m  bald abge­
schlossen sein werden. Als preis­
liche Zielvorstellung hat m an bei 
der F irm a Georg Heeg einen Be­
trag von knapp über 2000 M ark 
ins Auge gefaßt. W ir hoffen, in 
einer der nächsten Ausgaben des 
ST-Magazins über die Verwend­
barkeit einer so großen Sm all­
talk-Anwendung au f dem ST be­
richten zu können.

Bis dahin müssen sich unsere 
Tester mit System oberfläche 
und Program m iersprache von 
Smalltalk-80 begnügen. Aber 
gerade in diesen Bereichen gibt 
es noch viel G utes zu entdecken. 
Erste Berichte über die A nfänge 
unserer Entdeckungsreise in die 
Grafikwelt der Sm alltalk-Plau­
derei finden Sie in den folgenden 
Abschnitten. Lassen Sie sich von 
der Smalltalk-Vision anstecken 
und »plaudern« Sie »sm alltal- 
kisch« m it Ihrem  ST.

stem, Program m iersprache und 
grafischer Benutzeroberfläche 
dar. A rbeiten mit einem C om pu­
ter, ob als Program m ierer oder 
ob als bloßer Benutzer von fer­
tigen Program m en, bedeutet 
K om m unikation m it einer M a­
schine. Die Smalltalk-Entwick­
ler haben es sich zur Aufgabe ge­
m acht, die nötige Kom m unika­
tion m it der M aschine soweit wie 
irgend möglich an zwischen­
m enschliche K om m unikations­
form en anzupassen.

Das Wesen der menschlichen 
K om m unikation besteht aus 
dem meist wechselweisen Sen­
den und Em pfangen von N ach­
richten. Dabei können die N ach­
richten durchaus verschiedene 
Form en annehm en. Ein Beispiel 
soll den zugrundegelegten Ge­
danken verdeutlichen:

Ein potentieller Smalltalk- 
Program m ierer will die neue 
C om putersprache lernen. Dazu 
benötigt er ein Lehrbuch. Aus 
seiner bevorzugten Fachzeit­
schrift hat er die geschriebene 
N achricht em pfangen, das 
»blaue« Buch »Smalltalk-80, 
The Language and its Im ple­

m entation« von Adele Goldberg 
und David Robson sei genau das 
richtige für ihn. Wie beschafft er 
sich ein Exemplar dieses Bu­
ches?

Versuch 1: E r geht in einen 
Buchladen und sucht sich das 
Buch selber in dem W irrwar der 
Regale und Bücherschränke her­
aus. Dazu m uß er einiges über 
die O rdnungsprinzipien des 
Buchladens wissen. Sind seine 
Kenntnisse von A ufbau und 
S truk tur des Buchladens groß 
genug, wird er sein Buch bekom­
men.

Versuch 2: Er geht in den 
Buchladen und und gibt dem Bi­
bliothekar die N achricht: »Brin­
gen Sie mir das ’blaue’ Buch« 
und wartet am Packtisch au f das 
Ergebnis seiner N achricht. U n­
ser wackerer Program m ierer 
braucht nun keinerlei Kenntnis­
se über A ufbau und S truktur des 
Buchladens, weil er sich au f die 
entsprechenden Spezialkennt­
nisse des Bibliothekars verläßt. 
O hne eigenes Wissen über den 
Buchladen bekom m t er, wesent­
lich bequem er als in Versuch 1, 
sein Buch.

Versuch 2 entspricht den Prin­
zipien von Smalltalk. Eine 
Ü bersetzung der geschilderten 
Kom m unikation in die Pro­
gram m iersprache Smalltalk er­
gibt die »Programmzeile«:

packtisch <£• Biblio­
thekar bringeDas
BlaueBuch

Die kleine Zeile hat die fol­
gende Bedeutung: Dem »pack­
tisch« wird das Ergebnis der 
N achricht »bringeDasBlaue 
Buch« an den »Bibliothekar« 
zugewiesen. Der Pfeil — dient 
als Zuweisungs-Symbol. Unter 
Benutzung der Smalltalk-No­
m enklatur bezeichnet man »Bi­
bliothekar« als O bjekt, das die 
N achricht »bringeDasBlaue- 
Buch« versteht und Methoden 
besitzt, die identifizierte Nach­
richt in T aten umzusetzen. Die 
M ethoden des O bjektes »Bi­
bliothekar« müssen Strategien 
zum Suchen und Finden eines 
bestim m ten Buches enthalten.

Das Prinzip des Sendens von 
N achrichten an O bjekte stellt 
den Kern des Smalltalk-Systems 
dar. U nter Sm alltalk kann bei­
nahe jedes Elem ent als Objekt 
betrachtet werden. So repräsen­
tiert der Begriff »packtisch« zu­
nächst einm al eine A rt Variable,
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die verschiedene Inhalte (im Bei­
spiel verschiedene Bücher) an ­
nehm en kann. D arüber hinaus 
ist »packtisch« aber gleichzeitig 
ein weiteres O bjekt, das eben­
falls M ethoden besitzt, N ach­
richten zu em pfangen und um ­
zusetzen. Es ist zum  Beispiel in 
der Lage, die Frage nach der 
A nkunft des bestellten Buches 
zu beantw orten.

M it diesem neuen Wissen 
können wir die A ntw ort au f die 
Frage: »W as ist Sm alltalk?« 
konkretisieren: Sm alltalk ist ein 
objektorientiertes C om putersy­
stem m it einer objektorientier­
ten Program m iersprache!

O bjekte m it ähnlichen Eigen­
schaften werden zu sogenann­
ten Klassen zusam m engefaßt. 
Die Ähnlichkeiten der O bjekte 
einer Klasse beziehen sich so­
wohl au f die A rt der identifizier­
baren N achrichten als auch au f 
die A rt der beherrschten M etho­
den. Die O bjekte einer Klasse 
werden als Instanzen dieser 
Klasse bezeichnet. Klassen, die 
einige gemeinsame Eigenschaf­
ten besitzen, bilden Oberklas- 
sen. Die einzelnen Klassen einer 
O berklasse werden U nterklas­
sen genannt. Das Smalltalk- 
Klassensystem endet jedoch 
nicht au f dieser Ebene. Ä hnli­
che Oberklassen können näm ­
lich au f der nächsten Klassen­
ebene in einer weiteren O ber­
klasse gesammelt werden. D a­
m it sind die Oberklassen der er­
sten Ebene gleichzeitig U nter­
klassen der O berklassen in der 
zweiten Ebene. Je höher die 
Ebene, um so allgemeiner die 
Eigenschaften der O berklasse.

An dieser Stelle haben sich die 
Sm alltalk-Schöpfer etwas w irk­
lich Besonderes einfallen lassen: 
Die U nterklassen erben näm lich 
die M ethoden der Oberklasse! 
E m pfängt die Instanz einer 
Klasse eine für sie unverständ­
liche N achricht, so sucht sie zu­
nächst in der zugehörigen O ber­
klasse nach der passenden M e­
thode, dann weiter in der O ber­
klasse der ersten Oberklasse, 
etc. A uf diese Weise greift ein 
Sm alltalk-Program m  über die 
Klassenhierarchie sozusagen 
autom atisch au f die vorhande­
nen Systemklassen und deren 
M ethoden zurück. Neue O bjek­
te mit neuen M ethoden werden 
als U nterklassen bestehender 
Klassen erzeugt und erben dam it 
alle bereits vorhandenen M e­
thoden des Oberklassensy­

stems. Diese ideale Verwirkli­
chung der m odularen P rogram ­
m ierung erleichtert und be­
schleunigt den E n tw urf neuer 
A nw endungen ungem ein.

D a sich das Sm alltalk-System  
fast vollständig aus O bjekten 
zusam m ensetzt, verw undert es 
kaum , daß der System bestand­
teil Benutzeroberfläche eben­
falls aus O bjekten besteht. Als 
A usgabeeinheit verlangt Sm all­
talk  einen pixelorientierten 
Bildschirm m it R astergrafik , 
der zur Klasse »DisplayScreen« 
gehört. Schwarzweiße R echt­
eckflächen bilden die G rundele­
m ente der A usgabefenster, die 
Rechteckflächen sind Instanzen

D rückt m an zum  Beispiel au f 
die gelbe Taste (au f dem 
Smalltalk-ST a u f beide M austa­
sten gleichzeitig), während sich 
der M auszeiger außerhalb  eines 
Fensters befindet, so springt ein 
M enü zur Systembedienung auf. 
H ier können Sie verschiedene 
Fenster öffnen und System funk­
tionen steuern. Z ur Auswahl der 
gewünschten F unktion positio­
niert m an den M auszeiger au f 
den gewünschten M enüeintrag 
und gibt die gelbe Taste wieder 
frei.

Sie können sich sicher schon 
denken, was je tz t im Smalltalk- 
System geschieht! N atürlich, ein 
O bjekt erhält eine N achricht

Die Systemlupe: Mit »GeoBrowse« durch die Smalltalk-Innenwelt

der Klasse »Form «. Ebenfalls 
aus Rechtecken m it festgelegten 
Textelem enten bestehen die g ra­
fisch aufgebauten E ingabeein­
heiten des Bildschirms, die soge­
nannten  »Pop-U p-M enüs«.

Diese grafischen O bjekte be­
sitzen wie alle anderen Sm all­
talk-O bjekte ein eigenes Reper­
toire an M ethoden, die sich 
durch entsprechende N achrich­
ten abrufen lassen. Die Bedie­
nung der Pop-U p-M enüs funk­
tioniert ganz ähnlich wie unter 
GEM . Sie hängen jedoch nicht 
an einem M enübalken, sondern 
lassen sich an einer beliebigen 
Stelle des Bildschirms einblen­
den. Als N achrichtengeber für 
die M enüobjekte fungiert eine 
Drei-Tasten-Maus, deren Tasten 
aus historischen G ründen die 
Farbbezeichnungen Rot, Gelb 
und Blau tragen. Das Bewegen 
der M aus au f dem Schreibtisch 
verschiebt ein grafisches O bjekt 
über den Bildschirm, den soge­
nannten  Mauszeiger. Je nach 
Position des M auszeigers au f 
dem Bildschirm (innerhalb oder 
außerhalb eines Fensters) und 
je  nach Farbe der gedrückten 
M austaste lassen sich unter­
schiedliche Pop-U p-M enüs ein­
blenden.

und führt eine ihm verfügbare 
M ethode aus. Als Resultat der 
Geschäftigkeit der M aus ver­
schwindet zunächst einm al das 
alte Pop-U p-M enü von der Bild­
fläche. Je nach M enüpunkt er­
scheint anschließend ein Fen­
ster, eine D ialogbox oder aber 
ein weiteres Pop-U p-M enü, das 
neue Inform ationen oder neue 
Funktionen anbietet.

Die blaue Taste ha t nur dann 
eine W irkung, wenn sich der 
M auszeiger über einem Fenster 
befindet. Sm alltalk-Fenster be­
sitzen näm lich wesentlich weni­
ger Bedienungselemente als ihre 
G EM -N achfahren. Außer ei­
nem Titelfeld am oberen Rand 
und einem vertikalen Rollbalken 
an  der linken Seite findet m an 
kein weiteres Bedienungsele­
m ent, weder zum Verschieben 
des ganzen Gebildes noch zum 
Verändern seiner Größe. Selbst 
ein Bedienungselement zum 
Schließen des Fensters scheint zu 
fehlen. Alle diese Funktionen 
sind aus einem kleinen Pop-U p- 
M enü abrufbar, das nach 
D rücken der blauen Taste au f­
springt. A ktivieren des M enü­
punktes »move« verwandelt das 
Fenster in einen weißen R ah­
m en, der sich m it der M aus an

eine neue Position verschieben 
läßt. Ein Klick a u f die rote Taste 
aktiviert das verschobene Fen­
ster am neuen Platz. Ä hnlich 
verläuft auch die Größenverän­
derung.

Es wäre allerdings ein Trug­
schluß, wenn m an die Smalltalk- 
Fenster als »primitive Vorläu­
fer« der GEM - oder Finder- 
Fenster abtun würde. Smalltalk- 
Fenster besitzen näm lich schon 
vom System her eine Eigen­
schaft, die m an ihren N achfah­
ren erst m ühsam  »anprogram ­
m ieren« muß. Jedes Fenster be­
sitzt näm lich mindestens einen 
Texteditorbereich. Sehen wir uns 
als Beispiel das sogenannte 
System-Browser-Fenster genau­
er an. Dieses Fenster erlaubt ei­
nen tiefen Blick in die Systemob­
jekte und ihre M ethoden.

Tiefer Blick 
in das System

Es besteht aus fün f U nterfen­
stern. In  den vier U nterfenstern 
der oberen Reihe findet m an Li­
sten aller verfügbaren Klassen, 
ihrer M ethoden und die dazuge­
hörigen N achrichten. Das größ­
te U nterfenster stellt den Text­
editor des Systembrowsers dar. 
In diesem U nterfenster erschei­
nen die Programmtext-Beschrei­
bungen der Klassen und M etho­
den. E in Sm alltalk-Program ­
m ierer kann hier neue Klassen 
erzeugen und mit M ethoden ver­
sehen, neue M ethoden für vor­
handene Klassen entwerfen und 
sogar jede Klassen- und M e­
thodenbeschreibung uneinge­
schränkt modifizieren, sowohl 
zum G uten als auch zum Bösen 
des Systems. Selbst an der P ro ­
duktion  eines totalen Systemzu­
sam m enbruches wird er in kei­
ner Weise gehindert. Smalltalk 
bleibt aber im m er au f der Spur 
und speichert alle Ä nderungen 
in einer besonderen Datei, die 
auch im schlim msten Falle eine 
W iederherstellung des Systems 
erlaubt.

Sm alltalk stellt ein durch 
G rafik- und Textobjekte gesteu­
ertes, objektorientiertes C om ­
putersystem m it einer objekt­
orientierten Program m ierspra­
che dar. Smalltalk-80 ist die 
erfolgreiche Realisierung einer 
erregenden Vision von der Kom­
m unikation  zwischen Mensch 
und Computer.

(W. F asten ra th /H orst Brandl)
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Testlabor

New Look aus dem 
GEM-Atelier

Pro-Fortran und Pro-Pascal, zwei bewährte Programmiersprachen 
mit neuer Benutzeroberfläche

n keiner Stelle entzündet 
sich der G enerationen- 
konflikt unter den P ro­

grammierern heftiger, als an der 
Program m ierum gebung und der 
Benutzerführung ihrer jeweils 
heißgeliebten Program m ier­
sprache. Für den kernigen Bit- 
beißer-Veteranen m it seinen 
handgestanzten Lochkarten be­
stand die Benutzerführung al­
lenfalls aus den Wegweisern zum 
Raum m it den Kartenlesegerä­
ten. Was sollte ein solches »Ur- 
viech« (wohlwollend gemeinter 
bayerischer Ausdruck) denn 
auch mit dem m odernen Grafik- 
Schnick-Schnack von GEM  und 
K onsorten beim Program m ieren 
anfangen! Aus Überzeugung 
scheut er Fenster, Icons und 
Pull-Down-M enüs wie der Teu­
fel das Weihwasser.

Zum Leidwesen dieser aus­
sterbenden Program m ierer-Ras­
se haben sich die Hersteller von 
Program m iersprachen nach und 
nach vom Weg der reinen Tu­
gend abbringen lassen und ver­
sorgen die »Turnschuh-Bubis« 
der verzärtelten Jungprogram - 
mierer-Garde m it C om puter­
sprachen, deren kom fortable 
Grafik-Shells die besorgniserre­
gende Verweichlichung im mer 
rascher vorantreiben. In  jüng­
ster Zeit fielen nun auch noch 
zwei der letzten Bastionen ehr­
würdiger Program m ierertradi­
tion: Die Neuauflagen des Pro- 
Pascal- und des Pro-Fortran 
77-Compilers aus dem engli­
schen Softwarehause Prospero 
sind in eine grafische Benutzer­
oberfläche eingebunden. Leidet 
aber deshalb ihre Leistung?

U nter der Versionsnummer
2.1 werden diese beiden Soft­
ware-Pakete (Preis: je 328 M ark) 
jeweils in einem O rdner m it drei 
H andbüchern ausgeliefert. Das 
erste H andbuch beschäftigt sich 
m it den System-Programmen, 
der Program m iersprache und 
dem Betriebssystem, die beiden 
anderen enthalten eine ausführ­
liche D okum entation der voll-

Desk File Block Find Conpile Link Run Options

BEGIN 
aQQQ(regs)j

{ Set up values in Line 
nove (regs.aO, Lineflptr,

WITH lineflptrA DO 
BEGIN
xi := leftX) 
yl := topY; * 
x2 := rightX; 
y2 := bottonY;

naskaddr := addrCnaska 
nove (naskaddr, patptr 
patnsk := repeat_facto

D:\PROSP\LINEfi.PflS

lineavars 
litenask :
ln_nask :
Istlin :
nakefqlist 
naskaddr : 
naskarray 
naxint :
ninute :
nkdir :
nono.status 
nonth :
nove I :
nultifill 
newenv :
path :
patnsk :
patptr :
pattern :

, D:\PROSPSLINEft.
11, 67, 59, 135 

40 
21 
20
! 1-134 
100, 115, 116 
95, 115 

1-84 
1-88 
1-107 

33 
1-85
73, 106, 116, 142 
: 26 
1-145
1-105, 1-107, 1-108, 1-110 
25, 117 
24, 116 
53, 55, 95

Scharfer Verweis: die Crossreferenz-Liste enthält alle Variablen- und 
Prozedurnamen mit den Zeilennummern ihres Auftretens

Desk File Block Find IM ! 1 < H H  Link Run Options
Conpile XBI0Sn Conp

j S
5<T

i D0SLIB}

Check syntax

Conpiler options ... K0

Conpile other file 
Cross reference

 !___ =__¡H

n n m

BEGIN 
MITH xbios35re|c DO 

BEGIN
func := 35; 
delay ¡= -1; 
speed := -1; 
oldvals := xbios(func);

{ XBIOS keyboard repeat function > 
{ Get old delay >
{ ... and speed >

In einem Zug: compilieren und linken direkt aus dem Editor

ständigen AES- und  VDI-Bi- 
bliotheken.

A uf den ersten Seiten führen 
die System -H andbücher kursar­
tig in die A rbeit m it dem jeweili­
gen Com piler ein, gefolgt von ei­
ner detaillierten Beschreibung 
aller System-Komponenten.

Der nächste Teil behandelt ei­
nige A tari-spezifische Them en 
wie Prozessor, D ateiform at, 
Speicheraufbau und das E inbin­
den von A ssem bler-U nterpro­
gram m en. Der dritte A bschnitt 
der A nleitung stellt eine voll­
ständige Beschreibung von 
Sprachum fang und Syntax dar. 
Im  letzten Teil stehen das ST- 
Betriebssystem und der A ufruf

von BIOS-, XBIOS- und GEM - 
DOS-Routinen im M ittelpunkt. 
Die System handbücher gehen 
selbstverständlich au f die spezi­
fischen Erfordernisse der jewei­
lige C om putersprache ein.

N ahezu identisch dagegen 
sind die H andbücher für AES 
(A pplication E nvironm ent Ser­
vices, also D ienstroutinen für 
Benutzeroberflächen) und VDI 
(V irtual Device Interface, also 
hardw areunabhängiges Grafik- 
Interface). N ach einer kurzen 
E inführung über die P rogram ­
m ierung des AES beziehungs­
weise VDI werden alle Routinen 
sehr detalliert erläutert, in vielen 
Fällen noch ergänzt durch aus­

führliche Programmbeispiele. 
Bis au f die fehlende D okum en­
tation  der verschiedenen GEM - 
D ateiform ate (.GEM, .IM G und 
.FNT) findet der erfahrene P ro ­
gram m ierer fast alle In form atio ­
nen, die er zur Entw icklung von 
professionellen G EM -Program - 
m en benötigt.

Die System-Software der bei­
den Com putersprachen-Pakete 
füllt zwei einseitig form atierte 
Disketten. E in Blick in die In­
haltsverzeichnisse zeigt den Lie­
ferum fang: die GEM -getriebene

G rafik-Benutzeroberfläche 
(Shell), Compiler, Linker, De­
bugger, andere H ilfsprogram ­
me. Einen Texteditor findet m an 
zunächst nicht.

Das Geheimnis lüftet sich al­
lerdings unm ittelbar nach dem 
Laden der Shell. Der Editor, der 
Program m texte in vier Fenstern 
gleichzeitig verwaltet, ist in die 
Fortran-Bench beziehungsweise 
Pascal-Bench genannte Benut­
zeroberfläche eingebunden.

E r hinterließ einen positiven 
E indruck. Das Scrolling der Tex­
te durch die Fenster arbeitet flüs­
sig und S tandardfunktionen wie 
»Suchen & Ersetzen« oder A n­
springen bestim m ter Zeilen las­
sen, sich rasch erledigen.

Z ur M arkierung eines Blockes 
braucht m an sich keine Tastatur­
kom binationen zu merken oder 
in Pull-D own-M enüs herum zu­
suchen, obwohl beides im Editor 
vorgesehen ist. M an m uß nur 
wie bei »Ist Word Plus« m it ge­
drückter M austaste über den zu 
m arkierenden Text fahren. Dies 
funktion iert sogar noch über 
den Fensterbereich hinaus. Ver­
läß t m an näm lich während des 
M arkierens das Fenster nach 
oben oder unten, wird der Text in 
die jeweilige R ichtung gescrollt 
und m arkiert.

A lle Editor-Funktionen las­
sen sich auch über die Tastatur 
erreichen, was dem  geübten A n­
w ender viel Zeitersparnis bringt. 
Die A ufrufe sind weitgehend 
W ordstar-kom patibel gehalten.
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Testlabor
Nach der Fertigstellung kann 

m an den Quelltext aus dem Edi­
tor heraus compilieren, zu einem 
lauffähigen Program m  linken 
und anschließend das fertige 
Program m  austesten. Ebenso 
einfach lassen sich die O ptionen 
der einzelnen System-M odule 
einstellen. Der Quelltext bleibt 
im Speicher erhalten und steht 
beim Auftreten eines Fehlers oh ­
ne N achladen zum Verbessern 
bereit.

Zur Erleichterung der Fehler­
suche liegen den beiden Paketen 
diverse Tools bei. Der Crossrefe­
renz-Generator erzeugt eine Li­
ste, die alle Variablen- und P ro­
zedurnam en in Quelltext und In- 
clude-Dateien den Zeilennum ­
m ern ihres Auftretens zuordnet. 
Noch wertvoller bei der Korrek­
tu r ist der Debugger »Probe«. 
A uf Quelltext-Ebene »ent- 
wanzt« m an dam it die übersetz­
ten Programme. Probe ist je ­
doch au f bestim mte Compiler- 
Einstellungen, wie zum Beispiel 
au f die Einfügung der Zeilen­
num m ern des Quelltextes in das 
lauffähige Program m  angewie­
sen.

Der Debugger erlaubt es dem 
Benutzer, den P rogram m ablauf 
Zeile für Zeile zu verfolgen und 
zu beeinflussen. Variablen las­
sen sich während des P ro ­
gram m ablaufs abfragen oder 
ändern. A uf bestim mte Ereig­
nisse hin wird das Program m  
unterbrochen. Die Zeile

go i=100
stoppt beispielsweise das P ro ­
gramm, wenn die Variable »i« 
den Wert 100 angenom m en hat.

Leider fehlen dem Debugger 
Probe Funktionen zum Z ugriff 
au f die M aschinensprache-Ebe­
ne. Disassembler- und Hex- 
dum p-Routinen sind nicht ent­
halten. Allerdings dürften der­
artige Funktionen für reine 
H ochsprachen-Program m ierer 

entbehrlich sein.
Es bedarf eines gut durch­

dachten Systemaufbaues, wenn 
zwei vom Konzept und von der 
Anwendung her so unterschied­
liche Program m iersprachen wie 
Pro-Pascal und Pro-Fortran 
m iteinander harm onieren sol­
len. In dieser H insicht war der 
F irm a Prospero m it den neuen 
GEM-Versionen ihrer bekannten 
P rodukte viel Erfolg beschie- 
den. Die Gemeinsamkeiten lie­
gen jedoch nicht nur in der Be­
nutzeroberfläche, sondern auch

Edit .PRS file BE 
Edit other file

Mark start of block AKB 
Mark end of block AKK

Save file BS 
Save as ...
Delete File BD 
Write block to file AKW 
Read block fron file AKR

Copy block BC AKC 
Cut block BX AKX 
Paste block BV AKU 
Delete block AKY 
Unnark block SH AKH

Close BW 
Quit BQ

ffflL
Find BF AQF
Find and replace Bf) AQfl 
Repeat find AL

Start of text AQR
End of text AQC
Start of block AQB
End of block AQK

Goto line nunber BG

Conpile LINER BK 
Conpile and link 
Check syntax BY

Link LINER BL

With PRSGEM 
With PRSDOS

Conpiler options ... BO
Using control file

Conpile other file 
Cross reference Link other file

F i ™  Options
Run LINER 
Run other file

BR

With connand tail 
Run under GEM

Debug progran BP

Die beiden Prospero-Programmiersprachen im neuen GEM-Look: 
nichts mehr für Urviecher

in den M odulbibliotheken, die 
beide Sprachen gemeinsam be­
nutzen können. Die wesentli­
chen Unterschiede liegen na tu r­
gem äß in den C om pilern.

D er P ro-Fortran  77-Compiler 
stand bereits in den Vorläufer­
versionen als Program m ierspra­
che für den A tari ST praktisch 
konkurrenzlos da. In letzter Zeit 
sind zwar weitere Fortran-C om - 
piler au f den M ark t gebracht 
worden, den Erfolg der Prospe- 
ro-Version konnten sie allerdings 
kaum  schm älern.

Mit erweitertem  
7 7 -S ta n d a rd

Im Prospero 2-Pass-Com piler 
ist der volle Fortran-77-Stan- 
dard im plem entiert. Sinnvolle 
Erweiterungen, wie Hexadezi­
m alzahlen oder der Include- 
Befehl, sind ebenfalls vorhan­
den. P ro-Fortran stellt die D a­
tentypen Ein-, Zwei- und  Vier- 
Byte-Integer, Real, Doublepreci- 
sion, Complex, Logical und 
Character zur Verfügung. Die 
Ablaufgeschwindigkeit der fer­
tigen Program m e ist sehr hoch. 
Eine ähnlich gute Beurteilung 
kann m an der Rechengenauig­
keit zusprechen.

So benötigt Pro-Fortran für 
das Program m  »Sieve« (Sieb des 
Eratosthenes) bei zehn D urch­
gängen 4 Sekunden und dam it 
genausowenig wie der M ega- 
max-C-Com piler. Zwar benutzt 
dieser Registervariablen und ar­
beitet dam it erheblich schneller, 
es wird jedoch deutlich, daß der 
Fortran-C om piler über eine sehr 
gute Integerarithm etik verfügt.

Seine wahre Stärke zeigt Pro- 
Fortran im Um gang m it Fließ­
kom m azahlen. Kaum  einem an-

deren C om piler (oder Interpre­
ter) gelingt es, einen solch 
schnellen und genauen P ro ­
gram m code zu erzeugen. So 
wurden bei einem Geschwindig­
keitstest für F ließkom m azahlen 
in einer Schleife verschiedene 
Funktionen (TAN, SQRT, LOG) 
und deren inverse Funktionen 
(ATAN, SQR, E X P) aufgeru­
fen. D er Test ergab nach einer 
Rechenzeit von 104 Sekunden ei­
ne Abweichung von weniger als 
1 x 10'6.

Zum  Vergleich: Pascal Plus 
hatte nach 157 Sekunden das Er­
gebnis m it einer Abweichung 
von 0,5 berechnet. M egamax-C 
benötigt bei gleicher G enauig­
keit wie Pro-Fortran  über 700 
Sekunden!

G egenüber den älteren Versio­
nen m uß die Runtime-Biblio- 
thek »PR L« nicht m ehr resident 
im  Rechnerspeicher vorhanden 
sein, sondern wird in voller L än­
ge beim Linken in jedes Fortran- 
Program m  integriert. A llerdings 
befrachtet P ro-Fortran jedes 
noch so kleine Program m  m it 
m indestens 18 KByte Runtime- 
B ibliothek. Dies w irkt sich be­
sonders bei kurzen Program m en 
als störend aus.

E her enttäuschend verliefen 
die Tests bezüglich der A rbeits­
geschwindigkeit von C om piler 
und Linker. Gegenüber der er­
sten Version scheinen sie sogar 
noch etwas langsam er geworden 
zu sein. So braucht der C om pi­
ler für das Program m  Sieve au f 
einer halbvollen Festplallen- 
Partition  16 Sekunden, der L in­
ker gar 24 Sekunden. Auch die 
A rbeit au f einer RAM -Disk 
brachte keine entscheidende 
Verbesserung.

Ü ber die Stärken im m athe­
m atischen Bereich h inaus bietet 
P ro-Fortran  eine Vielzahl an

Funktionen an. Es existieren 
Funktionen, die andere P ro­
gram m e laden und starten und 
ihnen sogar Param eter in einer 
K ommandozeile übergeben. 
Wer gerne im Speicher herum ­
m ogelt, kann au f verschiedene 
PEEK- und POKE-Befehle zu­
rückgreifen.

Betriebssystem-Zugriffe er­
folgen über die Routinen BIOS, 
XBIOS und SYS. Leider haben 
die Program m ierer bei der U m ­
setzung des Betriebssystem- 
Zugangs keine besonders glück­
liche H and  bewiesen. Bei den 
meisten anderen C om pilern las­
sen sich die Systemroutinen als 
Funktionen m it den entspre­
chenden Param etern aufrufen. 
Bei P ro-Fortran  dagegen über­
gibt m an den Funktionen nur 
den N am en eines Integer-Feldes, 
das die Param eter enthält. Der 
A ufbau eines solchen Feldes 
nim m t jedoch viel Arbeitszeit 
und Speicherplatz in A nspruch.

G roßen Wert legt Prospero 
offensichtlich au f eine Optim ie­
rung der G EM -R outinen (offi­
ziell heißt das Program m  auch 
»Prospero Fortran for GEM «). 
P ro-Fortran kann stolz au f eine 
w irklich vollständige Bibliothek 
der AES- und VDI-Aufrufe ver­
weisen. D a Pro-Fortran in der 
gleichen Version auch für das 
M S-DOS-Betriebssystem im ple­
m entiert ist, ha t m an bei Prospe­
ro wohl nicht lange gefackelt 
und alle Erweiterungen der 
GEM-Version 2.2 (auf MS-DOS 
seit längerem vorhanden) au f 
den ST übertragen. Leider un­
terstü tzt das originale ST-GEM 
die vielen schönen Befehle nicht, 
wohl aber die ST-Implementie- 
rung der neuen GEM-Version
2.2 der F irm a ABC in H olland.

D och auch im ST-GEM bietet 
P rospero mehrere U nterpro­
gram m e für den Umgang mit 
AES. So kann m an zum Beispiel 
m it nur einem A ufruf au f Edit- 
strings innerhalb von D ialogbo­
xen zugreifen. O hne dieses sinn­
volle U nterprogram m  m uß grö­
ßerer A ufwand betrieben wer­
den, um  alle S trukturen und Zei­
ger zu initialisieren, die zum 
Auslesen oder Ä ndern des 
Strings erforderlich sind.

Im  G egensatz zum Fortran- 
C om piler konnte sich Pro-Pas­
cal au f dem  deutschen M arkt nie 
richtig durchsetzen. Dies liegt 
einerseits sicherlich an der hoch­
klassigen K onkurrenz, anderer­
seits aber schreckten einige Ei­
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genheiten der älteren Versionen, 
beispielsweise die separate 
Runtime-Bibliothek, viele Pas­
cal-Freaks ab.

Wie schon Pro-Fortran bindet 
auch Pro-Pascal die Routinen 
dieser »Prospero Runtime Li­
brary« (PRL) direkt in die P ro ­
gramme ein. Auch die A rbeits­
geschwindigkeit der compilier- 
ten Program m e entspricht etwa 
dem Tempo entsprechender For- 
tran-Program m e, die Rechenge­
nauigkeit ist fast identisch.

Deutliche U nterschiede beste­
hen bei Funktionen, die m an in 
die Rubrik »Sonstiges« einord- 
nen könnte, wie das Testen, Lö­
schen, Setzen und Invertieren 
einzelner Bits. Ein spezieller 
»Blockmove«-Befehl dient dem 
Verschieben ganzer Speicherbe­
reiche, wie zum Beispiel Felder 
oder den Bildschirmspeicher. 
PEEK und POKE funktionieren 
leider nur Byte-weise, dafür ist 
jedoch auch der geschützte Spei­
cherbereich verfügbar.

Die Param eter der BIOS- und 
XBIOS-Aufrufe müssen leider

S teckbrie f
Program m - P ro -F o rtran /
name: Pro-Pascal
Preis: je  328 M ark
Hersteller: Prospero
_____________Software UK
Stärken:
G EM -O berfläche m it inte­
griertem  Editor ■  sehr 
schneller C ode ■  kom plet­
te und erweiterte GEM - 
Library ■  Source level De­
bugger ■  Fortran  8x Er­
w eiterungen (nur Fortran) 
■  gute H andbücher
Schwächen:
Program m code zu lang ■  
C om piler und Linker lang­
sam ■  System aufrufe um ­
ständlich

genauso um ständlich wie beim 
Fortran-C om piler in einem Inte­
gerfeld übergeben werden. Le­
diglich bei den GEM DOS-Auf- 
rufen hat m an sich bei Prospero 
eine Vereinfachung einfallen las­

sen. Die speziellen A ufrufe 
»SYSO« - »SYS9« stellen alle 
Param eterkom binationen für 
G EM D O S-R outinen bereit. Das 
System -H andbuch enthält die 
Syntax der A ufrufe in einem ge­
sonderten A bschnitt. M an fragt 
sich unwillkürlich, warum  nicht 
wie bei anderen C om pilern In- 
clude-Dateien existieren, in de­
nen die nötigen Vereinbarungen 
verzeichnet sind, um  nam entli­
che System aufrufe zuzulassen.

Wesentlich kom fortabler sind 
dagegen die AES- und VDI- 
Routinen zu handhaben. Alle 
G EM -R outinen, inklusive der 
neuen GEM  2.2-Aufrufe und der 
Prospero-eigenen E rw eiterun­
gen, sind sehr gut dokum entiert.

U nterprogram m e, die in Pas­
cal oder in Fortran  geschrieben 
sind, lassen sich ohne weiteres in 
Program m e der jeweils anderen 
Sprache einbinden. M it Hilfe ei­
niger in Fortran geschriebener 
U nterprogram m e profitieren 
auch Pascal-Program m e von 
den hohen Rechenleistungen der 
C om putersprache Fortran.

Die beiden Program m ierspra­
chen Pro-Fortran 77 und Pro- 
Pascal haben sich in unserem 
Test als kom fortabel zu bedie­
nende, professionelle Entw ick­
lungssysteme mit hervorragen­
der und um fassender D okum en­
tation  erwiesen. D ank der neuen 
grafischen Benutzeroberfläche 
wird es auch dem  Einsteiger 
nicht schwerfallen, sich in eines 
dieser beiden Systeme einzuar­
beiten. Beide C om piler gehören 
ohne jeden Zweifel zu den guten 
Vertretern ihres Faches. Der Pro- 
Fortran-C om piler steht weiter­
hin fast konkurrenzlos da. Pro- 
Pascal dürfte es allerdings ange­
sichts sehr leistungsstarker M it­
bewerber wesentlich schwerer 
haben, sich au f dem ST-Soft- 
w arem arkt durchzusetzen.

(M ichael Bernards/W olfgang 
Fastenrath /U lrich  H ofner)

V e rtr ie b : P h i lg e r m a ,  B a re r  3 2 ,8 0 0 0  M ü n c h e n  2 0 , 
Tel.: (0 8 9 )  2 8 1 2 2 8

Lattice C-Compiler V 3.04
Die Features:

neuer Compiler 
neuer Link/Loader 
symbolischer Debugger 
symbolischer Disassembler 
Resource Construction Editor 
Make Utility
Bildschirmeditor unter GEM 
grafische Shell MENU+
Über 320 Libraryfunktionen 
Handbuch über 600 Seiten 
vollständig in deutsch

Den Lattice C-Compiler kann man in dieser 
neuen und stärksten Version als den Stan­
dard in der Welt des Atari ST, Commodore 
Amiga und IBM-PC nennen.

Lattice C-Compiler DM 298,-o KNUPE

STandard BASE III

Der Datenbank-Standard der IBM-Welt ist 
nun auch auf dem Atari ST verfügbar. STan­
dard BASE III entspricht in der Syntax und 
dem Datenbankformat voll dem bekann­
ten dBASE III*. Die integrierte strukturierte 
Programmiersprache ist speziell auf die 
Datenbankumgebung zugeschnitten.
Zum einfachen Erstellen der Programm­
dateien ist ein vollständiger Editor in das 
STandard BASE III eingebaut worden. Das 
Programm wurde in Deutschland speziell 
auf dem Atari ST geschrieben und nutzt so 
den großen Speicher und die Geschwin­
digkeit des Systems voll aus.
'dBASE III Ist eingetragenes Warenzeichen von Ashton Tate Inc.

STandard BASE III 
Maskengenerator 
Run-Time-Paket

DM698, 
DM 98, 
DM198,

Gerhard Knupe GmbH & Co KG
Güntherstraße 75 
4600 Dortmund 1

Telefon 0231/527531-32 
Telex 8 227 878 knupd
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Testlabor

O hne die klangvolle 
»Leihstimme« eines 
Synthesizers an der 

M IDI-Leitung krächzt und fiept 
der A tari ST nur schm albrüstig 
in die weite Com puterwelt h in ­
aus. Die amerikanische Firm a 
H ybrid A rts will dem ST jedoch 
schon bald neue »Stim m bän­
der« verpassen. Getreu dem Fir­
mennam en handelt es sich dabei 
um ein Hybrid-System aus 
H ard- und Software.

Die Hardware des »ADAP- 
Soundrack« besteht aus je  einer 
digitalen und einer analogen 
Einheit. E ine stabile Metallbox, 
in der die von ADAP benötigte 
Digital-Hardware untergebracht 
ist (die sogenannte Digital Box), 
findet über ein kurzes P latinen­
stück am ROM -Port des A tari 
Anschluß. Ein zirka 1,5 Meter 
langes Kabel verbindet die Digi- 
tal-Box mit einem in der M usik­
elektronik üblichen 19-Zoll-Ge- 
häuse, der sogenannten A nalog 
Box. In diesem Gehäuse befin­
den sich neben der Stromversor­
gung je zwei Analog-Digital- 
und Digital-Analog-Konverter 
(AD-DA-Wandler) sowie Audio- 
Filter-Bausteine und die Audio- 
anschlüsse (je zwei Ein- und 
Ausgänge). Die von A DA P un ­
terstützten M IDI-Anschlüsse 
sind direkt im A tari ST einge­
baut. H ybrid A rts verwendet 
AD-DA-Wandler mit einer D a­
tenbreite von 16 Bit, die m axi­
male Sample-Rate der Wandler 
beträgt 44,1 kHz. Diese D aten 
entsprechen den Q ualitätsanfor­
derungen der CD (Com pact- 
Disk)-Norm.

Zum Lieferum fang gehören 
weiterhin ein H andbuch und 
zwei Disketten m it Software. 
Das H andbuch in englischer 
Sprache bietet eine ausreichende 
E inführung in das System. Au­
ßerdem verm ittelt es einige 
G rundlagen über das Sound- 
Sampling, das H aupteinsatzge­
biet des ADAP-Systems beim 
derzeitigen Stand der Software- 
Entwicklung.

Zur A ufnahm e von Sound- 
Samples mit dem ADAP-System 
verbindet m an eine Klangquelle 
mit dem Eingang der A nalog­
box. Leider reicht die Eingangs­
em pfindlichkeit für niederohm i­
ge Signalquellen nicht aus. CD- 
Plattenspieler, Tonbandgeräte 
oder M ischpulte dagegen berei­
ten keine Probleme. Die W ieder­
gabe der gespeicherten Klänge

Hardware-
Rock
und

Software-
Blues
Das ADAP-Soundrack-System
macht den ST
zum Musik-Computer

erfordert eine externe Verstär­
keranlage, der eingebaute Laut­
sprecher des ST-Monitors wird 
nicht einm al zu Kontroll- 
zwecken herangezogen.

Geeignete Software soll den 
A tari ST m it ADAP-Soundrack- 
H ardw are in ein vielfältig nutz­
bares »M usikgerät« für die un­
terschiedlichsten m usikalischen 
Anwendungen verwandeln. E n t­

wicklungsziel ist ein zukunfts­
trächtiges, ständig erweiterungs­
fähiges M usik-Com putersy­
stem, dessen Grenzen nur die 
Leistungsfähigkeit der Software 
bestim m t. Unserem Bericht lie­
gen die E rfahrungen m it den 
noch nicht zum  Verkauf freige­
gebenen Vorversionen (Version 
1.10) der Software zugrunde. 
Z ur Zeit sim uliert die Software

einen M ID I-kom patiblen 16- 
Bit-Sound Sampler, ein D igita­
lechogerät, einen Pitch Trans- 
poser, der die Tonhöhe eines 
Eingangssignals in Echtzeit 
nach oben oder unten verschie­
ben kann sowie einen Tongene­
rator m it mehreren Schwin­
gungsform en. D arüber hinaus 
gibt es, allerdings eher zur De­
m onstration  künftiger Fähigkei­
ten, noch ein Oszilloskop und ei­
nen Spektralanalysator, die
ebenfalls in Echtzeit arbeiten.

Das m it Farb- und Schwarz- 
weiß-M onitor lauffähige ADAP- 
Steuer-Program m  ist m odular 
aufgebaut. Die Bedienung der 
einzelnen M odule erfolgt nicht 
aus einer GEM -Benutzer-
oberfläche, sondern über an- 
klickbare W ahlfelder in mehre­
ren Bedienungsbildschirm en 
(»Page«). Jede Page besitzt am 
unteren B ildschirm rand eine Be­
fehlsleiste, die den Zugang zu 
den einzelnen Teilprogrammen 
erlaubt.

N ach Anklicken des EDIT- 
Feldes in der unteren Bild­
schirmzeile wird die Edit-Page 
geladen. M it ihr läßt sich der zur 
Zeit sicherlich wichtigste E in­
satzbereich des ADAP-Systems 
steuern, näm lich das »Sam p­
ling«, also die digitale A ufnah­
me akustischer Signale und die 
W iedergabe und Steuerung der 
Samples durch ein M IDI-fähi- 
ges Keyboard oder einen M IDI- 
Sequenzer.

Bild 1. Für Sammler: Sampling-Steuerung mit der Edit-Page
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Für Aufnahm e oder W ieder­
gabe läßt sich die Sample-Rate 
in vier Stufen von 44,1 kH z über 
31,25 kH z und 22,05 kH z au f 
15,6 kH z reduzieren. Die Sample 
Rate bestim m t die maximale 
Frequenz, die sich m it dem Sy­
stem aufnehm en läßt. Dabei 
gilt, daß die Sample-Rate m in­
destens doppelt so hoch sein 
muß wie die höchste aufzuneh­
mende Frequenz. Wenn eine Fre­
quenz von 20 H z aufgenom m en 
werden soll, m uß die Sample- 
Rate also mindestens 40 kH z be­
tragen. C om pact Disks arbeiten 
m it einer Sample-Rate von 44,1 
kH z und decken dam it den 
menschlichen Hörbereich von 
20 H z bis 20 kH z ab. M it dem 
ADAP-System läßt sich also 
CD-Qualität erreichen.

Außer durch die Sample-Rate 
wird die Q ualität eines digital 
aufgenom m enen Klanges auch 
durch die Bitbreite der A-D- 
Wandler bestim mt. Von dieser 
Bitbreite hängt die maximale 
Dynamik einer A ufnahm e ab. 1 
Bit verarbeitet 6dB D ynam ikun­
terschied, 16 Bit ergeben also ei­
ne Dynamikbreite von 16 x 6, al­
so 96dB. Das ADAP-System ver­
wendet ebenso wie ein CD- 
Player 16-Bit-Wandler, bietet 
also auch hierbei die größtm ög­
liche Q ualität.

Je höher die Sample-Rate ein­
gestellt ist, desto mehr Speicher­
platz wird pro gesampleter Se­
kunde verbraucht. Eine Verrin­
gerung der Sample-Rate erlaubt 
längere Aufnahmezeiten. Die 
maximale Samplingzeit des 
ADAP-Systems beträgt in M ono 
bei 44,1 kH z au f einem ST m it 1 
MByte zirka 7 Sekunden. Bei ei­
ner Samplingrate von 15,6 kHz 
erhöht sich die Gesamtzeit auf 
zirka 30 Sekunden. M it einem 
Mega ST4 stehen in der niedrig­
sten Sample-Rate sogar fast 2 
M inuten zur Verfügung, in CD- 
Q ualität dann im m erhin noch 
etwa 40 Sekunden.

Der Sampling-Vorgang wird 
durch Anklicken des Wahlfeldes 
»SAM PLE« gestartet. Will m an 
beispielsweise aus einem laufen­
den Stück einer C om pact Disk 
etwas »heraussam plen«, so hört 
m an zunächst m it der Funktion 
»SOUND THRO U  ON« die 
passende Stelle an. Bei der ent­
sprechenden M usikpassage 
klickt m an au f das »SA M PLE«- 
Feld. Die T H R O U -Funktion 
schleift die am Eingang anlie­

genden Signale direkt au f die 
Ausgänge durch, so daß sich ein 
Hörvergleich zwischen K lang­
quelle und A DA P m it Hilfe der 
M aus steuern läßt, ohne an  der 
externen Verstärkeranlage um ­
schalten zu müssen.

Ein so aufgenom m ener Sam ­
ple — oder zum Kennenlernen 
ein Sample von der Beispiel- 
Diskette — läßt sich anschlie­
ßend m it den weiteren F unktio ­
nen der Edit-Page bearbeiten. 
Dabei hilft es, den in einem G ra­
fikfenster sichtbaren Schwin­
gungsverlauf des Samples durch 
Zoom en der grafischen Darstel-

lung in verschiedenen A uflösun­
gen der x- und y-Achse zu be­
trachten.

M it der M aus werden Teilbe­
reiche des Schwingungsbildes 
ausgewählt und durch Invertie­
rung gekennzeichnet, um sie an ­
schließend diversen M odifika­
tionen zu unterwerfen. K lang­
ausschnitte lassen sich aus- 
schneiden (»CUT«) oder kopie­
ren (»COPY«), an anderer Stelle 
einfügen (»INSERT und 
»M ULTI INSERT«), in der 
Lautstärke beeinflussen (»A D ­
JU ST VOLUM E«) und schließ­
lich sogar rückw ärts (»REVER­
SE«) einsetzen oder invertieren 
(»INVERT«).

U N D O  m acht die zuletzt aus­
geführte Funktion wieder rück­
gängig. Dabei bleiben jedoch al­
le vorgenom m enen Ä nderungen

im Speicher, so daß m it der 
UNDO-Taste blitzschnell ein di­
rekter Vergleich zwischen zwei 
Einstellungen erfolgen kann.

Ebenfalls m it der M aus lassen 
sich G esam thüllkurven für ei­
nen Sample oder einen Teilbe­
reich frei zeichnen (»DRAW 
EN V ELO PE«), der E n tw urf 
einer eigenständigen Schwin­
gungsform  m it der M aus 
(»DRAW WAVE«) ist vorge­
sehen.

Teilbereiche des Schwin­
gungsvorganges lassen sich als 
Loops abspielen. Beim Setzen 
der G renzpunkte solcher Loops

sollte m an allerdings darau f 
achten, A nfang und Ende des 
Schw ingungsausschnittes gut 
zusam m enpassend zu wählen, 
da sich ein abruptes Ä ndern der 
K langstruktur bei jedem  Loop 
durch Knacken unangenehm  be­
m erkbar m acht. A m  besten eig­
net sich der N ulldurchgang eines 
m öglichst gleichmäßig verlau­
fenden Schw ingungsabschnit­
tes. Das sogenannte Cross- 
Fade-Looping (weiches Ü ber­
blenden von Loop-Ende und 
Loop-A nfang) sowie ein intelli­
genter Loop-G enerator (auto­
m atische Suche geeigneter 
L oop-Punkte) sind erst für kom ­
m ende Versionen eingeplant. 
Bereits je tz t lassen sich zwei ver­
schiedene Loops setzen, die m it­
einander verrechnet werden, 
sich also in ihren Lautstärke­

verläufen gegenseitig beeinflus­
sen (»XFADE SUSTAIN« und 
»XFADE RELEASE«).

Die gesam pleten Klänge sind 
selbstverständlich a u f Diskette 
speicherbar. Umfangreiche 
Sounds lassen sich au f mehrere 
D isketten verteilen. Der gleiche 
Trick zur Speicherung sehr lan­
ger M usikpassagen durch Ver­
teilung au f mehrere Festplatten 
ist in Arbeit.

Die Sounddaten anderer be­
kannter Sound Sam pler wie P ro ­
phet 2000/2002+ , Ensoniq M i­
rage, A kai S-900, Korg DSS-1, 
Em u Em ax, Roland S 50, Digi-

design Standard etc. bearbeitet 
das ADAP-System direkt, m an 
lädt sie einfach von den Origi­
naldisketten. N atürlich sind die 

N achbearbeitungsfunktionen 
der entsprechenden Sampler 
dann nicht m ehr verfügbar, der 
Funktionenreichtum  des ADAP- 
Systemes bietet jedoch auch ver­
w öhnten Anwendern genügend 
eigene Werkzeuge zur N achbe­
arbeitung der Sounds.

G espeicherte Samples lassen 
sich über ein an den ST ange­
schlossenes M IDI-Keyboard 
beeinflussen oder sogar wie be­
liebige Klänge spielen. Eine be­
sondere Keyboard-Page erlaubt 
die Einstellung der wichtigsten 
M ID I-Param eter sowie eine 
kom fortable Verteilung m ehre­
rer Samples au f unterschiedliche 
Tastaturbereiche.

Hybrid Koybnnrd

«BCöDttEFttGttfittBCöDttEFttGöfittB ttD«EFttGöfi»BC GLEN2
C#D#EFHG#fl#BC# BC#D#EF#G#fl#BC8D8EF8G8fi8BC GLEN2

LORD S = = DELETE = LORD ¡ S B SRÜE ¡ ¡ ü I MIDI CHRNNELS FOR
SOUND m SOUND PRESET

■
PRESET =  1 Q Q Q  B e 7 Q  3 Q  1 . 1

OSCILLOSCOPE

Bild 2. Mäuseklavier: Das MIDI-Keyboard singt und trommelt ganz nach Wunsch
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Testlabor
A DA P kann zur Zeit sechs­

stimmig (später achtstimm ig) 
au f allen 16 M IDI-Kanälen sen­
den und em pfangen (Poly-Mo- 
de). Im Om ni-M ode läßt sich 
nur eine Auswahl von M IDI- 
Kanälen angeben, die A DA P an­
sprechen soll. M it Hilfe eines 
au f dem Bildschirm eingeblen­
deten Tastaturausschnitts, der 
sich über die gesamte Breite von 
acht Oktaven scrollen läßt, o rd­
net m an au f einfachste Weise 
unterschiedliche Samples den 
verschiedenen Tastaturberei­
chen und sogar einzelnen Tasten 
zu. So läßt sich ein recht diffe­
renziertes M ultisam pling m it bis 
zu 64 verschiedenen Samples

M inuten zurück. Die übrigen 
K urvenform en werden erheblich 
schneller berechnet, durch­
schnittlich in zirka fün f bis zehn 
Sekunden. Die Schwingungen 
können anschließend sowohl in 
der Lautstärke (geeichte Dezi­
bel-Skala) wie in der Frequenz 
(in H ertz) eingestellt werden.

Die zweite Funktion  der Bild­
schirmseite sim uliert einen soge­
nannten  Pitch Transposer, der 
die Tonhöhe jedes eingespeisten 
A udiosignals in Echtzeit ver­
schiebt. Veränderbare Param e­
ter transponieren das eintreffen­
de Signal in weiten Bereichen 
noch oben oder unten. Aus einer 
norm alen menschlichen Stimme

ist auch die softw arem äßige 
E m ulation  eines digitalen H all­
geräts oder eines anderen E f­
fektgeräts, etwa eines Verzerrers, 
denkbar. Die Rack-Page soll m it 
weiteren Effektgeräten bestückt 
werden, die dann über den Bild­
schirm  scrollen.

Die weiteren Bildschirmseiten 
emulieren ein Echtzeit-Oszillo- 
skop, das die Schwingungsform 
eintreffender Audiosignale an ­
zeigt, sowie einen in Echtzeit ar­
beitenden Spektralanalysator, 
der die eintreffende Schwingung 
in Partialschwingungen zerlegt 
und ihre A m plitude für den je ­
weiligen Frequenzbereich in ei­
nem D iagram m  angibt. Zur ge-

Bild 3. Regal für die Zukunft: Die Rag-Page soll weiter gefüllt werden

verwirklichen. A uf einzelne Ta­
sten lassen sich dabei bis zu 
sechs verschiedene Samples 
gleichzeitig legen. Der verfügba­
re Arbeitsspeicher begrenzt die­
se M öglichkeiten, da alle Sam ­
ples natürlich im mer im RAM - 
Speicher des Rechners vorhan­
den sein müssen.

Die nächste Bildschirmseite 
»RACK-Page« bietet gleich drei 
verschiedene Funktionen. Die 
erste verwandelt das ADAP- 
System in einen Funktionsgene­
rator, der Rechteck-, Dreieck-, 
Sägezahn- und Sinusschwingun­
gen m it einstellbarer Frequenz 
und A m plitude erzeugen kann. 
Die Berechnung der Schwin­
gungsform en benötigt aller­
dings einige Zeit. Bei der Berech­
nung einer Sinuskurve meldet 
sich ADAP erst nach gut drei

sind Mickey M ouse-Gequäke 
oder eine D onnerstim m e kein 
Problem  mehr.

Die dritte F unktion entspricht 
einem digitalen Echogerät, das 
Verzögerungszeiten bis zu drei 
Sekunden und ausreichende 
E instellungsfunktionen für 
W iederholungsrate, Intensität 
etc. bietet. M it eingeschränkten 
E instellungsvarianten läßt sich 
die E chofunktion bereits bei der 
derzeitigen Softwareversion au f 
die im Rechner vorhandenen 
Samples anwenden.

Das G espann A tari und 
A D A P als reines Echogerät oder 
als Pitch Transposer wäre sicher­
lich eine viel zu teure Angelegen­
heit, aber diese Funktionen sind 
eher als Zugaben gedacht, die 
weitere Fähigkeiten des Systems 
andeuten sollen. Beispielsweise

naueren B etrachtung kann m an 
die M om entanw erte einfrieren 
(»FR EEZE«), so daß das Spek­
tralbild  oder Oszilloskopbild 
stehenbleibt.

Leider sind beide P rogram m ­
teile noch nicht so weit ent­
wickelt, daß sie zu einer ernst­
haften  A nwendung taugen. Be­
sonders der Spektralanalysator, 
m it seinem Anzeigebereich von 
1 kH z bis 5 kH z und einer Sam- 
ple-Rate von 22 kH z, erfüllt n a­
türlich keinesfalls ernsthafte 
A nsprüche. Das gewählte Ver­
fahren zeigt allerdings die Fähig­
keiten einer Echtzeit-Spektral­
analyse m it A D A P auf. Wenn 
die Analyse m it 44,1 kH z und ei­
nem Bereich von 20 H z bis 20 
kH z aufw artet, wird dieser P ro ­
gram m teil au f vielen Gebieten 
sinnvoll einsetzbar sein.

F ür die Z ukunft geplant ist ei­
ne direkte Ü bernahm e von D a­
ten aus digitalen Speichersyste­
men wie C om pact Disc, CD- 
ROM oder Digital Audio Tape 
(digitaler Kassettenrecorder). So 
können Musikstücke, die im di­
gitalen C ode vorliegen, direkt in 
das ADAP-System überspielt 
werden, eine DA-AD-Wandlung 
entfällt.

Die direkte Eingabe von Digi­
taldaten in Verbindung m it m eh­
reren Festplatten m acht das 
ADAP-System zu einer preis­
günstigen digitalen Aufzeich­
nungsm aschine für M usikpro­
duktionen. Der G esamtpreis für 
ein System m it A tari ST, ADAP 
System und mehreren Festplat­
ten liegt erheblich unter den Ko­
sten für eine professionelle digi­
tale Aufzeichnungsmaschine. 
Diese Kostenfrage wird dann 
interessant, wenn die Software 
für A D A P eine digitale M ehrka­
nalm aschine simulieren kann.

Als weitere sinnvolle N utzung 
des ADA P/A tari ST-Systems ist 
der E insatz als digitale M aster­
m aschine zum Editieren 
(Schneiden) digital gespeicher­
ter M usik denkbar. Wegen der 
variablen B earbeitungsfunktio­
nen, also beispielsweise Kopie­
ren und E infügen von Teil­
stücken der aufgenom m enen 
M usik, stünde mit diesem Sy­
stem ein digitaler Schnittplatz 
zur Verfügung, der Profileistung 
zu semiprofessionellem Preis 
au f den M ark t bringen würde.

Das A DAP/Atari ST-Compu- 
tersystem verm ittelt einen ersten 
um fassenden E indruck von der 
W andlungsfähigkeit eines M u­
sikcom puters, dessen Spezifika­
tionen und Funktionen letztlich 
nur von den steuernden P ro­
gram m en abhängen. Das Kon­
zept, eine universelle Hardware 
anzubieten, die durch ständige 
Software-Updates im m er weiter 
aufgewertet werden kann, ist 
richtungsweisend. Das H and ­
buch stellt A D A P nicht als ferti­
ges P rodukt dar, sondern viel­
m ehr als ein Projekt, das ständig 
weiterentwickelt wird. M an darf 
gespannt sein, was den P ro ­
gram m ierern von H ybrid A rts 
noch alles einfallen wird.

(Wölfgang Klem m e/ 
W olfgang Fastenrath / 

Ulrich H ofner)

H y b r id  A r t s  D e u ts c h la n d  G m b H ,  L in d e n -  

s c h e id s tr .  1, 6 2 3 0  F r a n k f u r t  8 0  
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TIMEWOPTS DTP
Das deutsche T I/H E W C D K $  d t p  besitzt alle Funktionen, die Sie benötigen, um professionelle 
Vorlagen zu fertigen. Es ist einfach zu bedienen und kann auf dem Atari ST oder IBM PC und 
kompatiblen Computern verwendet werden. Es ist sehr vielseitig und mit vielen der schon 
existierenden populären Sofware-Programme kompatibel.

[D- Kieckbusch Aktion

Senden Sie uns Ihr Original -DTP- Programm (z.B. Becker Page, oder Publishing-Partner usw.) 
und 189,- DM und Sie erhalten das TIMEWDPIKS d t p  von uns.

* Diese Anzeige wurde mit dem Timeworks Publisher erstellt

Preis 
DM 389,-

Steve 3.0 kann lesen !
Text •  Grafik •  Datenbank

•  Das neue Steve 3.0 beinhaltet jetzt auch Schrifterkennung
•  speziell mit Hawk-Scanner und Handy-Scanner zu empfehlen

Preis inkl. 
Texterkennung 

DM498,- W
Update DM 100,-

Handy Scanner Type II
Scan-Breite: 64mm, 512 Punkte/Zeile

Auflösung: horizontal 8 Punkte/mm

Kontrast: vertikal 8 Punkte/mm

Software: Empfindlichkeit manuell einstellbar

1

zur Schrifterkennung 
mit Steve

Weitere professionelle 
Kieckbusch-Produkte

☆ VIP Professional 
NUR NOCH DM 498,-

☆ Desk Assist 11”*
☆ LOGISTIX
☆ Multi-Hardcopy
☆ WordPerfect
☆ Calamus

Fragen Sie Ihren Händler!
Österreich: Überreuter Media, Wien 
Schweiz: Senn-Computer, Zürich



Testlabor

Der Bildschirmschieber
K-Rikki, ein »bewegendes« Malprogramm aus England

ixelkünstler unter den 
ST-Malern können be­

kannterm aßen aus dem vol­
len schöpfen, wenn sie au f der 
Suche nach einem passenden 
Malwerkzeug sind. In den 
Software-Regalen der C om pu­
ter-Shops, eingeschweißt in pi­
xeldichte P lastikhaut, warten 
Legionen von farbigen und 
schwarzweißen Pixelspritzern 
geduldig au f die m ehr oder we­
niger geniale H and eines com- 
puternden Neo-Leonardo.

Trotz des Ü berangebotes an 
guten oder sehr guten M alpro­
gram men gibt es Softwarepro­
duzenten, die die C om puter­
künstler im mer wieder aufs 
Neue mit den kunstfertigen Er­
zeugnissen ihrer Program m ierer 
zu beglücken versuchen. In die­
sem Sinne wollte wohl auch die 
renom m ierte britische Softwa­
reschmiede Kuma Com puters 
nicht mehr länger abseits stehen 
und präsentiert nunm ehr mit

»K-Rikki« das erste »K unstpro­
dukt«  ihrer »K «-Program m - 
reihe.

In einem 38seitigen H and ­
buch werden alle Funktionen 
des Program m es knapp aber 
ausreichend erläutert. H ier wird 
m an sofort darüber aufgeklärt, 
daß das Program m  au f der ein­
seitig form atierten Diskette mit 
dem hübschen blaßblauen 
Kuma-Label in typisch briti­
schen »U nderstatem ent« au f die 
Z usam m enarbeit m it Accesso- 
ries genausowenig Wert legt wie 
au f den grellbunten 16-Farbmo- 
dus der niedrigen Bildschirm ­
auflösung. K-Rikki bem üht sich 
aber nach Kräften, das Beste aus 
640 x 200 Pixeln in vier Farben 
oder aus dem aristokratischen 
M onochrom  der hohen Bild­
schirm auflösung herauszuho­
len.

Bei genauer Betrachtung 
kann m an sich allerdings des 
E indrucks nicht erwehren, daß

die Zeichenwerkzeuge und Zei­
chenfunktionen von K-Rikki 
wohl nur Puristen unter den 
C om puterzeichnern vollends 
zufrieden stellen können. Säm t­
liche G rundfunktionen  wie das 
Zeichnen von geom etrischen Fi­
guren aller A rt (Kreise, Recht­
ecke, Rauten und Polygone) so­
wie Sprüh-, Lupen- und Spiegel­
funktionen sind zwar vorhan­
den, einige zum Standard eines 
guten M alprogram m es gehören­
den O perationen wie das Biegen 
oder Verzerren von Bildaus­
schnitten sucht m an jedoch ver­
geblich.

G eradezu opulent dagegen 
die Darstellung von Tfext! Es ste­
hen insgesam t 33 Zeichensätze 
zur Verfügung, die in unter­
schiedlichen G rößen und m it 
verschiedenen A ttributen  ver­
wendet werden können. Die 
Texteinstellungen lassen sich 
über Pull-D own-M enüs und 
Funktionstasten verändern.

A ufbau und H andhabung der 
G EM -Benutzeroberfläche sind 
durchaus gewöhnungsbedürf­
tig. So haben sich die P rogram ­
m ierer bei der Entw icklung ihrer 
Z oom -Funktion ein bisher ein­
zigartiges Verfahren einfallen 
lassen. N ach Aktivieren der 
Z oom -Funktion ist zunächst 
keine Veränderung der Bild­
schirm darstellung zu beobach­
ten. Lediglich im linken Viertel 
des M enübalkens scheint der 
B itbeißer zugeschlägen zu ha­
ben. D ort, wo bei den anderen 
O perationen ein Schriftzug die 
aktive P rogram m funktion an ­
zeigt, huschen bei jeder M ausbe­
wegung variierende M uster 
durch den Balken. Ein ungläubi­
ges N achschlagen im H andbuch 
bringt die überraschende E rk lä­
rung: D er winzige Bildschirm­
ausschnitt im M enübalken stellt 
das Zoom fenster zur pixelge­
nauen Bearbeitung des Bildes 
dar! Bei allem Purism us der
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A usstattung von K-Rikki war 
doch noch Platz für den allseits 
bekannten schwarzen engli­
schen H um or!

M uß m an also K-Rikki als ein 
Werkzeug in Public D om ain- 
Q ualität für A nhänger der 
»M inimal-Art« abqualifizieren? 
Weit gefehlt, denn der E infalls­
reichtum der Program m ierer 
von der Insel hat unserem Test­
kandidaten eine Funktionen­
gruppe m it au f den Lebensweg 
gegeben, die ihn aus der Schar 
seiner M itbewerber heraushebt. 
Die wahre Stärke von K-Rikki 
liegt nämlich in der Welt der be­
wegten Bilder. Mehrere Pixelbil­
der, ob mit K-Rikki selbst ent­
worfen oder als Degas-Bilder al­
ler Auflösungsstufen, können in 
Bildpuffer eingelesen, zu einem 
Film zusammengesetzt und au f 
mannigfache A rt und Weise m a­
nipuliert werden. K-Rikki ver­
setzt den Anwender in die Lage, 
die D arstellungsdauer eines Bil­
des au f dem Bildschirm von ei­
ner hundertstel Sekunde bis hin 
zu neun Sekunden einzustellen,

und dies wahlweise für alle Bild­
puffer gleichmäßig oder jeweils 
verschieden. Zusätzlich können 
die einzelnen Bilder der Reihe 
nach vertikal durch den Bild­
schirm scrollen. H ierbei ist 
die Geschwindigkeit allerdings 
nicht zu beeinflussen.

Als Zusatz-Bonbon bietet K- 
Rikki Befehle zur Program m ie­
rung einer A nim ationssequenz 
an. Diese Befehle dienen zum 
Laden von Bildern oder Bildaus­
schnitten, zur Plazierung dieser 
Bildausschnitte au f dem Bild­
schirm sowie zur Einstellung 
verschiedener Param eter bei der 
A nim ation von Bildsequenzen. 
Der E ntw urf eines solchen P ro ­
gram mes erfordert einen her­
kömmlichen Texteditor. Den 
Vorteil der Program m ierbarkeit 
von A nim ationen erfährt m an 
spätestens dann, wenn m an eine 
program m ierte Sequenz erneut 
anschauen möchte. Das lästige 
Laden und Positionieren der 
einzelnen Bilder läuft vollauto­
matisch ab. M it einem kreativen 
Sinn für gestalterische E xperi­

m ente bringt m an neuen G lanz 
in seine alte Bildersam mlung.

S t e c k b r i e f

Program m ­
name:
H ersteller:

Preis:

K-Rikki

Kuma C om ­
puters Ltd, 
U nit 12, 
H orseshoe 
Park, H orse­
shoe Road, 
Berkshire, 
RG8 7JW  
98 M ark

Stärken:
viele Fonts ■  um fangreiche 
A nim ation ■  P rogram ­
m ierbarkeit der A nim ation

Schwächen:
Accessories nicht benutzbar
■  um ständliche Bedienung
■  unbrauchbare Z oom ­
funktion ■  zu wenig Be­
fehle ■  zu geringe A rbeits­
geschwindigkeit

K-Rikki stellt ein einfaches 
M alprogram m  dar, das abgese­
hen von seiner recht skurrilen 
Z oom funktion alle wesentlichen 
G rundoperationen dieser P ro ­
gram m sparte ohne Rekordam ­
bitionen hinsichtlich der A r­
beitsgeschwindigkeit solide be­
herrscht. Seine um fangreichen 
A nim ationsfunktionen in Zu­
sam m enhang m it der Program ­
m ierung von Bildsequenzen m a­
chen es zu einem interessanten 
Werkzeug für alle Freunde be­
wegter Bilder. W ünschenswert 
wäre allerdings, wenn die F irm a 
Kuma ihrem Program m  noch ei­
nige zusätzliche Funktionen und 
etwas m ehr K om fort angedeihen 
lassen würde, da es in seiner 
jetzigen Form nicht gegen die 
vielen K onkurrenzprodukte be­
stehen kann. Der A nim ations­
teil allein wiegt die Schwach­
punkte, zum Beispiel die völlig 
unzureichende Lupenfunktion, 
keinesfalls auf.

(A ndreas K äufer/ 
Wölfgang F astenrath / 

H orst Brandt)
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Testlabor
■  M  g  ill m an Technikern 
MMm m  und W issenschaftlern 
V  wW G lauben schenken, so 

sind C om puter nichts weiter als 
seelenlose M aschinen, die sich 
bedingungslos den W ünschen 
ihrer Besitzer unterordnen und 
die in jeder M ikrosekunde ihres 
erfüllten Daseins ohne M urren 
und Klagen Einsen und Nullen 
durch die Leiterbahnen schie­
ben, bis die Bits sich beißen.

Die Program m ierer jedoch 
wissen es besser! Wer hat nicht 
schon einmal fassungslos vor 
seinem Technologie-Wunder­
werk gesessen, wenn dieser 
heimtückische Silizium-Diener 
die ausgeklügelten und wohl­
durchdachten Program m routi­
nen einfach nicht verdauen woll­
te? Durch hämische N achrich­
ten und lästerliche Bem erkun­
gen (denken Sie doch nur an die 
lieblichen »Bömbchen« des 
Atari-TOS!) bringt er uns, seine 
vermeintlichen Beherrscher, zu 
der Erkenntnis, daß »diese b lö­
de Kiste« au f dem Schreibtisch 
eine durchaus eigenwillige Seele 
besitzt.

Doch mit einer einzigen Seele 
gibt sich der ST schon lange 
nicht mehr zufrieden. U nter sei­
nen diversen Seelen (sprich: Be­
triebssystemen) sind fast alle 
G laubensrichtungen vertreten. 
Vom Puristen-System mit 
C om m and-Shell bis hin zum Be­
triebssystem mit hochkom forta­
bler grafischer Benutzeroberflä­
che hat m an fast alles au f den ST 
übertragen, was m it dem 68000- 
Prozessor arbeiten kann.

U nser Testkandidat »M ira­
ge«, ein Betriebssystem für 
C om puter m it Prozessoren der 
68000er-Reihe, wurde ursprüng­
lich für ein großes M ehrbenut­
zersystem au f einem Super-M i­
krocom puter entwickelt. Da au f 
solchen Systemen der Zugang 
über Terminals erfolgt, verzich­
teten die Entwickler au f eine 
grafische Bedienung.

Den Kern des Betriebssystems 
bildet ein knapp 38 KByte gro­
ßer »Kernel«. E r ist vollständig 
in Assembler geschrieben und 
setzt sich aus etwa 190 Betriebs­
system-Routinen zusam men, 
die über Trap # -Aufrufe ange­
sprochen werden. Der Anwen­
der hat über ein Shell-Interface 
m it K om m andosprache Zugriff 
au f die Kernel-Routinen. M ehr 
als 100 H ilfsprogram m e (Utili­
ties) erleichtern die Bedienung. 
Verschiedene Com pilersprachen

Jobvermittlung 
m it 

System
»Mirage«, ein Multitas- 
king/Multiuser-Betriebs- 
system auf dem Atari ST

(C, Pascal, Fortran-77, A PL  
und Basic) und ein M akro-As­
sembler erlauben das Schreiben 
von Anwendungsprogram m en.

Nur bei Bedarf 
im Speicher

Der Peripherie-Verkehr wird 
über ein Dateisystem und über 
Terminal-Treiber (TDV) abge­
wickelt. Dateisystem und TDV 
em pfangen H ardw are-unabhän­
gige Befehle und wandeln sie mit 
Hilfe von Umsetzungssoftw are

(IOBD = I/O -B oard-D river 
.beziehungsweise DDV= Device- 
Driver) in Anweisungen um , die 
für die H ardware verständlich 
sind. Das Dateisystem arbeitet 
m it Mirage-eigenen und frem ­

den D iskettenform aten (auf 
dem  ST auch m it TOS-Format- 
Disketten) oder kom m uniziert 
m it Netzwerk-Knoten.

Kernel-Erweiterungen wie 
Druckerspooler, Floating-Point- 
A rithm etik  und Cacheing-Soft- 
ware, die sogenannten »Bol­
tons«, werden nur bei B edarf in 
den Speicher geladen. Eine be­
sondere Bedeutung kom m t au f 
einem M ultiuser-/M ultitasking- 
Betriebssystem dem  Echtzeit­
uhr-Treiber RTCD (Real-Time- 
Clock-Device) zu, da ohne U hr 
und Treiber die Task-Steuerung 
nicht funktionieren würde.

Die M irage-Im plem entierung 
für den A tari ST (Preis: 348 
M ark) besteht aus einem aus­
führlichen, englischsprachigen 
H andbuch  m it exakten Be­

schreibungen des Betriebssy­
stems und der speziellen ST-An- 
passung sowie aus einem 128- 
KByte-ROM -M odul m it Kernel, 
Shell und einigen besonders 
wichtigen Utilities. Eine S tart­
diskette, die neben der Bootdatei 
im TOS-Form at die übrigen U ti­
lities, diverse Treiber, Kernel- 
Erw eiterungen (Boltons) und 
Laufzeit-M odule für Program ­
me in Basic, Pascal und Fortran 
als M irage-Dateien enthält, ver­
vollständigt das Original-Sy­
stem paket. Beigaben der deut­
schen Vertriebsfirm a sind Datei­
en zur Tastaturanpassung an 
deutsche STs und eine Fontdatei 
m it U m lauten.

Die Routinen von Kernel, 
Shell, Utilities und Treibern be­
nutzen ausschließlich positions-

*********** * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
*

AUTOBOOT.CMDF *
- wird beim Start des Systems aufgerufen *

*
**************** * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

; Direktkommandos:
.crt 0,0 
.reveal 
.crt 0,30
; Shares: 
share edit 
share pascal.rtp
; Bolt-ons: 
bolton ieeefpak 
bolton tracache,100 
cache on
Diverses: 

font a.font[comm] 
fsel a.font
Laufwerke: 

device name=dsc,driver=atadisc,drive=l 
device name=ram0, driver=ramdisc, ddvpar='720,9' 
creatdir ram0:[util] 
filesys pcdos2
device name=tos0, drive=0, driver=atadisc 
filesys tos0:=pcdos2

Bildschirm leeren 
Kommandos anzeigen 
Schwarz auf Weiss

; Full-Screen Editor 
; Run-Time Package

; Float-Routinen 
; Cache mit 100 k

; Times Roman laden 
; und setzen

Disk 1
RAMDISC 360 k 
mit DIR [UTIL] 
TOS-Format anmelden 
Floppy als TOS-Drive

Bild 1. Startautomatik: Mirage konfiguriert sich selbst
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unabhängige oder relozierbare 
Adressierungsarten, eine w ichti­
ge Voraussetzung für M ulti- 
user/M ultitasking-Betrieb. Alle 
Systemprogramme sind »reen- 
trant« , lassen sich also als E in­
zelkopie im gemeinsamen Sy­
stemspeicher (»Shared M em o­
ry«) von mehreren Usern 
und/oder Tasks gleichzeitig be­
nutzen. H ält m an beispielsweise 
den Texteditor »EDIT.PROG« 
in diesem Speicher bereit, kön­
nen alle über Terminals ange­
schlossenen User m it H ilfe die­
ses einmal im Speicher vorhan­
denen Program m es Texte editie­
ren.

Zum Booten von Mirage 
steckt m an das ROM -M odul in 
den M odulport und schiebt die 
Startdiskette in D iskettenlauf­
werk A. Beim Einschalten des 
ST wird das B ootprogram m  
»MIRBOOT.PRG« im Auto- 
O rdner der Startdiskette ausge­
führt. Nach Abfrage von D atum  
und Zeit (Hardware-Uhren wer­
den ausgelesen) meldet sich das 
neue Betriebssystem m it seinem 
Logo. Dabei versinkt, sozusagen 
m it GEM und Maus, gleichzeitig 
auch der gesamte ST-Komfort in 
die (fortan ungenutzten) Tiefen 
des AES und VDI.

In einem zweiten Schritt der 
Initialisierung arbeitet Mirage 
eine au f der Startdiskette stehen­
de Datei »AUTOBOOT.CMDF« 
zeilenweise ab. In dieser ASCII- 
Datei sind Befehle zur G rund­
einstellung des Systems und zum 
Initialisieren von Peripherie- 
Einheiten eingetragen. Ein Bei­
spiel zeigt Bild 1. Die sich daraus 
ergebende System konfigura­
tion, die zwei D iskettenstatio­
nen (auf Laufwerk A  lassen sich 
auch TOS-Format-Disketten le­
sen), eine RAM -Disk und einen 
Cache-Speicher um faßt, ver­
schlingt m it 643 KByte eine ge­
hörige Portion des ST-RAM.

Auf Wunsch 
zugeknöpft

Ohne die A utoboot-D atei ini­
tialisiert sich ein M inimalsystem 
m it nur einer D iskettenstation. 
Ein solches Minimalsystem be­
ansprucht lediglich 99 KByte des 
ST-RAM. Die Speicherauftei­
lung dieser G rundkonfiguration 
ist in Bild 2 dargestellt. Die mit 
einem Sternchen m arkierten Sy­
stemteile befinden sich im 
ROM -Modul.

Mirage läßt sich auch von der 
Festplatte booten. Dazu m uß 
mindestens eine Partition  für 
M irage reserviert werden. Der 
Mirage-Treiber »ATADISC. 
DDV« für Disketten- und Fest­
p lattenstationen unterstützte in 
der uns vorliegenden Testversion 
nur den O riginal-A tari-Festplat- 
ten-Treiber. Weder A taris neuer 
Autoboot-Treiber noch der Trei­
ber einer »Xebec«-Festplatten­
station harm onieren m it dem 
Mirage-System. N ach A uskunft 
der Vertriebsfirm a wird jedoch 
gerade eine neue Treibersoft­

ware entwickelt, die diesen M an­
gel beseitigen soll.

Der ST verarbeitet unter M i­
rage die drei gebräuchlichen ST- 
D iskettenform ate m it 360 KByte 
(einseitig), m it 720 KByte (dop­
pelseitig norm al) und m it 800 
KByte (doppelseitig, 10 Sekto­
ren/Spur). Das Mirage-Dateisy- 
stem ist im G egensatz zum TOS- 
oder MS-DOS-System nicht 
hierarchisch aufgebaut, sondern 
verwaltet die D ateien in m ehre­
ren gleichrangigen Directories. 
Jeder physikalischen D isketten­
station lassen sich geeignete 
Treiber zuweisen, m it deren H il­
fe verschiedene Frem d-D ateifor- 
m ate gelesen werden. Zum  Lie­
ferum fang des M irage-Paketes 
gehören Treiber zum Lesen von 
TOS-, M S-DOS- und UCSD-p- 
Dateien. Das spezielle H ilfspro­
gram m  »EXPORT.PROG« er­
laubt sogar das Schreiben au f 
TOS-Disketten.

Wie jedes ordentliche M ulti­
user-Betriebssystem zeigt sich 
selbstverständlich auch Mirage 
beim D ateizugriff a u f W unsch 
recht zugeknöpft. Für festgeleg­
te User oder U sergruppen läßt 
sich der Z ugriff a u f kom plette 
D isketten, au f D irectories oder 
au f einzelne Dateien in vier S tu­
fen von der völligen Zugriffs­
sperre über Benutzungs- und Le­
seerlaubnis bis hin zur uneinge­
schränkten Schreibberechtigung 
steuern. Zusätzlich können ein­
zelne Benutzer besondere Zu­
griffsprivilegien erhalten.

Neben dem Datenverkehr mit 
D iskettenstationen und Fest­
p latten  pflegt M irage noch wei­
tere A ußenkontakte, die über lo­
gische Terminals abgewickelt 
werden. Diese Terminals benut­
zen die anfangs erw ähnten I/O - 
Board-Treiber (IOBDs). Das ST- 
M irage unterstü tzt den seriellen 
Port, die Centronics-Schnittstel- 
le (zur D ruckeransteuerung) 
und sogar den M ID I-Port.

M it H ilfe der zusätzlich liefer­
baren Netzw erksoftware »Mi- 
crogrid 1« (Preis: 99 M ark) las­
sen sich mehrere Mirage-STs 
über Terminals an der seriellen 
und  an der M ID I-Schnittstelle 
ohne jegliche Zusatzhardw are 
vernetzen. Bei B enutzung des se­
riellen Ports, der an  jedem  ST 
nur einm al vorhanden ist, m uß 
die A nzahl der N etzknoten au f 
zwei beschränkt bleiben. Ü ber 
M ID I dagegen lassen sich sogar 
Ringe m it vielen STs aufbauen,

da »M icrogrid 1« bei der D aten­
übertragung ein umfangreiches 
Ü bertragungsprotokoll benutzt. 
Dieses Ü bertragungsprotokoll 
setzt die effektive D atenübertra­
gungsrate leider erheblich herab. 
D er Betrieb eines Netzes m it ei­
nem  ST als Datei-Server er­
scheint selbst bei 19200 Baud- 
Ü bertragung nur wenig prak ti­
kabel.

Logische Terminals für die se­
rielle Schnittstelle haben jedoch 
auch ohne Netzwerksoftware ih­
ren Sinn. M an kann näm lich ei­
nen beliebigen Nicht-M irage-

C om puter m it Term inal-Em ula­
tion (oder ein Bildschirm-Termi­
nal) als zweiten Benutzer an das 
M irage-System au f dem ST an­
schließen, bei geeigneter Baud- 
raten-Einstellung (und dem nö­
tigen Kleingeld für die Post) 
auch über die Telefonleitung. 
D abei wird natürlich kein au f­
wendiges Ü bertragungsproto­
koll verwendet wie im »M icro­
grid 1«.

Ob m it oder ohne Netz, bevor 
ein logisches Terminal aktiv 
wird, m uß es einem sogenannten 
»Job« zugeteilt werden. Die 
Jobs des Mirage-Betriebssy­
stems bilden das H erz des M ulti­
taskings. M irage unterscheidet 
näm lich Jobs und Tasks. Ein Job 
ist definiert als unabhängige 
Funktionseinheit im  Mirage- 
Com puter. Die K om m unikation 
zwischen User und Job vollzieht 
sich über ein logisches Terminal. 
Jeder Job verwaltet einen eige-

Base Address Size Structure
0000El00 1024 MIRAGE Central Table
0000E510 2012 Job/Task Control Block MASTER - T00001
0000ECFC 514 Task Table 128 Tasks Maximum
00FA0100 37492 *MIRAGE Kernel
0000EF1E 262 Clock Task Queue 32 Clock Tasks Maximum
0000F034 322 Bolton Vector Table
0000F186 7008 Lock Table
00010CF6 576 Global Communications Area
00010F46 194 Terminal Control Block VDU1 00011018 132 TTB
000110AC 200 Terminal Output Buffer
00011184 136 Real-time Clock Driver ATACLK.RTCD
0001121C 4752 I/O Board Driver ATADISP.IOBD
00FB3C0A 500 *Terminal Mapping Driver ATATDV.TDV
00FA9570 27724 *Shell Code MIRSHELL.SHEL
000124DC 94 Node Control Block SYS0: :
00FB01BC 390 *Node Driver RESIDENT.NODE
0001255A 126 Unit Control Block DSC0 :
00FB0342 14400 *Filing System Code MIRDISC.FSYS
000125F8 1712 Device Driver ATADISC.DDV
00012CB8 2152 Filing System Data
00013530 653 Bitmap Control Block DSC0 :
Total Memory Used = 99 kilobytes

Bild 2. Multitasking in RAM und ROM: das Mirage-Minimalsystem

Ausgabe 4/April 1988 jujiimiiH 51



Testlabor
nen Speicherbereich und einen 
eigenen virtuellen Bildschirm, 
der natürlich zusätzlich etwa 32 
KByte Speicher beansprucht. 
Das U tility-Program m  »AT- 
TACH« blendet den virtuellen 
Bildschirm in den physikali­
schen Bildschirm ein.

Aus jedem  Job (sogar aus A n­
wendungsprogram men) lassen 
sich H intergrundjobs aufrufen, 
die im Mirage-System »Tasks« 
heißen. Tasks werden m it oder 
ohne virtuellen Bildschirm be­
nutzt. Für Tasks ohne Bild­
schirm eignen sich besonders

durch einstellbare P rioritäten  
für die Tasks beeinflussen. M ira­
ge kennt 32 P rioritätsstufen  m it 
den drei P rioritätstypen »Echt- 
zeit-Task m it absolutem  Vor­
recht«, »Echtzeit-Task m it einfa­
chem Vorrecht« und »N om aler 
Task«. Ein Echtzeit-Task m it ab­
solutem  Vorrecht gibt beispiels­
weise den Prozessor nur dann 
für Tasks anderer Typen frei, 
wenn sein Program m  ihn dazu 
zwingt oder wenn er wirklich 
nichts zu tun  hat.

Trotz seiner zweifellos hohen 
Q ualität als M ultitasking-Be-

Besondere Bedeutung komm t 
dem vorzüglichen M akro-As­
sem bler zu. Die Pascal- und 
Fortran-C om piler erzeugen 
näm lich einen Assem bler-Quell­
text, der vom M akro-Assembler 
in das lauffähige Program m  
übersetzt wird. Die Program m e 
benötigen R untim e-M odule im 
Systemspeicher. Auch die P ro ­
gram m e des Basic-Compilers 
sind zur Laufzeit au f ein speziel­
les M odul im System-RAM  an ­
gewiesen. Den lauffähigen Code 
allerdings erzeugt direkt der 
Compiler.

Test auf Rechentempo und Rechengenauigkeit

Sub­ letzter Wert erster Wert Rechenzeit
Startwert trakt . größer 0 kleiner 0

Swifte-Pascal

100 1001 0.00000000000140 -0.09999999999860 0.6 sec
1000 10000 0.09999999984113 -0.00000000015887 4.1 sec

10000 100000 0.09999998115135 -0.00000001884865 39 .7 sec

Swifte-Basic

100 1001 0.00000000000140 -0.09999999999860 0.9 sec
1000 10000 0.09999999984113 -0.00000000015887 6 . 9 sec
10000 100000 0.09999998115135 -0.00000001884865 67 . 5 sec

Bild 3. Schnell und genau: die Programmiersprachen unter Mirage

O perationen, die keine Bild­
schirm ausgaben benötigen, wie 
zum Beispiel das Form atieren 
oder Kopieren von Disketten.

Komfortable Jobverwaltung 
au f dem ST erfordert einen 
M aster-Job, von dem aus das 
H ilfsprogram m  »FAKIR« die 
»Jobverm ittlung« übernim m t. 
Der M asterjob wird beim Boo­
ten von Mirage autom atisch 
aktiviert. Die mitgelieferte 
K om m ando-Datei »MULTI. 
CMDF« übernim m t die au to ­
matische E inrichtung von bis zu 
sieben lokalen Jobs und startet 
anschließend das Fakir-Pro­
gramm. M an kann nun durch 
Tasten kom binationen m it der 
<  CON TRO L > -Taste auch 
während der Laufzeit von P ro ­
gram men zwischen den neuen 
Tasks um schalten oder in den 
M asterjob zurückspringen. U nd 
siehe da, hier taucht sogar die 
versunkene M aus aus den Tiefen 
des ST empor. Der Task-Wechsel 
läßt sich auch durch Drücken 
der rechten M austaste steuern.

Die Verteilung der wertvollen 
C om puterzeit au f die Jobs und 
Tasks erfolgt nach dem Zeit- 
scheiben-Prinzip. Sie läßt sich

triebssystem m uß sich auch 
M irage fragen lassen, welche 
Software außer den nützlichen 
H ilfsprogram m en »m ultijo­
bend«, »m ultitaskend« und 
»m ultiusernd« es für einen 
M irage-ST gibt.

Palette von 
Programmier­
sprachen

Den Program m ierern unter 
den ST-Anwendern steht eine 
breite Palette an Program m ier­
sprachen zur Verfügung. Spe­
zielle Versionen von APL-, 
Basic-, Fortran 77- und Pascal- 
C om pilern unterstützen die 
m ächtigen Funktionen des
M irage-Betriebssystems beson­
ders. So lassen sich zum Beispiel 
innerhalb von Fortran- und 
Pascal-Program m en Tasks er­
zeugen und ausführen. Ein Lat- 
tice C -Com piler ist ebenfalls 
verfügbar, der erzeugte P ro ­
gram m code ist jedoch nach Aus­
sage der deutschen Vertriebsfir­
m a nicht optim al an die E rfo r­
dernisse eines M ultitasking-Be­
triebssystems angepaßt.

In einem kurzen Test der A r­
beitsgeschwindigkeit und Re­
chengenauigkeit haben wir je  ein 
Basic- und Pascal-Program m  
entw orfen, das von einem vorge­
gebenen Startw ert so o ft den 
Wert 0,1 subtrahiert, bis der 
Wert 0 erreicht wird. Die Abwei­
chungen von 0 sowie die Rechen­
zeiten sind in Bild 3 aufgelistet. 
Der ST arbeitete jeweils als 
E inzel-User-Com puter. Die Re­
chengenauigkeit von Basic und 
Pascal stim m te bis au f die 14. 
K ommastelle überein, in der Re­
chengeschwindigkeit behielt das 
Pascal-Program m  deutlich die 
O berhand.

Wenige fertige 
Anwendungen

Zusätzlich stellten wir den 
Pascal-Com piler in dem  berüch­
tigten »Savage-Test« au f die P ro ­
be. Bei diesem Test unterzieht 
m an eine Zahl einer Folge von 
sechs sich aufhebenden Rechen­
operationen. D as Ergebnis sollte 
also gleich der ursprünglichen 
Zahl sein. Diese Rechnungsfolge

wird 5000mal durchlaufen, wo­
bei die Ergebnisse aufaddiert 
und vom m athem atisch richti­
gen Ergebnis subtrahiert wer­
den. Auch in diesem P unkt 
konnte Swifte-Pascal für das 
M irage-Betriebssystem m it den 
übrigen Pascal-Com pilern au f 
dem  ST sehr gut m ithalten. Eine 
Abweichung von nur -6,54x10-8 
nach 128 Sekunden Rechenzeit 
ist in der Spitzenklasse der ST- 
Pascal-Com piler anzusiedeln.

Deutlich schlechter schneidet 
dagegen die Bewertung des A n­

wendungssoftware-Angebotes 
ab. Als einziges A nwendungspa­
ket bietet der M arkt zur Zeit das 
OxSYS-System, das aus einem 

Textverarbeitungsprogramm 
m it W ordstar-Benutzeroberflä- 
che, einem um fangreichen 
D ruckprogram m  und einer Ta­
bellenkalkulation besteht. D ank 
seines M ultitasking-Betriebssy­
stems stellt für Mirage die Inte­
gration von verschiedenen A n­
w enderprogram m en in zwei 
oder drei Jobs kein program m ­
technisches Problem  m ehr dar.

Das Textverarbeitungssystem 
OxWord ahm t die Benutzerober­
fläche von W ordstar nach. Es 
scheut sich aber nicht, den eben­
so betagten wie allgemein be­
kannten Funktionsum fang des 
M ethusalem s unter den C om pu­
terprogram m en stark zu erwei­
tern. OxWord verfügt über ein 
zusätzliches M enü und kann 
G rafiken aus OxCalc in die Texte 
integrieren.

M irage hat sich während un­
seres Tests als leistungsstarkes, 
funktionsreiches Betriebssystem 
erwiesen, das den A tari ST zwar 
einerseits seiner grafischen Be­
nutzeroberfläche beraubt, ihn 
andererseits jedoch zu einem 
kom fortabel zu bedienenden 
M ultiuser/M ultitasking-Com - 

puter m acht. Wegen der äußerst 
spärlich angebotenen Anwen­
dungssoftw are dürften  die A b­
satzchancen des Mirage-Be­
triebssystems au f dem breiten 
A tari-M assenm arkt nicht gera­
de rosig aussehen. Die hervorra­
genden Program m iersprachen 
und die für Program m ierer gera­
dezu ideale M ultitasking-U m ge­
bung von M irage könnten das 
System jedoch für einen kleinen, 
aber feinen Anwenderkreis äu ­
ßerst interessant machen. H a­
ben Sie vielleicht gerade einen 
Job für Mirage?

(Wolfgang F astenrath / 
Ulrich H ofner)
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B ila n z e n
m a u s g e k l ic k t

Professionelle Finanzbuchhaltung mit fibuMAN
G ute B uchführungspro­

gram me für den A tari 
ST sind nach wie vor 

selten. Viele Softwarehäuser 
glauben zu U nrecht, nur der so­
genannte »Industriestandard« 
sei dafür geeignet. Dieses Vorur­
teil wird nun durch eine P ro ­
grammserie entkräftet, die nicht 
nur au f den professionellen E in­
satz zugeschnitten ist, sondern 
auch ein deutliches Plus gegen­
über Systemen aus der MS- 
DOS-Welt bietet.

Ein Freiberufler oder K auf­
m ann möchte die lästige Buch­
führung m it dem C om puter er­
ledigen. Schnell, einfach, zuver­
lässig und nach den Regeln des 
Finanzam ts soll das G anze von­
statten gehen. O hne Fachchine­
sisch und ohne endlose Befehls­
kolonnen. Die grafische Benut­
zeroberfläche des A tari ST ist 
dafür wie geschaffen. Pull- 
Down-M enüs und M ausbedie­
nung erleichtern dem A nfänger 
den Start. Komplizierte P ro ­
gram mtechnik versperrt nicht 
den Blick au f die eigentliche 
Buchhaltung. Diese G rundsätze 
treffen au f die fibu-Reihe von 
P rodata voll und ganz zu.

Es geht um  eine Program m se­
rie, die au f unterschiedliche A n­
wenderkreise zielt. fibuM A N  
wird in drei verschiedenen Ver­
sionen geliefert, die sich durch 
ihren Leistungsum fang unter­
scheiden. Das kleinste Paket (fi­
buM A N  e) bietet eine E innah- 
me-Überschuß-Rechnung für 
Freiberufler oder E inzelkauf­
leute mit weniger als 500000 
M ark Um satz pro Jahr. Die 
nächste Stufe trägt den Kenn­
buchstaben »f«. Sie ist für kleine 
Kapitalgesellschaften gedacht, 
die nach dem Bilanzrichtlinien­
gesetz arbeiten und die eine 
Gewinn- und Verlustrechnung 
benötigen, wie AG und G m bH . 
Schließlich folgt als Spitzenpro­
dukt fibuM AN m, die m andan­

tenfähige Finanzbuchhaltung, 
die sowohl Einnahm e-Ü ber- 
schuß-Rechnung als auch Bilan­
zierung beherrscht. Dieses Paket 
haben wir für Sie unter die Lupe 
genomm en.

Zunächst einige D aten und 
Fakten, die den E insatzrahm en

Bilanzsumm e m uß in jedem  Fall 
unter 10 M illiarden M ark liegen. 
Insgesam t gesehen sind dies 
G rößenordnungen, die auch ein 
Yuppie nicht so schnell erreicht.

Zum  Program m  selbst. Es 
wird m it einem löOseitigen 
H andbuch  geliefert. Dieses en t­

sehr m ühsam . In Zweifelsfällen 
hilft dem eingetragenen Benut­
zer eine H otline weiter. D ort 
sitzt jeden Tag von 10 bis 23 U hr 
ein netter M ensch am Telefon 
und  w artet au f Ihren A nruf.

Die Startprozedur verläuft bei 
fibuM A N  ohne großen Auf­
wand. M an legt einfach die 
Startdiskette in Laufwerk A, 
schaltet den C om puter ein und 
w artet eine Weile. W ährenddes­
sen wird das H auptprogram m  
m it einigen Zusatzdateien in ei­
ne RAM -Disk kopiert. N ach et­
wa zwei M inuten erscheint das 
bekannte D esktop und fibu­
M AN läß t sich m it einem D op­
pelklick direkt aus der virtuellen 
D iskettenstation hochfahren. 
W arum dieser Umweg? Nun, fi­
buM A N  ist — der N am e deutet 
es schon an — kein vollkommen

A  JOURNAL KONTO AUSMERTUNG PARAMETER AUSGABE HILFE ENDE

J H H Q K E I D I l H H
1 Markt & Technik 1

ARBEITSBEREICH 1 EINTRAG 1 BUCHUNGSMONAT
Menü TOTAL: 311 1/87

E I N G A B E
DATUM KONTO BELEG TEXT

GEGEN, ■KONTO

BETRAG UMSATZSTEUER

BETRAG
SOLL/EINNAHMEN

HABEN/AUSGABEN

D I  A L G

fibuMAN™ Reg.Nr.! 122220

I N F 0
Ausg: Bildschirm
Tag : 18/01/88
Zeit: 18:38
Pfad:
A:\DATEN.FIB\

1 Menü: mit 'E sc '

Bild 1. Dieser übersichtliche Arbeitsbildschirm erscheint nach dem Start von fibuMAN

von fibuM A N  abstecken. Das 
Program m  arbeitet m it K onten­
rahm en nach dem Abschlußglie­
derungsprinzip (DATEV SKR 
03) und erlaubt G em einschafts­
kontenrahm en m it 60000 D ebi­
toren- und 30000 K reditoren­
konten. Die Zahl der m onatli­
chen Buchungen begrenzt allein 
die K apazität des M assenspei­
chers. Theoretisch sind bis zu 
1 M illiarde Buchungen pro M o­
nat denkbar. Einzelne Buchun­
gen dürfen den Betrag von 
999000 M ark nicht übersteigen, 
bei 100 M illionen M ark liegt die 
Grenze für die m onatlichen 
Journalsum m en. Die jährliche

hält unter anderem  eine Kurz­
einweisung, genügend In form a­
tion , wie m an m it unterschiedli-

Sinnvoll zum  
Nachschlagen
chen H ardw are-K onfiguratio­
nen arbeitet, ein Stichwortver­
zeichnis und eine Liste der Feh­
lerm eldungen m it Vorschlägen 
zur Abhilfe. Den H auptteil des 
Buches bildet jedoch eine A rt 
Referenzkartei, die zu jedem  
M enüpunkt Funktion  und Be­
dienung angibt: zum  N achschla­
gen recht sinnvoll, zum Lernen

eigenständiges Program m , son­
dern eine A pplikation des D a­
tenbank-Klassikers dBM AN 
von Verasoft. U nd da es noch 
keinen dBM A N -Com piler gibt, 
m uß zunächst das Run-Time- 
M odul und dann erst das A n­
w endungsprogram m  geladen 
werden. Dieser kleine Trick be­
w irkt die etwas längere Ladezeit.

A nschließend wird dem A n­
w ender ein ordentlicher A rbeits­
bildschirm  m it sieben Pull- 
D own-M enüs präsentiert (Bild 
1). Links oben sehen Sie den N a­
men des aktuellen M andanten. 
D aneben, in der M itte unter 
»A rbeitsbereich« steht, in wel-
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M m e m m m
Markt & Technik I

ARBEITSBEREICH 1 EINTRAG 1 BUCHUNGSMONAT
Fimenoaraneter II TOTAL: 311 1/87

E I  N 6 A 
■  M il  M lBUCHUNGSMONAT B.NR BJ BELEG

FAKTURA D:\MAG.DFB Index D:\I2.NDX 
DATENSICHERUNG NACH 

FIRMENNAME T 
BEZEICHNUNG 
STRASSE 
ORT
TELEFON

arkt & Technik 
Conputerverlag 
Hans-Pinsel-Straße 2 
8013 Haar bei München 
089 /4613

KENNMORT 

MINUTEN
UST.VORANMELDUNG 
BILANZIERUNG 
UMSATZSTEUERSATZ 
UMSATZSTEUERSATZ 
UST.SONDERSATZ

ABSCHLUSS ffi

STEUERNUMMER 1 2 3 / 4 5 6 / 7 8 9 FINANZAMT ünchen bei Haar

I  A L (] G I  N F
Ausg: Bildschirn 
Tag : 18/01/88 
Zeit: 18:41 
Pfad:
A:NDATEN.FIB\ 
MenU: n it  'E sc '

Bild 2. In diesem Formular werden die Stammdaten einer Firma erfaßt und einige Voreinstellungen wie 
verschiedene Umsatzsteuersätze oder ein Passwort vorgenommen

chem U nterm enü Sie sich gerade 
befinden. Die Zahl der B uchun­
gen und der Buchungsm onat 
schließen die oberste Zeile ab. 
Die große mittlere E ingabem as­
ke dient dem eigentlichen Bu­
chungsvorgang und ist vertikal 
in zwei H älften unterteilt. In der 
oberen sehen Sie die »S o ll/E in ­
nahm en«- und in der unteren die 
»H aben/Ausgaben«-Form ulare. 
Die Dialogbox im unteren Bild­
schirm drittel zeigt Sicherheits­
abfragen, Fehlermeldungen und 
Hilfestellungen. Den gerade ver­
wendeten D iskettenpfad, Sy­
stem datum  und -uhrzeit und das 
aktuelle Ausgabemedium fin­
den Sie schließlich links im u n ­
teren Infofenster.

Vor dem Buchen verlangt das 
Program m  die F irm enstam m da­
ten. Ein Klick im Pull-Down- 
M enü und schon erscheint das 
Installationsfenster (Bild 2). Fi- 
buM A N  m öchte neben Adresse 
und Steuernum m er den aktuel­
len Buchungsm onat, eventuell 
ein Paßwort und das zuständige 
F inanzam t wissen. Außerdem 
trägt m an ein, ob die Journale 
m it Buchungsnum m er gedruckt 
werden sollen, wie m an es mit 
der Umsatzsteuervoranm eldung 
handhabt (m onatlich, quartals­
weise, jährlich) und wie hoch die 
(maximal drei) Steuersätze gera­
de sind. Schließlich folgt die 
Entscheidung zwischen Bilanz 
oder Einnahm e-Ü berschuß- 
Rechnung. Sehr wichtig sind 
zwei weitere Funktionen: regel­

m äßige D atensicherung nach 1 
bis 999 M inuten und au tom ati­
sche D atum skontrolle anhand 
der letzten Buchungen.

Im  zweiten Installations­
schritt werden einige Konten an ­
gelegt. Auch hier reicht es aus, 
ein U nterm enü anzuwählen. 
Wenn Sie eine fünfstellige Kon­
tonum m er angegeben haben, er­
scheint ein Vorschlag für den 
N am en des Kontos, der sich 
nach DATEV SKR 03 richtet. 
Diesen Vorschlag können Sie an ­
nehm en oder überschreiben, um

/IS JOURNAL I M

einen N am en komm en Sie aller­
dings in keinem Fall herum . 
N icht alle B uchführungspro­
gram m e bieten den Luxus von 
zwei weiteren Features: Im  Feld 
»Autotext« kann m an wahlweise 
den Buchungstext eintragen, der 
autom atisch  bei Buchungen mit 
diesem Konto erscheint. Die 
Box »Auto.Ust« wird m it einem 
Defaultw ert für die überwie­
gend zu buchende U m satzsteu­
erhöhe versehen, und dieser 
Wert erscheint autom atisch im 
späteren Buchungsvorgang.

G roßen Wert hat der P ro ­
gram m autor au f Transparenz 
gelegt. W ir stellen anhand des 
M enüpunktes »K ontenplan li­
sten« beispielhaft die Ü ber­
sichtsdarstellungen vor, die im ­
m er wieder nach dem gleichen 
Prinzip  ablaufen. Die L istenaus­
gabe erfolgt ohne komplizierte 
Tastenkom m andos durch einen 
einfachen M ausklick. A nschlie­
ßend erscheint eine leere Bild­
schirmseite, au f der der Aus­
druck stattfindet (Bild 3). Mit 
Hilfe der C ursortasten blättern 
Sie innerhalb der Liste vor und 
zurück. Ein frei verschiebbares 
GEM -Fenster wäre sicherlich 
die bessere Lösung gewesen, — 
aber das ist m it dBM AN nicht zu 
machen.

Ein richtiges D atenbankge­
fühl verm itteln die Suchmög- 
lichkeiten, etwa bei »Auszüge 
suchen«. Nach dem Klick au f 
das U nterm enü erscheint in der 
D ialogbox eine Auswahl m ehre­
rer Such- und D arstellungsm o­
di, die m it dem A nfangsbuchsta­
ben angewählt werden (Bild 4). 
Innerhalb  der Auszüge blättern 
Sie anschließend vorwärts und 
rückw ärts, springen zum A n­
fang oder Ende der Datei oder 
aber Sie geben direkt Buchungs­
num m er beziehungsweise den 
Buchungsbetrag ein: In kürze­
ster Zeit haben Sie den ge­
w ünschten Auszug gefunden. 
W ie gesagt: Listenausgabe und 
Suchoperationen wurden für 
das gesamte Program m  standar-

AUSMERTUNG PARAMETER AUSGABE HILFE ENDE

Markt & Technik I
ARBEITSBEREICH 1 EINTRAG 1 BUCHUNGSMONAT
Auszüge suchen TOTAL: 611 1/87

DATUM KONTO BELEG
E I N G A B E

TEXT BETRAG

GEGEN. .KONTO BETRAG

UMSATZSTEUER

SOLL/EINNAHMEN

HABEN/AUSGABEN

I G .... ...........iI I N F

V0R(+) ZURÜCK(-) (A)NFANG (E)NDE (N)UMMER (L)ISTE 
(B)ETRAG ABBRUCH(0)

EINGABE:

18/01/88
18:44

Ausg:
Tag :
Zeit:
Pfad:
A:\DATEN.FIB\ 
Menü: n it  'E sc '

Bild 4. Echtes Datenbankgefühl kommt bei der Funktion »Suchen« auf. In der Dialogbox sehen Sie die 
unterschiedlichen Modi, die über die Tastatur angewählt werden.
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1B0B Kasse B.BO o 0.00
1099 Kasse 45.00 o 45.00 Barverkauf
1Z0B Bank -275.00 o -275.00
14BB Debitoren 0.00 0 0.00
15BB Vorst. vo ll 33.78 o 33.78
155B Vorst. halb 0.00 0 0.00
1578 Vorst.S.Satz 0.00 0 0.00
16B8 Kreditoren 0 100 0 0.00
17BB UST vo ll ”5.53 o -5 .5 3
175B UST halb 0.00 0 0.00
3B8B Mareneinkauf 0.00 V 0.00
4231 Raunkosten 0.00 V 0.00 Miete Haus 1
44BB K ra f ts to f f 241.22 v 241.22 Benzinrechnung
4576 Bürounkosten 0.00 v 0.00 Benzinrechnung
8BBB Marenverkauf -39 .47 v -39 .47  Barverkauf

Bild 3. So erscheint die Listenausgabe auf dem leeren Bildschirm. Mit den Cursor-Tasten blättert man.

disiert. Wer einmal das Prinzip 
verstanden hat, kom m t auch mit 
noch unbekannten M enüs 
schnell zurecht. U nd zum N ach­
bearbeiten lassen sich alle P ro ­
gram mausgaben auch an 
Drucker oder D iskettenstation 
umleiten.

D och nun genug der langen 
Vorreden! Kommen wir endlich 
zum eigentlichen Buchungsvor­
gang. Im  Pull-D own-M enü 
»Journal«  finden Sie den U nter­
punkt »Buchen« und schon 
geht’s los. D er C ursor blinkt nun 
au f der Eingabem aske im D a­

tum sfeld (Bild 5). Wenn das D a­
tum  nicht korrekt ist, können Sie 
es m it der UNDO-Taste ganz lö­
schen oder den vorgegebenen 
Wert (er stam m t aus der vorheri­
gen Sitzung) überschreiben. A n­
schließend springt der C ursor 
zur K ontonum m er der »S oll/

Einnahm en«-A bteilung. Sie 
geben diese ein und drücken 
<  Return > .  Angezeigt wird die 
Bezeichnung des Kontos und der 
dazugehörige Saldo. Der Cursor 
steht dann in der »H aben/A us- 
gaben«-Box und w artet au f die 
N um m er des Gegen kontos. Von 
dort aus kom m en Sie in die Fel­
der »Beleg« und »Text«. Beim 
Ausfüllen beider A ngaben hilft 
fibuM A N  kräftig mit. D enn bei 
»Beleg« sehen Sie die zuletzt 
eingegebene N um m er und bei 
»Text« entweder den bei der 
K ontenanlage vorgegebenen 
A utom atiktext oder den letzten 
Buchungstext. Ja  richtig, da hat 
jem and  m itgedacht! Wenn Sie 
zum  Schluß den Buchungsbe­
trag und die H öhe der U m satz­
steuer eingegeben haben, ist Ihre 
Buchung fertig.

Selbstverständlich ist es ein 
leichtes, noch vor dem Buchen 
K orrekturen durchzuführen. 
M an springt zu diesem Zweck 
von Feld zu Feld. Weniger selbst­
verständlich sind einige Featu­
res, die fibuM A N  zur »mitden-

Ist PROPORTIONAL
siehe Testbericht ST-Computer 6/87

1 st PROPORTIONAL ermöglicht den Ausdruck von Ist Word Plus 
Texten in PROPORTIONALSCHRIFT Im BLOCKSATZ I Unterstützt 
alle proportionalschriftfähigen Nadeldrucker (9,18,24 Nadeln) 
und Typenraddrucker mit PS-Typenrad sowie Kyocera LASER.

- läuft vollständig unter GEM (SW Monitor), unterstützt alle Ist Word Plus Optionen
- verschiedene Zeilenlineale ln Proportlonalschrlft Im BLOCKSATZ I
- spezielle Grafiktreiber für 9,18,24 Nadeldrucker, dadurch endlich satte 

Schwärzen und unverzerrte Grafikausdrucke, auch auf 24 Nadeldruckern I
- Verkettung von bis zu 25 Texten mH automatischer Seltennummerierung
- Lieferumfang: einseitige Diskette mit 60-seltlgem deutschen Handbuch sowie 

Druckertreiber für NEC P5/8/7, EPSON LQ 800/850, FX 85, SEIKOSHA SL 80 AI,
SP 1200, STAR NL10 (parallel Interf.), TA GABI 9009, BROTHER HR 15,25, EM 711

- 7-8eltlge8 Info mit Probeausdrucken anfordem (bitte 2 DM In Briefmarken beilegen)

Ist PROPORTIONAL kostet nur 95 DM

fibuSTAT - Firmencontrolling
Unabhängige Tabellenkalkulation auf Berechnungsgrundlage der 
Gewinn- und Verlustrechnung (GuV).

- läuft vollständig unter GEM (SW Monitor) auf allen Atari ST
- grafische Auswertung (Kuchen-, Unlen- und Balkendiagramme)
- Monats-, Quartals- und Jahresüberwachung IhTer Finanzen
- Schnittstelle zur fibuMAN Buchhaltungsreihe
- fibuSTAT DEMO (Handbuch + Diskette) 60 DM (wird beim Kauf angerechnet).

■_________fibuSTAT kostet nur 398 DM

fibuMAN Buchhaltungsreihe
(Test in ST-Computer 12/87, ST-Magazln 4/88, CT 4/88)

fibuMAN e (Einnahmeüberschuß) 398 DM
fibuMAN f (Finanzbuchhaltung) 768 DM
fibuMAN m (mandantenfähige FIBU mit BWA) 968 DM
fibuMAN demo (wird bei Kauf angerechnet) 65 DM

KNISS Soft -  Adaibertstr. 44 • 5100 Aachen - 0241/24252

Replica Box ST
-  Copy-Station -

Hardwarezusatz, der es Ihnen ermög­
licht, von jedem Ihrer Original-Program­
me eine Arbeitskopie anzufertigen.

Die Replica-Box wird zwischen Compu­
ter und Diskettenstation gesteckt und 
übernimmt die volle Kontrolle über das 
Laufwerk.

Lieferumfang: Replica-Box mit Gehäuse, 
Software, Beschreibung auf Diskette.

Preis: 249,- DM
Exclusiv bei:

Hendrik Haase Computersysteme
Wiedfeldtstr. 77 • D-4300 Essen 1 

Tel. 0201/422575
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kenden« F inanzbuchhaltung 
machen. Was ist etwa, wenn m an 
die gewünschte K ontonum m er 
vergessen hat? M an gibt ein M i­
nuszeichen und die K ontenklas­
se im Num m ernfeld ein, und 
schon erscheint eine Liste zum 
Nachschauen. O der das N euan­
legen von Konten während des 
Buchens? Kein Problem. Sie 
wählen eine neue N um m er und 
fibuM A N  fragt, ob dieses Konto 
angelegt werden soll. Was ist bei 
unsinnigen Buchungen? Auch 
hier erkennt fibuM A N  einige 
Fehler und vertauscht zum Bei­
spiel au f K nopfdruck Geld- und 
Gegenkonto. Sie suchen eine be­
stimmte Belegnummer? Ohne 
Aufwand können Sie alle bishe­
rigen Buchungen während des 
Buchungsvorgangs anschauen. 
Nachdem Sie gebucht haben, 
berechnet das Program m  übri­
gens autom atisch N etto- und 
B ruttobetrag, die anfallende 
U m satzsteuer und den Stand 
von Konto und Gegenkonto. 
Nicht jede F inanzbuchhaltung 
bietet die hier aufgeführten 
Funktionen. FibuM A N  setzt 
ohne Zweifel neue M aßstäbe.

Viel A rbeit ersparen die »Au­
tobuchungen« einmal pro M o­
nat. Eingabe, Ä nderung und Li­
stendarstellung verliefen in der 
Testphase völlig problemlos. Die 
standardisierte Bedienungswei­
se trug dazu ihren Teil bei. E in­
gängig und korrekt funktionier­
te die Stornierung: Es wird näm-

TAGESDATUM ! 18/81/88
3 ____________
Erlöse Handelswaren 
Erlöse Fertigung 
Erlöse Leistungen 
Erlöse Provisionen 
Sonstige Erlöse 
Gewährte Skonti
SUMME ERLÖSE
Bestandsveränderung 
Materialaufwand 
Personalaufwand 
Raunkosten 
KFZ-Kosten 
Werbung 
Steuern 
Abschreibungen GuV(7/12) 
G W G 
Nebenkosten Geldverkehr 
Außerordentliche Kosten ! 
Sonstige Kosten l~~ 

WEITERSUMME KOSTEN

Bild 5. In dieser Bildschirmmaske wird gebucht. Beachten Sie die Zweiteilung des Buchungsformulars.

lieh autom atisch eine S tornobu­
chung angefügt, m it selbsttäti­
gem Vertauschen von Konto und 
Gegenkonto und entsprechen­
der M ehrwertsteuer- oder Vor- 
steuer-Berechnung.

fibuM A N  verwaltet auch A b­
schreibegüter. In einem geson­
derten M enü gibt m an das A nla­
gegut, die Kontonum m er, au f 
das es gebucht wurde, den P ro ­
zentsatz, m it dem abgeschrieben 
werden soll, und lineare oder de­
gressive Abschreibung an. So­
bald Sie zum Schluß die H öhe

der angefallenen U m satzsteuer 
eingegeben haben, berechnet fi­
buM A N  den Preis ohne U m ­
satzsteuer und die Buchwerte 
des A nlageguts. Bei der Auswer­
tung werden die jährlich  zu bu­
chenden Abschreibungsbeträge 
und die aktuellen Buchwerte der 
A nlageobjekte sichtbar. A m  Pe­
riodenende erfolgt zudem  eine 
autom atische Neuberechnung.

Wenn Sie gebucht und abge­
schrieben haben, präsentiert Ih­
nen fibuM A N  ein Auswertungs­
m odul, das es in sich hat. Die

18:46

ÜBERSCHUSS/FEHLBETRAG(”)!
H

12/86 '/■ ! 1/87 '/• ! -> 1 1987
B.B8 B.B! 39.47 1B8.8! 39.47 1BB.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.88 B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
0.00 100.0! 39.47 100.0! 39.47 100.00
8.ftp B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! 241.22 611.1! 241.22 611.15
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
8.88 B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB B.B! B.BB B.BB
B.BB B.B! B.BB 8.8! B.BB B.BB

■ i H i l M 241.22 611.1! 241.22 611.15

B.BB 188.8! -281.75-■511.1! -2B1.75-■511.15

Bild 6. Viel Auswahl bei der Auswertung. Sie sehen einen Ausschnitt der »Betriebswirtschaftlichen 
Auswertung« (BWA), bei der die wichtigen Daten ermittelt werden.

entsprechenden Punkte sind un­
ter dem M enü »Auswertung« 
zusam m engefaßt (Bild 6). Zu­
nächst gibt es eine Saldenliste, 
die die Salden aller unausgegli­
chen Konten darstellt. Die Bank- 
und Postschecklisten enthalten 
die im aktuellen M onat gebuch­
ten Bewegungen m it chronolo­
gischer Saldierung jeder Bu­
chung und m it M onatssum m en. 
Das gleiche gilt für die Kassen­
konten im U nterm enü »Kassen­
buch«. E inen Journalauszug 
der Bewegungen in K ontenklas­
se 3 und 8 erhält der Benutzer 
durch das Anwählen von »Wa­
reneingang« und »Erlöse«.

Die Gewinn- und Verlustrech­
nung kann au f einen frei wähl­
baren B uchungsm onat oder das 
ganze Jah r bezogen werden. Die 
Aufstellung der Rechnung er­
folgt jeweils im Gesamtkosten- 
verfahren in Staffelform : Be­
triebsergebnis, Finanzergebnis 
und außerordentliches Ergebnis 
sind säuberlich hintereinander 
aufgeführt. Die au f dem 
D rucker erzeugte Tabelle ist 
durchaus vorzeigbar: fibuM A N  
verwendet Kapitälchen für 
O berpunkte, E inrückungen für 
U nterpunkte und schreibt alle 
Zahlenwerte form atgerecht.

Dies gilt auch für die U m satz­
steuervoranm eldung. Sie kön­
nen wahlweise die Ausgabe di­
rekt a u f das Form ular des Fi­
nanzam tes oder N orm alpapier 
geben. FibuM A N  bezieht die 
V oranmeldung au f die gewählte 
A brechnungsperiode (m onat­
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lieh, quartalsweise, jährlich) 
und weist sogar au f eine bis zum 
M onats- oder Jahresabschluß 
noch nicht gedruckte U m satz­
steuervoranm eldung hin!
M it der Finanzbuchhaltung 
kann m an natürlich jederzeit bi­
lanzieren. A ktiva und Passiva 
gegenübergestellt, zeigen
schnell, wie es um die F irm a 
steht. Die Bilanz gilt für 
Personen- und Kapitalgesell­
schaften und entspricht dem Bi­
lanzrichtliniengesetz. Auch hier 
bescheinigen wir einen m uster­
gültigen Ausdruck. In der Ver­
sion »e« und »m« können Sie 
auch Einnahm e-Ü berschuß- 
Rechnung anfertigen. E innah­
men und Ausgaben werden für 
einen beliebigen M onat oder das 
gesamte Jah r m it allen relevan­
ten Stam m daten gegenüberge­
stellt.

Ein Leckerbissen verbirgt sich 
im M enüpunkt »BWA«. Ge­
meint ist die »Betriebswirt­
schaftliche Auswertung«. Nach 
kurzer Zeit hat fibuM A N  fol­
gende Angaben berechnet:

— Kosten- und Ertragslage
— Finanzbestände
— Liquiditätskennziffern
— Jahresüberschuß

Wer weitere A uskünfte über 
die Finanzlage seiner Firm a 
w ünscht, greift au f das S tatistik­
paket »fibuSTAT« zurück.

Hilfstexte und einige andere 
Schm ankerl bietet das M enü 
»H ilfe«. M öchten Sie Ihre Bu­
chung kurzfristig unterbrechen 
und ein anderes Program m  star­
ten? M it fibuM A N  kein P ro ­
blem. N ach Beendigung des 
zweiten Program m s befinden 
Sie sich autom atisch wieder in 
der Finanzbuchhaltung. Sie 
können auch noch während der 
A rbeit m it fibuM A N  O rdner an- 
legen oder Dateien löschen. Ein 
kleiner Schönheitsfehler steckt 
im  U nterm enü »neuer Bild­
schirm «. N ach dem A ufruf eines 
Accessories bleibt näm lich das 
bekannte »graue Loch« au f dem 
A rbeitsschirm  bestehen. M it der 
neuen Version von dBM A N  pas­
siert das nicht mehr.

Im harten  Testbetrieb stürzte

fibuM A N  auch bei provokati­
ven Fehleingaben nicht ab. Dem 
Program m  bestätigen wir m it 
gutem  Gewissen, daß es absolut 
fehlerfrei läuft. W ir haben bei 
m ittelständischen U nterneh­
men, die m it fibuM A N  tagtäg­
lich arbeiten, nachgehakt, ob es 
nicht doch den einen oder ande­
ren Fehler gibt. O hne A usnahm e 
wurde unsere Frage verneint. 
Neben der kostenlosen H otline 
bietet die F irm a P rodata  eine ko­
stenpflichtige individuelle E in­
arbeitung und die A npassung

an besondere Firmenspezifika. 
In Vorbereitung befinden sich 
zwei weitere M odule, die au f fi­
buM A N  abgestim m t sind. Fak- 
tuM A N  wird eine Faktura mit 
M ahnwesen, M indestbestands­
meldung, Artikel-, Kunden- und 
Lieferantenverwaltung sein. Au­
ßerdem  ist eine Lohnbuchhal­
tung geplant. A ngesichts des 
überaus positiven G esam tein­
drucks von fibuM A N  sind wir 
a u f diese Pakete gespannt. W ir 
bleiben am Ball.
(M ichael Spehr/U lrich  H ofner)

S t e c k b r i e f

Produktnam e: fibuM A N
Preis: je  nach Version 398 bis 968 M ark
Stärken:
überaus reichhaltiger Funktionsum fang ■  auch für große 
Firm en geeignet ■  standardisierte und einfache Bedienung ■ 
vielfältige Auswertungsm öglichkeiten
Schwächen:
»graues Loch« nach dem A ufru f von Accessories ■  dürftige 
D ruckeranpassung

V ertrieb: P ro d a ta , B ro icherstr. 39, 5060 B ergisch G lad b a ch

C R P -K o ru k
Fritz-Arnold-Str. 23 
D-77S0 KONSTANZ 
Tel.: 07531/56265 (Beratung) 
Tel.: 07531/63396 (Verkauf) 
Tx.: 733206 erpkh d

Vertriebspartner (Hessen): Vetriebspartner Schweiz:

FAVORIT GmbH 
Bismarckring 3 
D-6200 WIESBADEN 
Tel.: 06121/307620

SCHNELLMANN Interhandels AG 
Churer-Str. 160a 
CH-8808 PFÁFFIKON 
Tel.: 055/485161/62 -Tx.: 876265

Die universellen CRP-Digitalisertabletts stellen sich vor!
CRP-Digitalisiertabletts gibt es für IBM-PC’s, PS/2 und Kompatible, den ATAJRI®-ST, den Amiga® 
und viele andere Computer; immer mit kostenloser Software! -  Ihre Problemlösung heißt CRP!

Standard-Hardware:
•  Stift, Anschlußkabel, Netzteil, Schutzfolie
• Ausführliche Bedienungsanleitung mit vielen Beispielen.
Standard-Software (MS-DOS-Version) :
• TAKAVOR: das professionelle Grafikprogramm
• Treiber fuer GEM, Windows, Autocad, Autosketch, u.v.a.
• Intelligente Maussimulation, kompatibel mit allen bekan­

nten Applikationen
• Beispielprogramme in Pascal, Basic, »C«, Treiber.
Standard-Software (ATARI-ST-undAmiga-Version):
• Treiber zur Einbindung des Grafiktabletts direkt ins 

Betriebssystem.
•  Beispielprogramme in mehreren Sprachen (Basic, "C").

Optionale Menüfolien mit S oftware für:
• AutoCAD und Autosketch, Ventura-Publisher, u.v.a.
• ATARI-Programme (Campus, GFA-Draft, Easy-Draw, u.v.a.)
• Statistische Auswertung von Prüfungsbögen und Umfragen.

Optionales Zubehör:
• Fadenkreuzcursor mit 4 Tasten
• CRP-MIX: gleichzeitiger Anschluß von Stift und Cursor.
• KTP (Tastatur-Umsetzprogramm): verwandelt CRP-

Digitizer in hochintelligente Tastatur.
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Training
Das ST-Programmier- 
handbuch

Dieses Buch bietet dem hardw areorien­
tierten Program m ierer alles was das H erz be­
gehrt. Im  Gegensatz zu vielen anderen Bü­
chern, die sich mit der Program m ierung ein­
zelner Bausteine des A tari ST befassen, bie­
tet dieses Werk einiges mehr. Zu A nfang er­
folgt eine grundsätzliche Erläuterung der 
Hardware sowie S truk tur des C om puters. 
Dabei werden besonders die einzelnen Feh­
ler, Traps und Interruptarten  behandelt. Zu­
sätzlich findet der Program m ierer nützliche 
Hinweise zur direkten und indirekten A dres­
sierung. Eine Befehlsübersicht und Hinweise 
au f weiterführende L iteratur vervollständi­
gen den E inführungsteil des Buches.

Im zweiten großen Block findet der Leser 
die Beschreibung der Spezialbausteine des 
A tari ST. H ier berücksichtigt der A utor den 
Video-Shifter, die MMU, DM A-Chip, Disk- 
Controller, Hard-D isk-Controller, den 
MFP, alle ACIAs sowie den Soundchip. Zu 
allen ICs findet m an Aufstellungen der ein­
zelnen Register, deren Program m ierungsar­
ten und H andhabung innerhalb eigener P ro ­
gramme.

Der das Betriebssystem beschreibende Teil 
enthält alles zur Program m ierung N otw en­
dige und entspricht dem Standard. Beson­
ders erfreulich ist die Tatsache, daß hier end­
lich einmal au f säm tliche Einzelheiten in 
Verbindung m it dem Program m ieren der 
einzelnen Schnittstellen sowie die Verwal­
tung der Diskettenlaufwerke eingegangen 
wird.

Weitere Schwerpunkte sind die P ro­
gram m ausführung und dessen A bbruch, die 
Verwaltung des Speichers sowie Behandlung 
der Interrupts und Exceptions. Dem Line-A- 
Em ulator gehört das Schlußwort in diesem 
hervorragend gelungenen Buch. Wer sich 
schon immer näher m it der H ardw are des 
A tari ST und dessen Program m ierung befas­
sen wollte, der findet in diesem Werk die 
richtige U nterstützung. A m  Ende findet der 
Leser noch einmal säm tliche A nschlußbele­
gungen der Schnittstellen und Ausgangs­
ports. Das Program m ierhandbuch zum  A ta­
ri ST ist sowohl für den Program m ierer als 
auch Hardware-Interessierten die ideale E r­
gänzung seiner Bibliothek.

(P. Sievers/Bernhard Reimann)
G erd  M öllm ann: »A tari ST P ro g ra m m ierh an d b u ch « , 1988 M ark t 
& Technik, 8013 H aar, ISBN  3-89090-524-2, 466 S eiten , P reis fü r 
Buch u n d  D iskette: 69 M ark

Handbuch des 
Betriebssystems

Wer seinen C om puter optim al program ­
mieren möchte, m uß das Betriebssystem ge­
nau kennen.

Dieses Buch beschreibt zunächst die 
Hardware m it säm tlichen Anschlüssen und 
den Pin-Belegungen. D anach behandelt es 
die Systembausteine des ST. Den Disk-

C ontroller stellt es m it kom m entierter A n­
schlußbelegung vor. Es führt den Leser in 
Betriebssystem, Speicherbelegung, Bild­
schirm grafik und Sounderzeugung ein.

Die folgenden A bschnitte erläutern Dis- 
ketten-Betriebssystem, Systeminitialisie­
rung, Schnittstellen und Peripherie. Ein län­
geres Kapitel widmet sich den System routi­
nen. Es erklärt GEM DOS, BIOS und 
X BIOS ebenso wie das G EM -Extended- 
BDOS. VDI- und A ES-Routinen werden er­
läutert. Auch die Ä nderungen im Blitter- 
TOS sind kurz aufgeführt. E in A bschnitt be­
handelt speziell den A ufru f von Routinen. 
Leider ist er deutlich zu kurz geraten, beson­
ders der GFA-Basic-Programm ierer würde 
sich über weitere Beispiele, auch in der Form 
von Program m en, freuen.

Eine praktische H ilfe ist das herausnehm ­
bare Indexheft, das ein B lättern zwischen In ­
haltsverzeichnis und Buch überflüssig 
m acht.

Fazit: Das Buch ist jedem  zu empfehlen, 
der seinen Rechner durch Benutzung der 
System- und G EM -R outinen besser ausnut­
zen möchte. Es ist sein Geld au f jeden Fall 
wert. Einziger Schw achpunkt ist der viel zu 
kurze A bschnitt über den A ufru f von R outi­
nen. (R alf Peiler/Paul Sieß)
»G FA  H a n d b u c h  T O S & G E M « , 1987 G FA  S ystem techn ik , D üssel­
d o rf , ISB N  3-89317-002-2, 368 S eiten  u n d  32 Seiten In d ex h eft, 
P reis 49 M ark

Basic für 
Fortgeschrittene

»Basic au f dem  ST — oh weh!« klingt es 
je tz t vielleicht aus dem  M unde vieler Profis. 
Sie übersehen jedoch, daß diese Sprache 
auch heute die am  weitesten verbreitete E in­
steigersprache ist. U nd der Sprachum fang 
heutiger Basic-Dialekte kann sich m it ande­
ren H ochsprachen durchaus messen.

Für »GFA-Basic« gibt es mittlerweile viele 
Bücher, natürlich  auch vom Softwareher­
steller. Dieses Buch richtet sich an Leser, die 
bereits m it dem Befehlssatz von GFA-Basic 
vertraut sind und schon kleinere Program m e 
geschrieben haben.

Der A utor steigt gleich im ersten Teil in die 
strukturierte Program m ierung ein. A n prak­
tischen Beispielen zeigt er Regeln, die einem 
Program m  zu Übersichtlichkeit und Ver­
ständlichkeit verhelfen. Weiter geht es mit 
der Program m optim ierung. H ier erfährt 
m an, wie m an m it wenig A ufwand zeitauf­
wendige Program m teile verbessert und be­
schleunigt. In den beiden nächsten Kapiteln 
werden größere Projekte, ein 3D -G rafikpro- 
gram m  und ein lexteditor program m iert. 
Der A utor geht dabei m ethodisch zu Werke: 
Er definiert die Funktion, die er program ­
mieren will, entwickelt dann deren m athe­
matische oder program m technische Reali­
sierung (wobei er au f Fehler in professionel­
ler Software Bezug nim m t) und setzt diese 
Stück für Stück in kom m entierte U nterpro­
gram m e um.

Das Buch eignet sich zur Weiterbildung, 
da es in einer klaren, schnörkellosen Sprache 
geschrieben ist und sta tt seitenlanger Li- 
stings kleine m odulare Program m teile ver­
wendet. Die beiden H auptprogram m e und 
einige Teilmodule befinden sich als P ro­
gram mbeispiele au f der beiliegenden Disket­
te. (J. Schuhw erk/Paul Sieß)
G o ttfrie d -P . Engels: »G FA -Basic, P ro g ra m m ieru n g « , 1987 GFA 
System techn ik , D ü sseld o rf, ISB N  3-89317-003-0, 288 Seiten, P reis 
fü r  B uch u n d  D iskette: 49 M ark

GEM-Programmierung 
in C

Das vorliegende Buch beschreibt sehr aus­
führlich und m it vielen Beispielen die GEM - 
Program m ierung des A tari ST unter C. D a­
bei erklären die A utoren zu A nfang des Bu­
ches au f fü n f Seiten, was GEM  ist. A nschlie­
ßend erfolgt der Einstieg in das Program ­
mieren und die E inbindung von GEM -Funk- 
tionen in C. E in Ü berblick der gängigsten 
C-C om piler erleichtert dem  Einsteiger die 
Wahl zwischen den einzelnen Softwarepake­
ten.

Der Program m ierteil beginnt m it der A n­
lage der Quelldateien, stellt ausführlich den 
A ufbau von G EM -Program m en dar und be­
schreibt alle notw endigen Program m -Funk­
tionen. Den grafischen Kontrollbefehlen 
und deren E inbindung widmen sich insge­
sam t drei Kapitel des Buches. H ier erfährt 
der Program m ierer alles über die H andha­
bung der Fenster wie Ö ffnen, Schließen so­
wie deren Verwaltung. In  diesem ersten Teil 
befassen sich die A utoren also ausschließlich 
m it der Anwendung aller am VDE beteilig­
ten Funktionen als auch Hilfsprogramme.

Der zweite Teil stellt in gleicher Weise die 
Zusam m enhänge m it dem VDI (Virtuell De­
vice Interface) dar. Eine Übersicht in dieses 
Arbeitsgebiet führt den Leser in die Aufga­
ben des VDI ein, gibt A uskunft über die Pa­
ram eterübergabe und  m acht dessen Einbin­
dung in das Betriebssystem des A tari ST 
deutlich. Den größten Teil der Beschreibun­
gen im  VDI nehm en die G rafikroutinen zur 
D arstellung von Kreisen, Linien, der grafi­
schen G rundfunktionen  sowie dem Füllen 
von Flächen und K örpern ein. Die E in­
gabe-Funktionen kom m en in diesem Buch 
ebensowenig zu kurz wie die M aus-/Tasta- 
turabfragen, VDI-Vektoren und Escape- 
Sequenzen. Abschließend stellen die A uto­
ren dem Leser fertige Program m e zur Verfü­
gung wie einen File-Selektor, einen GEM - 
E ditor und das Spiel GO. Die beiliegende 
Diskette erspart zudem  das lästige Abschrei­
ben der Listings. Dieses Buch ist fü r den Ein­
steiger geeignet, der schon E rfahrung in der 
Program m ierung anderer Sprachen besitzt 
sowie für den Anwender von C. Dieser be­
kom m t m it dem  Buch ein hilfreiches N ach­
schlagewerk in die H and.

(P. Sievers/Bernhard Reimann)
R ain er A um üller, D enise L uda, G erd  M öllm ann : » G E M -P ro g ram ­
m ieru n g  in  C « , 1988 M a rk t &  T echnik, 8013 H a ar, ISBN  3-89090- 
488-2, 640 S eiten , P reis fü r  Buch u n d  D iskette: 69 M ark
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Mr  Handy-Scanner ^
Endlich ist die Grafikeingabe 
so leicht, daß sie ein wirk­
liches Vergnügen ist!

• Einsatz im Desktop-Publishing
• Abrastern von Bildern (f oder sw)
• Speichern von Unterschriften
• Anfertigen von illustrierten Hand­

büchern
• Überarbeiten und Entwickeln von 

Logos und Typen
• Abbildung auf dem Bildschirm er­

folgt in weniger als 3 Sekunden
• mit Grafikpaket CAMERON HANDY 

PAINTER2.0 (bei Atari nur s/w M.)
• mit deutschem Handbuch
• geeignetfürTechniker, Lehrer, 

Werbefachleute, Redakteure...

Elnzellnfo anfordem!
(bitte schriftlich, mit Angabe des
Computertyps!)

Schwarz-Weiß Version 7 9 8 , -  
^Typ 3 mit Graustufen 8 4 8 ,--

Public-Domain-Service
Wir liefern auf erstklassigem DiskeOenmaterial die PD-Software 1*128 
des ST Computer Magazins (Liste anfordem!) und 1000-1042 (siehe unten ; 
nur bei uns erhältlich) ! jede Diskette nur 8 , ~
1000. Disketten verwaltungspr. 
1003. B xsiepr. .Terminal pr. 
lOOö.Filecopy, Convertietpr.

für M onitor 
lO lO .D iiprint, D iskmon, 

R am copy 
lO lS .M suseditor , Druckertreiber 
1017. B ilder, D ruckereinstellung 

Star
1021. Schach, Comiks 
1023. M auseditor, GEM -Draw 
1026. Druckertreiber Rm asonic u s  
1028. M oire-Bilder, L iniengrafik 
1030. G tafikdem o
1033. Forth Interpreter, Logo
1034. Basic-Files, M egaram d. 
1037. GBM -Dcmo, Desk-Ubr 
1039.Ram diaks, Copy-Pr.,

PrinthelpcT EPSO N

lO O l.D igim usik O xygen 
1004-Pyramide, S T  P ic 

Zeichenprogram m  
1008.Fonts, Kerm it G EM  
lO ll.H au fe n w . Accessories 
1013. Sounds, Spiele 
1016.D iskm coitor, Spooler, 

Cotnm andTos 
1019.Digim usik: Foreign 

Afiaire 
1024. Logo, versch. Basicpr.

, 1027. D egasfonts,
Formatierprogram m  

1031. Assem bler, Fonts, 
K nißel-Spiel 

1035. Source-Code-Lisler, 
Sound-Demos 

1040.Ram disk, Spiele 
1042.P roff

1002. TO S vom  2.6.86 
1005.Finsnzpr., M usikpr.
1007. Diskm onitor 
1009. Sounds, Analogubr, Calc 
1012. Druckertreiber I s t  W ord 
1014.Copyram , D iskm onitor, 

D rucker 
1018.Profi-Rainter D em o 
1020. G n fikp rognm m o 
1022-Ram disk, S T  Grafik 
1025. Puzzle, M ramdisk, 

Schach, T ext 
1029. viele Accessories 
1032. Video-Datei, Grafikdem o 

D ruckertreiber I s t  W ord 
1036. D egas-Files, Degasfonts 
1038. Label-M aker, Datetim e 
1041. Basic-U tüities, P rintD ir

1 0 e r  B lö c k e :  10 Programme auf jeweils 5 Disketten 1DD (1MB)! ! 
1-10,11-20, 21-20,31-40, 41-50,51-60. 61-70,71-80, 81-90 und 
101-110,111-120,1001-1010 usw... je Block nur 4 0 ?—

Monatsausgaben ST 2 8 ,~
sjJpdates (U l, U2, U3, U4) 8 , -

Bei Best Computertyp 
angeben. Liste anfordern!

f  Marconi RB2 ' 
Trackerball
Die Maus ist tot, 

es lebe der Trackerball

•M

Der Marconi Trackerball eignet 
sich hervorragend im CAD/CAM 
Bereich, in der Textverarbeitung 
und zur Positionierung des 
Cursors auf dem Bildschirm.
Dank seines kompakten Gehäu­
ses benötigen Sie keinen Platz 
mehr zum Bewegen einer Maus. 
Händleranfragen erwünscht! 
Einzelinfo schriftlich anfordern i 

( Angabe des Computertyps)

nur 198,-^

A l l e s  a u s  e i n e r  H a n d !

APPLICATION
SYSTEMS:
Signum 2 448,-
Signum-Fontdisketten:
Fontdiskette Julia 100,-
Eurofont Diskette 69 ,-
Professional Fontd. 100,-
Fontdisk. Rokwel 100,-
Signum! Utility 89,--
STAD 178,-
Megamax C-Com. 398,-
deutsches Handb. 49 ,-
Megamax Modula 398,--
Imagic 498,-
Creator (Demo) 20 ,-
FlexDisk(Ramdisk) 69,~
Harddisk Utility 69,--
EditorToolbox 149,--

Kieckbusch:
Timeworks Desk­
top Publisher 389,-
VIP Profssional 498,-
STEVE 398,-
STEVE-Lehrbuch 58,~

A-MAGIC Turbo 
Dizer
Multi-Hardcopy 
Desk Assist II+

298,
9 8 -
139,

GFA-System-
technik:
GFA Vektor 
GFA Starter 
monoSTarPLUS 
ST DIGI-DRUM 
GFA BASIC Comp. 
GFA BASIC Interpr. 
GFA Objekt 
GFA DRAFT 
GFA DRAFT plus 
GFA MOVIE 
GFA ARTIST 
GFA Publisher 
GFA BAS. 68881 
Bücher:
GFA Basic 
(Ostrowski)
GFA TOS&GEM 
GFA BASIC 
Programmierung

99 ,-
59 ,-
149,-
7 9 -
9 9 -
99 ,-
198,-
198,-
349,-
149,-
149-
398,-
349,-

79 ,-
49 ,-

49 ,-

Aladin 398,—
Die Chance fOr Sie, auf 
Ihrem Atari ST M adntosh- 
Software zu fahrenl

Macintosh
Betriebssystem
(ROM-Satz) 195,- 
Info anfordem (schriftl.)

Tommy Soft­
ware:
1 ST Speeder 89 ,-
MusiX32 89,-
1ST Freezer 148,-
Dizzy Wizard 69,-

KUMA:
K-Spell 118,--
K-Seka 198,-
K-Spread 2 198,-
K-Graph 2 148,-
K-Comm 148,-
K-Resource 118,-
K-Word 2 118,-
K-RAM 89,-
K-Switoh 99,-
KiMinstrel 89 ,-

G-Data
Produkte:
G-Ramdisk II 48,--
G-Diskmon II 98, -
Harsddisk Help &
Extension 129,-
Interprint II 49,~
Interprint II Ramdisk 99,--
AS Sound
Sampler (Softw.) 149,-
Disk Help 79 ,-

Omicron
Produkte:
Omicr. Basic (Disk.) 179,--
Omicr. Bas. (Modul) 229,-
Omicr. Compiler 179,-
Omicr. Assembler 99,—

Royal
Produkte:
Disk-Royal 89,--
Kalpro-Royal 89,--
Wizard-Royal 139,-
Voc-Royal 79 ,-

Side Click 1 4 5 -

« T
n n Software

Desktop
Publishing
Calamus 998, 
Publ. Partner 498,- 
Fleet Str. Edit. 348,- 
Timeworks 
Publisher 389,-

Textver-
arbeitung
1st Word 9 9 -
1st Word plus 199,-
1st Proport. 95,-
Wordstar 199,-
TextomatST 99,-
Protext ST 1 4 8 -
Becker Text 199,-
Megafont ST 119,-
Word Perfect 910,-
Typesetter
Elite 1 3 9 -

Copystar 169,-
TEMPUS 2.0 109,- 
TIM1.1 298,-

Grafik:
Art Direktor
Film Direktor
Degas
MICA
Animator
Campus

173,-
188,
169,-
298,
119,-
998,

MCC:
Lattice C omp. 298,- 
Pascal Comp. 248- 
MakroAssembl. 169,- 
MCC Make 169,-
MCC Lisp 448,-
BCPL-Comp. 329-
Pro Fortran 448,-
Pro Pascal 448,-
Modula II 448,-

Datenbanken
AdimensST 199,-
Aditalk 189,-
DBMandtsch. 395,-
Logistix 398,-
ProfimatST 99,-

/^Diskettenlaufwerkè\
(NEC/TEAC) für Atari ST

• Erstklassige Verarbeitung • 
komplett mit Metallgehäuse, 
Netzteil und Kabel • leise • an- 
schlußfertig und vollkompatibel

3,5 "Floppy (720 KB) 348,~
3,5" Doppelfl. (1,4 MB) 648,-
5,25 Floppy (720 KB) 448,-
3,5"+5,25" Fl. (1,4 MB) 798,-
Einzeiteiie als Bausatz:

ü ¡¡

Netzteil 39,- Gehäuse 29,80
Kabelsatz (Ix) 29,- Kabelsatz (2x) 39,80 
3,5“ Laufwerk (1 x) 248,-

Laufwerk (1x) 280,^(5,25" I

r  Zubehör
Etiketten endi., 70x70 (200 stk) 16 , -  
10 Disketten 1 DD 39 ,-
10 Disketten 2DD 49 ,-
Diskettenbox 40/80 39,--/46,-
Druckerkabel 3 8 ,-
Weide • Produkte:
Echtzeituhr 129,-
Speichererweiterung 258,- 
Video Sound Box Anschluß Ihres 
ST's an Farbfernseher 248,--
Abdeckhauben:
Konsole 520/1040 29 ,-
Monitor (124/1224) 39 ,-
Farbbander a.A. 
CSF-Gehäusefor 260/520 148,-
ROM-Satz für alle ST's 148,- 
Akustikkoppler30(yi200 378,- 
Literatur a.A.
THINGI-Konzepthalter 24,80 
Trackball von Atari 98 ,-
Monitor-BoX umschalt bar Mono­
chrom/Co lor 58,—
Computertisch grau, eckig 298,- 
hochwertige Qualität rund 348,

i-Schaltpläne
260 S T /520 ST 
520 ST+ /  520 STM 
1040STF 
1040 Erweiterung 
SF314/SF 354 
S N M 804/1050 
600 X L /800 XL 
SC 1224/SM 124
Mouse Pad
, Gleitmatte f. Maus

29.80
29.80
29.80
29.80 

je 19.80 
je 19.80

19.80
19.80

Super !!
DM19,80 .

'fSeu! MS-DOS Emulation ^  
PC-DITTO nur 178,
(Softwareemulation) • verwandelt Ihren 
Atari ST in einen IBM-Klon • kompatbel •

Supercharger 698,
(Hardwareemulator) • Erweitert Ihren Atari 
ST um einen IBM XT (oder AT) • volle PC- 
KompatfoHltät • sehr schneller Datentransfer •

dBMAN 4.0 624,
(dBASE III + kompatible Datenbank mit 
GEM-Funktionen)

\gT Base III_______
Karl-Heinz » Potsdamer Ring 10 » 7150 Backnang 
Telex 724410 weeba d « Kreissparkasse Backnang 
(8LZ 60250020)74397- Postgiro Stgt 63326*707

i l i l l l l i l l É H M

Zahlung per Nachnahme oder Vorauakasae (Ausland per Scheck}.

07191/1528-29 od. 60076 J



Leserforum

Das Podium 
für ST-Magazin-Le

D reihunderttausend 
Atari ST-Anwender 
gibt es allein in der 

Bundesrepublik. So sehr sich je ­
der ST-User vom anderen unter­
scheidet, so verschieden sind 
auch die individuellen E rfah ­
rungen, Erfolge und F rustratio ­
nen mit diesem C om puter und 
seiner Software. Unser Leserfo­
rum  verschafft allen, vom A n­
fänger bis zum Profi eine P la tt­
form, ihr Wissen und ihre Fra­
gen der ST-Gemeinde m itzutei­
len: H aben Sie einen K niff bei 
der Bedienung eines P rogram ­
mes herausgefunden, einen 
Trick, der in keinem H andbuch 
dokum entiert ist? W issen Sie 
einfache Lösungen für Schwie­
rigkeiten, die vielleicht auch an ­
dere ST-Anwender haben? Oder 
stehen Sie selbst vor scheinbar 
unlösbaren Problemen, weil Ihr 
ST nicht so will wie Sie?

Im Leserforum ist das geballte 
Know-how der ST-Gemeinde 
ebenso gefragt, wie alle Fragen, 
die sich im Umgang m it A taris 
N um m er eins ergeben: Deshalb 
wenden wir uns direkt an Sie! 
Behalten Sie Ihr Know-how 
nicht für sich allein, schreiben 
Sie uns, wenn Sie etwas heraus­
gefunden haben! Schreiben Sie 
uns aber auch, wenn Sie nach ei­
ner Lösung suchen, die andere 
wissen könnten.

Das Leserforum ist nicht nur 
eine Inform ationsbörse, es dient 
gleichzeitig als D iskussionsfo­
rum für alle Atari-User. W ir 
wollen Ihre M einung zu aktuel­
len Themen kennenlernen, die in 
der Atari-Szene für G esprächs­
stoff sorgen.

Unser neues ST-Magazin ist 
eines dieser Themen: Wie gefällt 
Ihnen unsere neue Zeitschrift 
für ST-Fans? Eine Zeitschrift 
nach Ihrem Geschmack zu m a­
chen, fällt sehr viel leichter, 
wenn wir m ehr über Ihre Interes­
sen wissen. Schreiben Sie uns, 
was wir ausbauen oder verbes­
sern sollen.

Das Schlagwort des Jahres 
1988 heißt »Transputer«. A tari 
reiht sich m it der Vorstellung des

Abaq-Transputers und der Ver­
wendung des neuen 68030 P ro ­
zessors in die Riege der W ork­
station-H ersteller ein. Was hal­
ten Sie von diesen Entw icklun­
gen, treffen sie au f Ihre Zustim ­
m ung oder stehen Sie kritisch zu 
Ataris neuem Kurs? Ist die Zeit 
schon reif für superschnelle 
C om puter? W ürden Sie sich ei­
nen A baq kaufen?

Schreiben Sie uns! Bitte ver­
merken Sie in Ihrem  Brief, ob 
Sie m it einer Veröffentlichung 
einverstanden sind.

(Tarik A hm ia)

ST-Magazin 
Leserforum 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar bei München

Computerclub 
International

Herzlichen Dank für die Vor­
stellung unseres Clubs für 
Amiga- und Atari ST-Freaks in 
Ausgabe 2 /88  der 68000er. Lei­
der haben Sie vergessen, unsere 
Adresse anzugeben, so daß viele 
interessierte User sich nicht an 
uns wenden können. Unsere 
Adresse lautet:
Computerclub International 
Lars Blumenhofer 
Dorstener Straße 31 
4350 Recklinghausen 
Hotline: 02361/15943

Der Clubbeitrag wurde übri­
gens gesenkt: Er beträgt jetzt für 
alle Mitglieder nur noch 20 
Mark im Halbjahr.
Lars B lum enhofer, 4350 Recklinghausen

Stumme 
Tastatur

A uf die Frage von Ulrich 
Kleinpoppen in 68000er, Ausga­
be 9 /87 , nach einer Möglichkeit, 
den Tastaturklick abzuschalten, 
habe ich eine Lösung gefunden: 
Der Tastaturklick wird durch 
Bit 0 der Speicherstelle 1156 ge­
steuert. Das muß jedoch mit

dem Befehl SPOKE geschehen, 
da der geschützte Bereich bis 
2047 mit Poke nicht beschrieben 
werden kann.
Hier das Listing in GFA-Basic: 
Procedure KlickfBVo)
Spoke 1156, Peek(1156)-(B%)- 
B%
Return

Der Tastaturklick wird mit 
dem Befehl Gosub Klick(O) aus- 
und dem Befehl Gosub Klick(l) 
eingeschaltet. Dabei ist jedoch  
darauf zu achten, einen bereits 
aktivierten Tastaturklick nicht 
nochmal einzuschalten und um­
gekehrt. Dies läßt sich mit die­
sen Befehlen vermeiden: 
Tastaturklick ein:
Spoke 1156,Peek(1156) or 1 
Tastaturklick aus:
Spoke 1156,-2 and Peek(1156)
A lexander Reichl, 8358 V ilshofen

Platine ST nur 
für Bastler

Zu Ihrem Artikel »Platine ST 
in der Praxis« in Ausgabe 11/87  
der 68000er möchte ich nach 
einjähriger Arbeit mit diesem  
Programm einige Ergänzungen 
machen: Wie Sie richtig bemer­
ken, ist »Platine ST« für den 
»Edel-Bastler« gut geeignet. Im 
(semi-)professionellen Bereich 
ist es jedoch aus folgenden 
Gründen nur bedingt brauch­
bar:
1) Die Auflösung des Rasters ist 
mit */20 Zoll zu gering. Viele 
moderne Bauelemente benöti­
gen ein Raster von mindestens 
V50 Zoll (zum Beispiel Sub-D- 
Stecker).
2) Ein Layout muß beschriftet 
werden können. Mit »Platine 
ST« ist dies nicht möglich.
3) Die Dateien können nicht mit 
professionellen Fotoplottern zu 
Filmen weiterverarbeitet wer­
den, da das erzeugte Datenfor­
mat keinem etabliertem Layout­
programm entspricht.
4) Das Definitionsprogramm  
wäre wesentlich komfortabler,

wenn die aktuelle Fadenkreuz­
position (absolut/relativ) auf 
dem Bildschirm in Zoll oder 
Millimetern dargestellt würde.

Die Punkte 1) bis 3) sind mei­
nes Erachtens viel schwerwie­
gender, als etwa die im Artikel 
erwähnte langsame Arbeitsge­
schwindigkeit oder der nur acht­
zigprozentige Rout-Erfolg des 
Programmes.
M artin  Führer, Schlosswii (Schweiz)

Das Blitter-TOS 
ist unschuldig

Ich besitze seit kurzer Zeit ei­
nen Atari ST 1040 und habe da­
mit einige Probleme. Ein Teil 
meiner erworbenen Programme 
will partout nicht laufen!

Wie ich gehört habe, kann 
dies an dem neuen Blitter-TOS 
liegen, das ältere Modelle nicht 
besitzen.

Kann man softwaremäßig 
dieses Blitter-TOS überbrücken 
und so auch ältere Programme 
benutzen, die nicht für dieses 
Blitter-TOS geschrieben wur­
den?

Falls es solche Software gibt, 
wo kann ich sie erwerben?
M ichael Schaller, 7144 A sperg

Die Softwareproblem e hän­
gen m it hoher W ahrscheinlich­
keit nicht m it dem  TOS zusam ­
men.

A tari liefert bisher nur die 
M ega STs mit dem neuen Blitter- 
TOS aus. Alle anderen STs, dazu 
gehört auch Ihr 1040er, sind mit 
dem herköm m lichen TOS aus­
gestattet. Bringen Sie Ihren 
C om puter sicherheitshalber 
zum  nächsten A tari-H ändler. Er 
verfügt über eine Diskettenver­
sion vom alten TOS, die er bei 
Ihrem  C om puter booten soll. 
L äuft Ihre Software mit diesem 
TOS im m er noch nicht, liegt 
wahrscheinlich ein Hardware- 
D efekt des Com puters vor.

(Tarik Ahm ia)
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U m frag e

M \ w a c w n j '

w w j ( f « w n e n -

¡ s h M  y

Ein D esktop Publishing-System und das Program m  »Publishing 
Partner« gehört vielleicht bald Ihnen, wenn Sie bei unserer Leserum ­
frage mitm achen. Jeder nim m t m it den gleichen C hancen teil.

Die Voraussetzung für die Teilnahme ist denkbar gering: Füllen Sie 
den Fragebogen aus und senden Sie ihn bis zum 30. A pril an folgende 
Adresse:
Markt & Technik Verlag AG/Red. ST-Magazin 
Hans-Pinsel-Str. 2/8013 Haar

Welche Themen sollen mehr (+), gleich (O), 
weniger (—) behandelt werden?

Welches Modell des Atari ST besitzen Sie?
260 ST □  520 ST □ 520 ST+ □
520 STM □  1040 ST □ MEGA ST2 □
MEGA ST4 □

Haben Sie noch andere Computer?

+ o — + o —

Aktuelle Information □ □ □ Listings □ □ □
Bauanleitungen □ □ □ Bücher □ □ □
DFÜ □ □ □ Digi./Scannen □ □ □
Drucker □ □ □ Einsteigerthemen □ □ □
Grafik □ □ □ Kaufm. Anwendung □ □ □
Priv. Anwendung □ □ □ Kurse □ □ □
Mailboxen □ □ □ Marktübersichten □ □ □
Messeberichte □ □ □ MIDI □ □ □
Desktop Publishing □ □ □ Programmieren □ □ □
Programmiersprachen □ □ □ Musik □ □ □
Referenzkarten □ □ □ Spiele □ □ □

Welche Computer interessieren Sie außer dem Atari ST?

Wie gefällt Ihnen die Aufmachung des ST-Magazins?

Wie beurteilen Sie den Inhalt des ST-Magazins?

Was gefällt Ihnen nicht am ST-Magazin?

Welches Zubehör besitzen Sie, wollen Sie kaufen?
will ich besitze
kaufen ich

Drucker □ □
SW-Monitor □ □
Farbmonitor □ □
Fernsehgerät □ □
Diskettenlaufwerk □ □
Akustikkoppler □ □
Modem □ □
Digitizer □ □
Sonstiges □ □

Welche Programmiersprache bevorzugen Sie?

Modell

Absender: 

Name: _

Straße: _  

Ort: _____

Vorname:

Telefon:

Ich bin damit einverstanden, daß die gemachten Angaben elektronisch 
verarbeitet werden. Mitarbeiter der Markt & Technik Verlag AG und der 
Atari Corp. (Deutschland) GmbH sowie deren Angehörige sind von der 
Verlosung ausgeschlossen. Wir danken der Atari Corp. (Deutschland) 
GmbH für den Gewinn.
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Beratung und Auftragsannahme: Tel.: 02554/1059 (Sammelnummer)
GESCHÄFTSZEITEN:
Montag bis Freitag von 9.00-13.00 Uhr und 14.30-18.00 Uhr.
Samstags ist nur unser Ladengeschäft von 9.00-13.00 U hr 
geöffnet (telefonisch sind wir an Sam stagen nicht zu er­
reichen).

Sie erreichen uns über die A utobahn A l A bfahrt M ünster-Nord 
-  B54 Richtung S te in fu rt/G ro n au  -  A bfahrt A ltenberge/L aer -  
in Laer letzte Straße vor dem O rtsausgang links (Schild „M arien- 
hospital” ) -  neben der Post (ca. 10 A utom inuten ab M ünste r/ 
A utobahn A l).

Ein Preisvergleich lohnt sich!
Commodore
PREISSENKUNG: AMIGA 500
incl. RGB-Farbmonitor PROFEX CM 14 S 
(Stereo, sonst techn. Daten wie COMMODO-
RE 1081) nur 1595,-

Schneider

AMIGA 2000, d eu tsch e  T asta­
tu r, 1 M B yte R A M , incl. e inem  e ingebau­
ten  F loppy  880 K, M au s, A M IG A -R G B - 
F arb m o n ito r 1084 u n d  d iverser S oftw are

n u r  2795,—

C O M M O D O R E  P C  40/AT, 1 M B R A M , dt. 
Tastatur, C P U  80286, IBM -AT-kom patibel, 1 
Floppy 1,2 M B und 20 M B Festplatte, incl. 14" 
M onochrom -M onitor, M S-D O S 3.2 und 
BASIC n u r  3759,-
PRE ISSE N K U N G : C O M M O D O R E  P C  1, 
512 K R A M , d t. Tastatur, IB M -kom patibel, 
Färb- und  H erculesgrafik , 1 Floppy 360 K incl. 
M S-D O S 3.2 und  B A SIC  9 9 8 -
C O M M O D O R E  P C  10-III, deutsche Tastatur, 
IB M -kom patibel, C P U  8088, 640 K R A M , 2 
Floppies á  360 K 1789,-
C O M M O D O R E  P C  20-III, wie P C  10-III, je ­
doch 1 F loppv 360 K und 20 M Byte Festplatte 

2589,-

P L A N T R ( Q ) N
P L A N T R O N -C o m p u te r weit u n te r den  u n ­
verb indlich  em pfoh lenen  V erkaufspreisen  von 
P L A N T R O N .

S C H N E ID E R  PC-1640 Serie, C P U  8086, 
IB M -kom patibel, 640 K R A M , d eu tsch e  T a­
s ta tu r, M au s, k o m p le tt m it M S -D O S  3.2, 
G E M  u nd  d iverser S oftw are 
M D /H D  20, m it einem  F lo p p y  360 K, 20 M B 
F estp la tte  un d  M o n o ch ro m -M o n . 2 775 ,-
C D /H D  20, m it einem  F lo p p y  360 K, 20 M B 
F estp la tte  un d  C G A -F arb m o n ito r 3 198 ,-
E C D /I ID  20, m it einem  F lo p p y  360 K, 20 M B 
F es tp la tte  u n d  E G A -F a rb m o n ito r 3 775 ,-
W eitere P C  1640-M odclle a u f  A nfrage .
N E U : S C H N E ID E R  PC -2640  Serie. C P U  

80286 (12 M H z T ak tfreq u e n z), IBM -A T-kom - 
p atibe l, 640 K R A M , d eu tsch e  T asta tu r , 
M aus, k o m p le tt m it M S -D O S  3.3, G E M  und 
d iverser S oftw are
m it einem  3'h" F loppy  1,44 M B, 32 M B Fest­
p la tte  u n d  M o n o c h ro m -M o n ito r 4489 ,- 
m it einem  3% "F lo p p y  1,44 M B , 32 M B Fest­
p la tte  un d  E G A -M o n ito r 5289 ,-
W ä h ren d  d e r E in fü h ru n g sp h a se  k ö n n en  bei 
d e r S C H N E ID E R  P C -2640-S erie L ieferzeiten  
au flre ten !

m c u M
T A X A N -P ro d u k te  a u f  A nfrage .

SEAGATE
20 M B  F es tp la tte  S T  225 incl. O M T I-C o n tro l- 
ler 5520 n u r  58 9 ,-
30 M B  F estp la tte  S T  238 incl. O M T I-C o n - 
tro lle r 5527 n u r 6 2 5 ,-

W eitere S E A G A T E -P ro d u k te  a u f  A nfrage .

T O S H I B A
T O S H IB A  T1000 P o rtab le , 512 K R A M , 
IB M -P C -k o m p atib e l, S upertw ist-L C D -B ild- 
sch irm  (80 Z eichen  x  25 Z eilen), ein  e ingebau­
tes F loppy  720 K, C en tro n ics- u nd  RS232-C- 
Schn ittstelle , A k k u -B e tr ie b  1998,-
N o tw end ig  fü r  T O S H IB A  T  1000: System kit 
m it H a n d b ü c h e rn  125,—

W eitere T O S H IB A -C o m p u ter sow ie T O S H I- 
B A -D rucker zu  unseren  b e k a n n t günstigen  
P reisen .

NEC

T £ N /T H

D ie neuen  N E C -M o n ito re  a u f  A nfrage .

TANDON
N E U : T A N D O N  P C A  20 p lus, 1 M B  R A M , 
C P U  80286, IB M -A T -kom patibel, 1 F loppy  
1.2 M B incl. 14" M o n o ch ro m -M o n ito r, M o- 
no ch ro m -G ra fik k arte , d t. T asta tu r , M S-D O S 
3 .2 , G W -B A SIC  u nd  M S-W indow s m it 20 M B 
P la tte  4 645 ,-

W citcre T A N D O N -P ro d u k te  a u f  A nfrage .

VICTOR
D er neue  V IC K I:

N’EU : Z E N IT H  eaZ y P C , 512 K R A M , C P U  
8086-kom patibel (7 ,16 M H z), IB M -kom pati- 
bcl, incl. M S-D O S 3.2, G W -B A SIC , M S-D O S- 
M anager, M o n o c h ro m -M o n ito r
-  m it zwei 3 ’A" F lo p p ie s  à 720 K 1748,-
-  m it einem  7>\" F lo p p y  720 K u nd  20 M B 
F estp la tte  2448,-

A ATARI
A T A R I-ST /M E G A -S T  Serie w eit u n te r  den 
unverb ind lich  em p fo h len en  V erkaufspreisen  
von ATA RI.

N E U : A TA RI P C -S erie  a u f  A nfrage .

512 K R A M , C P U  8088-2 (T ak tfreq u en z 4,77 
M H z /7 ,16 M H z ), m it 12" M o n o ch ro m -M o ­
n ito r, M S -D O S  3.2, B A SIC
-  m it einem  5 ‘A " F loppy  360 K 1445,-
-  m it einem  ’s'U" F lo p p y  360 K und 20 M B 
P la tte  2360,-

H A N D Y SCANNER
P R E IS S E N K U N G  C A M E R O N  H a n d y  S can­
n er fü r  IB M -k o m p atib le  R echner, kom plett 
m it In terfac e , T re iberso ftw are u n d  S can -P ro ­
g ram m  n u r  5 95 ,-

7 Monate Garantie 
auf alle Geräte!

E P S O N
N E U : E P S O N  I jQ 500 M atrix -D ru ck e r 835 ,-

EPSON LX 800 M atrix -D ru ck e r 

n u r  535,“
E P S O N  FX  800 M atrix -D ru ck e r 9 25 ,-
E P SO N  FX  1000 M atrix -D ru ck e r 1198,-
E PSO N  EX  800 M atrix -D ru ck e r 1310,—
E P SO N  EX  1000 M atrix -D ru ck e r 1640,-
E P S O N  I O  850 M atrix -D ru ck er 1289,-
E P SO N  IX} 1050 M atrix -D ru ck e r 1695,-

W eitere E P S O N -D ru ck er a u f  A nfrage .

NEC
P R E ISS E N K U N G :

NEC P 2200 Pinwriter 24-
N adel-D rucker n u r  noch  895,-
W eitere N E C -M alrix -D ru ck er a u f  A nfrage .

OKIDATA
P R E ISS E N K U N G
O K I M icro line Serie und  O K I-L a se rd ru c k er 
in verschiedenen V ersionen zu in teressan ten  
P reisen .

i i Im? CITIZEN
NEU: STAR LC10 Matrix- — COM PUTER DRUCKER

C IT IZ E N  M atrix -D ru ck e r 120 D 
P R E IS S E N K U N G :Drucker nur 535,-

STA R  LC-10 C  f. C O M M O D O R E  64 5 3 5 ,- 
W ä hrend  d e r  E in fü h ru n g sp h a se  k ö n n en  beiin  
LC -lO /LC -10 C  noch  L ieferzeiten au flre ten ! 
STA R  N X  15 M atrix -D ru ck e r 9 75 ,-
S IA R  N D  10 M atrix -D ru ck e r 8 95 ,-
S IA R  N D  15 M atrix -D ru ck e r 1195,-
STA R  N R  10 M atrix -D ru ck e r 1145,-
STA R  N R  15 M atrix -D ru ck e r 1395,-
P R E 1SSE N K U N G :
STA R  N B  24-10 M atrix -D ru ck e r n u r  1198,- 
ST A R  NB 24-15 M atrix -D ru ck e r n u r  1689,- 

A u f alle ST A R -D ruckcr gew ähren w ir 12 M o ­
n ate G aran tie .

C JT0H
S U P E R -R IT E M A N  F + I I I  D ru ck er incl. 
d eu tsch em  H a n d b u c h  6 95 ,-

W eitere G  IT O H -D ru ck er a u f  A n f ra g e

QMS
Q M S -L a se rd ru c k er a u f  A nfrage .

3 95 ,-

CITIZEN LSP 100 M atrix -

D ru ck er n u r  n o ch  535,-
C IT IZ E N  M atrix -D ru ck e r M S P  15c 7 45 ,-

P re ise  incl. deu tsch em  H a n d b u c h .
N eue C IT IZ E N -D ru c k e r a u f  A nfrage .

Olivetti
P R E IS S E N K U N G : O L IV E T T I D M  105 
F arb m atr ix -D ru c k cr, 9 N ad eln , IB M - u nd  E P ­
SO N  JX  8 0 -k o m p atib el, 120 Z e ic h e n /S e k u n ­
de, an sc h lie ß b ar u . a. an  C O M M O D O R E  
A M IG A  20 0 0 /5 0 0  n u r 6 4 8 ,-

BROTHER
B R O T H E R  M  1409 M atrix -D ru ck e r 7 89 ,- 
B R O T H E R  M  1509 M atrix -D ru ck e r 9 45 ,- 
B R O T H E R  M  1709 M atrix -D ru ck e r 1145,- 
B R O T H E R  H R  20 T y p en rad d ru c k er 9 89 ,- 
N E U : B R O T H E R  M  I7 2 4 L  1365,-

P re ise  incl. deu tschem  H a n d b u c h .

S E I K O S H A
P R E IS S E N K U N G :
S E IK O S H A  S U 8 0  A I 24 -N adel-M atrix- 
d ru c k e r n u r  748 ,-
S E IK O S H A  SL-80 VC fü r  C 6 4  n u r  7 48 ,- 
P reise incl. d eu tsch em  H a n d b u c h .

d U K I
JU K I 5520 F arb -M atrix -D ru ck cr 1095,- 
P R E 1S S E N K U N G :
J U K I 6100 T y p en rad d ru c k er n u r  72 5 ,-
J U K I 6000 T y p en rad d ru c k er n u r  37 5 ,-
W eitere JU K I-D ru e k e r a u f  A n f ra g e

P a n a s o n i c
P A N A S O N IC  K X -P  1540 24-N adel-M atrix - 
D ru ck er n u r  1445,-

W eitere P A N A S O N IC -D ru c k er a u f  A n f ra g e

F U J I T S U
F U JIT S U -D ru ck e r a u f  A nfrage .

Bitte ausschneiden und einsenden an:
Microcomputer-Versand Ernst Mathes GmbH, Pohlstr. 28, 4419 Laer

ST-Mag. 4 /88

Absender: ( ) Ich b itte  um Zusendung Ihrer 
kostenlosen Preisliste

( ) Ich b itte um Zusendung von INFO- 
M aterial über folgende Produkte:

Fordern S ie b itte  kostenlos d ie  ak tue lle  P re is lis te  über unser gesam ­
tes L ie fe rprogram m  an, oder besuchen S ie uns. Selbstverständ­
lich können Sie auch telefonisch bestellen. Preise zuzüg lich  Ver­
sandse lbstkosten . Versand per N achnahm e. A lle  Preise beziehen 
sich au f den vo llen  L ie fe rum fang , w ie vom  H erste lle r angeboten , so­
w eit n ich t au sd rück lich  anders  erw ähnt.
Das Angebot ist freibleibend. Liefermöglichkeiten Vorbehalten. 
Bei großer Nachfrage ist nicht immer jeder Artikel sofort liefer­
bar. Preise gü ltig  ab 29.2.88.

M I C R O C O M P U T E R - V E R S A N D
e r —s t  m a t h e s
Pohlstraße 28, 4419 Laer, Beratung und Auftragsannahme: Tel. 02554/1059



T  E A  C
Made in Japan by Fanatics

'k-k  ATARI ST 'k'à
Sprachen/Anwendersoftware 

Degas Elite 179,-
GFA Basic Vers. 2.0 89,--
GFA Compiler 89,-
Lattice C-Compiler V. 3.04 289,™
Megamax C-Compiler 398,--
Signum Zwei 399,--

Spiele
Bad Cat 54 ,-
Barbarian (Psygnosis) 66,--
Bard’s Tale 79,-
California Games 72 ,-
Defender of the Crown 79,-
Deja Vu 79,--
Dungeon Master 72 ,-
Flight Simulator II 119,—
Hellowoon 62 ,-

Indiana Jones 54 ,-
Jinxter 72 ,-
Kings Quest III 76,--
Phantasie III 69,--
Psion Schach (deutsch) 69 ,- 
Shuttle II 66 ,-
Solomons Key 54 ,-
Star Trek 69,-
Terrorpods 66,-
Test Drive 79,-
The Guild of Thieves 69,-- 
The Pawn 69,-
Ultima III 72,--
Ultima IV 69,--

Drucker 
NEC P 2200 1049,-
Epson LQ-500 998,-
Epson LX-800 699,-
Star LC10 649,-

[ * “ Sofort kostenlos Preisliste bei Abteilung SM anfordern! “90 
Computer&Zubehör Versand Gerhard und Bernd Waller GbR 

Kieler Str. 623, 2000 Hamburg 54, S  040 /5706007 + 5 7 05 27 5

-=B tx -M an agers -
A t a r i  S T / M e g a  S T  +  B t x

Die intelligente Kom plettlösung...

U4 «505

m a m
i
m m  K n !  

: [ C 3 3 B  CE3 S î
Bild5chirmtEKt

I»««: ¡¡P~l
Btx-Nur»»er : 06221163323 -8Q0Q 

pers. Kennwort: ----- -

Mitbenutzer oder H eingeben

D r e w s  E D V  +  B t x
Tel. 06221/29900 o. 163323 
Btx *drews#

Atari-Stand, Halle 7, Stand D46
-  610.000 Btx-Seiten
-  250 Großrechner erreichbar
-  Telex-/Mitteilungsdienst
-  Kontostand + Überweisung
-  Börsenkurse...u.v.m....

Btx-Manager V 2.0
incl. Interface i-mv ü a r\n
anschlußfertig UIVI 4 ^ 0 -
Saba Btx-Decoder DM 298,-
dataphon s21-23d DM 325,-

6900 Heidelberg 
Bergheimer Str. 134 b

Atari ST/Mega ST sind eingetr. Warenz. der Atari Corp.

Massenweise Massenspeicher von Profis 
für Profis und unglaublich Preiswert...

...und wir liefern auch weiterhin 
schnell und zuverlässig!!
Anschlußfertige Floppy-Stationen 

für ATARI-ST (Test in „ATARI SPECIAL“ 1/88)
G3E-ST 3 1/2 ’ 720 KB ..............  298,-
G3S-ST 2 ^3  1/2’ 2^720 KB...  598,-
G5E-ST+ 5 1/4’ 720 KB / 360 KB. 398,-

(umschaltbar ATARI/IBM)
G3S-ST + 31/2 + 51/4’-Mixed-Station, 2 x 720 KB,

umschaltbar ATARI-IBM incl.
Drive-Swap und Software 648,-

Bestellannahme: M o-F r 8.00-18.00, Sa 8.00-12.00 Uhr 

Porto und Verpackung: Inland DM 7,50, Ausland DM 15,00 

Versand Ausland nur Vorauskasse

C o p y d a t a  GmbH
8031 Biburg ★ Kirchstr. 3 ★ 0 81 41-67 97

B Preise zun Meitersagen... I
H a r d w a r e :
10 D isketten 3 .5" 2 D D .................................................... 28.90
Diskbox für 80 D is k s ........................................................ 19.90
R einigungsset 3 .5" ..........................................................  15.90
M a u s m a tte ...........................................................................  17.90
Q uickshot I ............................................................................  7.90
Quickshot II ......................................................................... 12.90
Competition p r o ................................................................. 27.90
Staubschutzhaube 260/520 ...........................................  19.90
S taubschutzhaube 1040 ................................................  22.90 j
Farbband S G -1 0 ..................................................................  4.90
Farbband N L -1 0 ................................................................. 14.90 j
Farbband NEC P 6 ............................................................. 14.50
512 K B-S pe iche re rw .......................................................  199.—
PAL-Interface III ...............................................................  189.—
720-KB-Laufwerk FL-1 ................................................... 328.—  j

A n w e n d u n g e n :
Is t W ord p lu s .....................................................................  185.—
Adim ens S T ........................................................................ 185.—  j
B S-Handel V 2 .0 2 ................................................................  a. A. ;
BS-Fibu V 2 .0 2 .....................................................................  a. A.
C a s h flo w ..................................................i .......................... 259.—
Flex D is k ................................................................................ 59.—
G fA-Basic In te rp re te r........................................................  79.—
G fA-Basic C o m p ile r ........................................................... 79.—
GfA-Draft p lu s .................................................................... 318.—
Im a g ic ..................................................................................... a. A.
O m ikron Basic In te rp re te r............................................  159.—
O m ikron Basic C o m p ile r ...............................................  159 —
S ig n u m 1 2 ..............................................................................  a. A.

I STAD 1.2 .............................................................................  155.—
TIM Version 1.1 ................................................................  259.—

I S p i e l e :
1 A rk a n o id .................................................................................  37.—
| Asterix .................................................................................... 56 —
I B a c k la s h ................................................................................ 49.—
[ Bad C a t ................................................................................. 49.—
j B ard ’s T a le ............................................................................ 79.—

Blue W a r ................................................................................ 55.—
; C ham on ix C h a lle n g e ........................................................  55.—  I

C lever und S m a r t ............................................................... 54.—  f f
Defender of the C ro w n ....................................................  6 6 — |
Dungeon M a s te r ................................................................ 69.—  1
Enduro Racer .....................................................................  69.—  |
F light S im ula tor I I ............................................................  122.—  |
Football M a n a g e r ............................................................... 5 9 —
G iana S is te rs ....................................................................... 59.—
Indiana J o n e s .....................................................................  49.—

|  Jagd  auf Roter O k to b e r ...................................................  59 —

F r e e w a r e :

Ein Angebot der Superlative:
—  Riesenauswahl aus > 3 0 0  Disketten.
—  insges. m ehr als 2000 Programme.
—  e inse itige D isketten ab 4.50 DM.
—  alle ’ST-Com puter’-Disks.
—  ein- und doppelse itige Kopien.
—  Einzelprogram mservice.
—  Paket- und Staffelpreise.
—  Sound Sam pler-Service.
— extrem kurze Bearbeitungszeiten.

Den Inhalt unserer PD-Disketten 
! entnehmen Sie bitte unserer 

Katalog-Diskette (s.u.)!

I J inx te r ...................................................................................  66.—
|  K ing of C h ig a c o .................................................................  59.—
f  Last N in ja  .............................................................................  55.—
I  M arble M a d n e s s ................................................................  75.—
i  Psion C h e s s .........................................................................  6 6 —
I Sapiens .................................................................................  59.—

NEU: PD-Sets: I
i PD Set 1 (S p ie le ) .......................................................... 35/49.—  {
j PD Set 2 (A n w en d un g en )..........................................  35/49.—  j
i PD Set 3 (G ra fik + M u s ik ) ...........................................  35/49.—  |
| PD Set 4 (D e m o s )........................................................  35/49.—  |

! Qe 5 doppe lse itige  D isks oder 10 e inse itige D isketten.) j

! Star T re k ................................................................................ 52.—
|  Star W ars ............................................................................. 52.—
|  Sub Battle S im u la to r ........................................................  65.—
! Super S prin t ........................................................................ 39 —
i Ta ng le w o od ..........................................................................  49.—
j Terrorpods ............................................................................ 66.—
I Universal M ilitary S im .......................................................  66.—
{ W estern G am es .................................................................  55.—  if
|  W iz b a ll.................................................................................... 59.—  |g

[?©pdiei?ffi (üEgsiPS mm OSög© P<Fn See 0

Eine Ramdisk, einen Druckerspooler und ein tolles Zeichenprogramm liefern wir Ihnen gratis gleich mit! j

SepeSd! B B liiE iP  iü lS i i l ie s s s  g ß iS f i  EiiPsBüsEoo ü ieS S U b Ê f S a ü iâ ô S g É



' D t a v f U M c l  S o f t  -  Mönchengladbach

Atari ST Games (alle angebotenen Programme sind sofort lieferbar)

500 CC Grand Prlx 59,95 GUNSHIP 69,95
Asterix 69,95 Jagd a. d. Rot. Oktober 69,95
Backlash 59,95 Jlnxter 69,95
Bad Cat 59,95 Jump Jet 

L’Affair deutsch
44,95

Balance of Power 79,95 69,95
Blue War 69,95 Leviathan 56,95
Bubble Bobble 56,95 Lucky Luke 69,95
Bard’s Tale 89,95 Marble Madness 79,95
Crazy Cars 59,95 Psion Chess 69,95
Colonial Conquest 79,95 Police Quest 59,95
Chamonix Challenge 59,95 Rampage 59,95
Dizzy Wizzard (1 MB) 69,95 Rana Rama 49,95
DUNGEON MASTER 69,95 Slaygon 59,95
Defender o. t. Crown 79,95 Star Trek 59,95
Deja Vu 69,95 Super Sprint 59,95
Enduro Racer 59,95 Star Wars 59,95
Formula 1 Grand Prix 59,95 Terrorpods 69,95
Football Manager 59,95 Terramex 59,95

VERSAND PER NN + DM 5,- PORTO/VERPACKUNG

Test Drive 
TNT
Tonic Tile
Univ. Military Simul. 
Ultima IV 
Xenon

79.95
59.95
54.95
69.95
69.95
49.95

ANWENDERPROGRAMME

Advanced A rt S tudio 69,95
D.E.G.A.S. 99,95
First Word plus 189,95
Kuma Graph II 119,95
MCC Assem bler 169,95
Protext 149,-
ST-Replay 119,95
Starflle 98,-
Skyplot 99,-

LASSEN SIE SICH VON UNSERER SCHNELLIGKEIT ÜBERZEUGEN!
24 STD. BESTELLANNAHME

LADENLOKAL: 4050 MÖNCHENGLADBACH 1, REGENTENSTRASSE 178

021 61 / 
21639

TNVGFILE ST ***
Die Rechnerkopplung SHARP mit ATARI

Übertragen von Daten und Programm en des S HA RP-Rechners in beide Richtungen 
Das Editieren und Drucken der SHARP-Program m e ist auf dem  ATARI ST möglich 
Mit MERGE und RENUM BER für S H A R P -P rog ram m e, D isassem bler XDIS ST, 
Dekodieren von Variablen in ASCII-Dateien, Editorschnittste lle fü r alle ASCII-Editoren, 
Schnittstelle zum OMIKRO N-BASIC, mit Schnittstelle für eigene Zusatzprogram m e 
Für alle ATARI ST Rechner geeignet, auch die neuen MEGA S T mit B litter-TOS! 
Unterstützt SHARP P C 12X X , 13XX und 14XX, erm öglicht das s ichere Abspeichern 
der SHARP-Programm e und Daten auf D iskette, Anzeigen und Drucken auf ATARI 
Besitzer a lter Versionen fordern Update-Info an ! Informationen gegen Freiumschlag

TRANSFILE ST PLUS komplett mit Interface, D isk und A n le itu n g ................ DM 129,00

TRANSFILE ST 1600 für ATARI ST und PC 1600 komplett nur....................... DM 129,00
P ublic-Dom ain-Software fü r SHARP-Pocketcom puter auf TRANSFILE-D isk
Disk mit ca. 60 Prg N r .1 /N r.2 /N r.3  je D iske tte ..........................................................DM 20,00
TRANSFILE ist auch fü r C -6 4 / 128, M S-DOS-Rechner und AMIGA erhältlich 

Versand per Nachnahm e oder Vorkasse, ins Ausland nur per Vorkasse

YELLOW - COMPUTING Wolfram Herzog Joachim Kieser
Im W eingarten 21 D -7101 Hardthausen-Lam poldshausen Telefon 07139/8355

ÄGS
F a rb b a n d  k a s s e tte n

1. W a h l -  Ü b e r  7 0 0  T y p e n !

Citizen 120D/LSP-10, MPS-1200 12,60
” rot, blau, grün oder braun 16,75
Riteman C+/F+, DMP-2000 14,55
” rot, blau oder grün 16,10
MPS 1500-Color, Olivetti DM-105 39,70
Epson GX/LX-80-86-90, MPS-1000 
” rot, blau, grün oder braun

11,70
12,90

Epson FX/MX/RX-80/85, FX-800,
LX-800, Citizen, MSP-10/15 11,50

” rot, blau, grün oder braun 14,20
Epson LQ-800/850 12,30
” rot, blau, grün oder braun 14,20
NEC P-2200 17,40
NEC P-6, Commodore MPS-2000 15,60
” rot, blau, grün oder braun 17,20
Oki ML-182/183/192/193 14,15
Panasonic KX-P 16,30
” rot, blau oder grün 18,90
Seikosha SP-180/800/1000 14,80
” rot, blau, grün oder braun 16,90
Star NL/NG/ND/NR-10 14,90
” rot, blau, grün oder braun 18,55
Star LC-10 17,40

Hardware
ATARI 520STM + SF 314 + SM 124 1260,00
AGS-Markendisketten mit Garantie:
314" MF 2 DD, blau 10er-Box 27,00
” rot, grün, orange, gelb ” 28,00
NEC-Printer P-2200 mit Treiber für 
ST-Hardcopy und 1st-Word 995,00
” vollaut. Einzelblatteinzug 215,00
AGS-3711 ATARI-Drive (NEC 1037A) 318,00

Elektronik-Zubehör OHG Werwolf 54 
5650 Solingen 1 S “ 0212/1 3084

M e n ge nb o nu s : ab 10 A rtik e l -  1.00 DM pro  A rtike l 
V ersan dko s ten p au sch a le  be i L ie fe ru ng  durch  
N achnahm e DM 7,- o de r be i Vorkasse DM 4 ,- 

Lad en ve rka u f M o.-F r. 9 .00 -18 .30  U hr 
Sa. 9 .00 -14 .00  U hr

^  T  F  I  Q  I  I  Die einfach zu bedienende Finanzbuchhaltung 
O  1 “  ■ 1 D  U  Professionell -  Schnell -  Bedienungsfreundlich ¿1^7 
Jetzt alle Programme mit Manager-Programm
MINI-LERN-FIBU 1.0
- !!! Dialog-orientiertes Buchen!!!

D. h. es werden immer alle erforderlichen Befehle am Bildschirm ange­
zeigt, dadurch findet man sich sofort zurecht

-  Konten anlegen beim Buchen möglich (einfach und schnell)
- Kontennummern auch mit Namen suchen (buchen)
- Monatsjournal kann am Bildschirm angezeigt und nach verschiedenen 

Kriterien durchsucht werden!
- Im Monatsjournal können Buchungsfehler berichtigt werden
- Der aktuelle Saldo erscheint beim Aufruf eines Kontos und des Gegen­

kontos auf dem Bildschirm
-  Taschenrechner eingebaut
-  Verschiedene Sperren zur Vermeidung von Falschbuchungen sind ein­

gebaut
-  Bei Aufruf eines Kreditor- oder Debitor-Kontos erscheint auf Wunsch die 

Offene Posten-Liste auf dem Bildschirm
-  Druck aller Listen (Saldenlisten, Kontenplan etc.)
-  Bilanz, G + V
-  Kontenblätter
-  Umsatzsteuervoranmeldung
-  Debitoren -  Kreditoren -  offene Posten -  Listen
-  mit Offene Posten-Buchführung
-  und vieles mehr
-  kein Kopierschutz
-  gedrucktes Handbuch
-  Die Anzahl der Buchungen/Monat sind auf 52 Buchungen/Monat be­

grenzt.
Hardwareanforderung:
Atari ST mit mind. 512 KB Speicher. Betriebssystem im ROM, 1 einseitiges 
Laufwerk, Drucker, SW-Monitor (SM 124) Pfgjjg |mg< DM 98 “

ST-FIBU 1.5
wie Mini-Lern-Fibu, jedoch sind die Anzahl der Buchungen nur durch das
jeweilige Speichermedium begrenzt. Prgj§ dUf DM 298 “
Mandantenfähig ........Preis nur DM 398,-
Hardwareanforderung:
Atari ST mit mind. 1 MB Speicher, 1 doppelseitiges Laufwerk, Drucker, 
SW-Monitor (SM 124)

ST-FIBU 2.0
zusätzlich:
-  Mahnwesen mit Mahnvorschlagsliste
-  Textverarbeitung
-  Formularbearbeitung
-  m it Serienbrief
-  Die Anzahl der Buchungen/Monat sind nur durch das jeweilige Spei-

chermedium begrenzt prejS UW DM 498,-
Mandantenfähig ........ Preis nur DM 649,-
Hardwareanforderung:
Atari ST mit mind. 1 MB Speicher, 1 doppelseitiges Laufwerk, Drucker, 
SW-Monitor (SM 124)

Funktionsfähige Demo m it Managerprogramm
(inkl. Anleitung, wird bei Bestellung angerechnet) .................... DM 60,-
Alle unsere Fibu-Versionen sind untereinander Datenkompatibel!!!
Wenn Sie eine kleine Fibu-Version besitzen, wird diese beim Kauf einer 
größeren Version angerechnet.

------J K S  VäLZVJri\JI O  IA tIIV^ IV . b. Vork./V-Scheck Versandkostenfrei

Herzbergstraße 8 • D-6369 Niederdorfelden 
=  s  06101/3007 -  TELEFONISCHE HOTLINE BIS 22.00 UHR



Lattice C V3.04 DM 194,95
MCC-Assembler V11.1 DM 99,95
MCC-Pascal V2.0 DM 175,00
Copy Il-St NEUE V. DM 89,00
Modula II Dev. DM 289,00
Psion Chess DM 59,95
Barbarian (Psygnosis) DM 59,95

Kostenlose Prospekte g ib t’s bei 
Computerversand CWTG 
Joachim Tiede
Bergstraße 13 • 7109 Roigheim 
Tel./Btx 06298/3098 von 17-19 Uhr

HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT!

—( Ecosoft Economy Software AG ) ------
Postfach 1905, Abt. A1, 7890 W aldshut. Tel. 07751-7920

Prüf-Software und 
Frei-Programme (fast) gratis
Größtes Angebot Europas: Über 3 '000  Disketten für IBM-PC/ 
Kompatible, Macintosh, Amiga, Atari ST, C64/128, Apple li.

Viele deutsche Programme, speziell fü r Firmen, Selbständige, 
Privatpersonen, Schulen.

Software gratis, Sie bezahlen nur eine Verm ittlungsgebühr von 
DM 14.40 oder weniger je Diskette.

HOTLINE: Tel. Anwenderunterstützung (3 Techniker von 8-18 Uhr).

Verzeichnis gratis
Bitte Computermodell angeben.

ATARI ST AUFRUSTUNGEN AMIGA
W ir liefern alle hardwaremäßigen Voraussetzungen, so z.B. 
Speichererweiterungskarten passend fü r alle ST-Typen
—  sehr le ichter E inbau ohne Löten durch ausführlich  beb ilderte  E inbauan leitung
—  kostenloser Einbau durch uns m öglich
—  vergoldete M icrosteckkontakte ergeben optim . Kontakt u. flim m erfre ien  B ildschirm
—  keine zusätzliche Software erforderlich  (TOS erkennt d ie Erweiterung)
—  mit 256 K- oder 1-MBit-Chip bis 4 M Byte (auch nachträglich) bestückbar
— 1 Jahr Garantie
—  Option: batteriegepufferte  E chtze ituhr auf der E rweiterungspla tine inkl. Software 
PREIS: ab DM 261,00 inkl. RAM-Disk, Programm u. M S-DOS-Form at sowie weitere 
nützliche Programm e
Weitere Produkte auch Hostadapter ST/PC DM 498
für alle AMIGA passend zum  Anschluß von bis zu 2 norm alen

XT/AT-LaufwerkenHarddisk
Harddisk
Harddisk
Harddisk
Harddisk
Harddisk
Harddisk

20 MB DM 1298 
30 MB DM 1698 

2x20 MB DM 2398 
50 MB DM2498 
60 MB DM2698 

250 MB DM 6998 
20 MB DM 1298

zum  d irekten Einbau in das 
MEGA ST Rechnergehäuse

Hostadapter ST/S DM 398
Anschi, b is 7 SCSI-Laufw .
CSH ST-PC 2,5 MB RAM /RO M TO S/ 
MS-DOS/40 MB HD u.a. Anfrage
Unsere Produkte erhalten Sie direkt von uns oder im 
Fachhandel. Weitere Infos erhalten Sie gerne von uns.

48 Stunden Reparaturservice

CSH Ingenieurbüro Dipl.-Ing. M .H . K rom pasky, S ch ille rring  19, 
8751 G rosswallstadt, Telefon 06022/24405

N T E R N A T I O N A L
Inh. Elke Heidmüller

S O FT W A R E
KÖLN

500 cc Grand Prlx 524)0 ECO 52,90
Articfox dt. 67,90 Glana Sisters 54,90
Asterix 584)0 Gauntlet II 544)0
Buggy Boy* 594)0 Gunshlp 68,90
Black Lamp 534)0 Jinxter dt. 694)0
Bad Cat 49,00 Leviathan 49,90
Backlash 544)0 Lucky Luke 544)0
Bubble Bobble 49,90 Marble Madness 75,00
Bubble Ghost 494)0 Morteville Manor 69,00
Blueberry 58,90 Out Run a.A.
Catch 23 64,90 Power Play 494)0
Clever&Smart 494)0 Police Quest 544)0
Dizzy Wizard dt. 594)0 Phönix 54,90
Dungeon Master dt. 69,00 Kempage 494)0
Endure Racer engl. 484)0 Space Quest II 534)0
EPYX on ST 69,00 Sapiens 544)0
Emerald Mine* 27,00 Slygon 524)0

Super Soccer* 524)0

Bard’s Tale I dt. 754)0
California Games dt* 644)0
Chcssmaster 2000 dt. 754)0
Defender of the Crown 694)0
Jagd auf r. Oktober dt. 64,90
Univ. Military Sim. dt. 684)0
Winter Olympiad 88 49,90
Superstar Icehockey* 64,90

★ Versand per NN plus 6,50 DM
★ Unsere aktuelle Preisliste 

erkalten Sie gegen 80 Pfg. In 
Briefmarken 
(Computertyp angeben)

24 Std. Bestellannahme
(Anrufbeantworter)

■Preisänderungen Vorbehalten

Star Trek 
Star Wars 
Sentinel 
Space Ace 
Space Baller 
■frantor*
Terrorpods 
Tanglewood dt. 
Testdrive 
Tetrls dt.
Terramex 
Ultima IV 
Western Games 
Waterskiing 
Wizball 
Vermeer dt.
Xenon
*Bei Drucklegung r 
lieferbar

49.90
57.90
49.90
54.90
28.90
53.90
59.90
54.90
69.00
53.90 
534)0
69.00
49.90
54.90 
534)0
69.90
53.90

Weitere Neuerscheinungen vorrätigI Bitte nachfragen!

C o m p u t e r  S o f t w a r e v e r t r i e b
Heidenrichstraße 10, 5000 Köln 80, Mo.-Fr. 14-19 Uhr, ©  0221/604493

pbinA ®  iechnik
8000 MUnchan 40 • NlkoUWr. 2 Tel. 089/368197 - Talex 523203 dH l  -

C O M P U T E R S O F T

ATARI ST-SPIELE ATARI ST-ADVENTURE
3D GALAX 
ACADEMY 
BACKLASH

69,00
64.90
64.90

G NO M E RANGER 
G OLDEN PATH 
HACKER II

49.90 
69,00
74.90

BLACK LAMP 64,90 HELLOWOON 74,90

CRAZY CARS
DEFENDER OF THE CROWN 
ECO
GOLD RUNNER 
IMPACT
INDIANA JONES 
LEVIATHAN 
MACADAM BUMPER 
MISSION ELEVATOR

64.90
119.90
64.90
74.90 
49,00
59.90
49.90
79.90
64.90

JINXTER 
KNIGHT ORC 
LEISURESUIT LARRY

79.90
64.90
69.90

MO RTVILLE MANOR 
NOT A PENNY MORE 
PASSENGERS ON W IND II 
POLICE QUEST 
THE G UILD OF THIEVES 
THE PAWN

79.90
64.90
64.90
64.90
79.90
79.90

MOEBIUS 79,90 ATARI ST-SPORT
OUTCAST 34,90 BRIAN CLO UG H FOOTBALL 79,90
PHANTASIE III 74,90 CHAM O NIX  CHALLENG E 64,90
POWERPLAY 64,90 ENDURO RACER 79,90
RAMPAGE 49,90 FOOTBALL MANAGER 49,90

HITS ★ HITS ★ HITS
GUNSHIP 79,90 DUNGEONMASTER 79,90
LAS VEGAS 34,90 NINJA MISSION 34,90
SKY FIGHTER 49,90 BALANCE OF POWER 89,90
SHANGHAI 79,90 FORMULAR ONE GRAND PRIX 64,90
SPACE PORT 64,90 GRAND PRIX 500CC 64,90
SPY VS SPY 79,90 KARTING GRAND PRIX 34,90
STAR TRECK 64,90 SUPER SPRINT 46,90

STAR WARS 64,90 W INTER OLYMPIADE 88 64.90

SUB BATTLE SIMULATOR 79,90 W ORLD GREAT EPYX 94,90

T.N.T. 64,90 ATARI ST-STRATEGIE
TAI PAN 49,90 ANNALS OF ROME 79,90
TERRORPODS 79,90 CO LONIAL CO NQUEST 94,90
TIME BANDIT 89,90 OGRE 79,90
TOLTEKA 64,90 ROADWAR 2000 79,90

TOMIC TILE 64,90 ROADWAR EUROPA 79,90

TRIVIAL GENUS EDITOR 64,90 ATARI ST-ANWENDER
TYPHOON 64,90 FIRST WORD PLUS 249,90
ULTIMA III 79,90 LATTICE C CO M PILER 298,00
W IZBALL 64,90 DIGI DRUM 79,90
★ WIR SUCHEN NOCH PROGRAMMAUTOREN * *  PREISÄNDERUNGEN VORBEHALTEN *

CSJ COMPUTERSOFT GMBH *  HANDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT *
An der Tiefenriede 27 ★ 3000 Hannover 1 *  Tel. Bestellservice (0511) 886383
sofort CSJ NEWS anfordern *  (Computertyp angeben und Briefmarken 1,50 beilegen) ★ 

S (  > K r \ \  \ H I * .  Versand Inland: Vorkasse + 3,00 DM (Euroscheck in DM): per Nachnahme + 7.00 DM
aV I Z A t

PRINT TECHNIK UNIVERSAL ST-Scanner
Print Technik hat einen eigenen Flachbett 
DIN-A4-Scanner entwickelt DM 1.998,-

Jetzt mit Time Works Desktop Publishing Programm 
im Preis inbegriffen
Fakten:
Der Scanner kann gleichzeitig als Bilderfassungsgerät, Kopierer und Drucker eingesetzt 
werden. Die Druckdichte ist 8 Punkte/mm oder 200 Punkte/Zoll. Läuft in allen ATARI ST- 
Bildschirmauflösungen. Im Scannerbetrieb können DIN-A4-Vorlagen mit einer Auflösung 
von 200 Punkten pro Zoll erfaßt werden. Die Bilderfassung dauert nur 10 Sek. Ausschnitt­
vergrößerungen und Speichern der Bilder in nahezu jedem Format ist selbstverständlich. 
Über GDOS-Treiber ist Thermodruck über alle entsprechenden Programme, wie Tlme- 
works, GEM-Paint. GEM-Draw usw. möglich. Der Scanner wird komplett mit Software 
dem DTP-Programm TIMEWORKS geliefert.

OCR SOFTWARE..................................  DM 698,-

VIDE0 DIGITIZER PRO 8805
Auflösung bis zu 1024 x 512 + 128 grau.
Langsamer hochauflösender Digitizer für professionelle Anwendung. 
.......................................................................................................  DM 498,-

VIDE0 DIGITIZER REALTIZER
Schneller Digitizer für 320 x 200 und 640 x 400 unterstützend DM 248,-

(Beide Digitizer unterstützen alle gängigen Zeichenformate und Desk­
top Pubiisher und verfügen über ein Tool zum Verändern des Bildes. 
Kompatibel mit s/w und Colorkamera sowie VCR.)

VIDE0-TEXT-EMPFANGS-M0DUL
Dieses Modul erlaubt in Verbindung mit der Software den VIDEO TEXT 
Ihres Fernsehers oder VCR’s auf dem Bildschirm des ATARI darzustellen, 
auszudrucken und abzuspeichern. Empfängt alle Programme, auch Sky 
Channel und Kabelprogramme.......................................................... 598,-

Demodisk: DM 15,- Katalog anfonlem! (DM 3,-) Täglich Versand

Sie finden uns auf dem ATARI-STAND/CeBIT Hannover

Benelux: Cat + Korsch, Rotterdam 010-4 50 76 96



Knüller: nur 2 8 9 .”
kostet die neue 5.5 - Einzelstation mit dem NEC FD1057A, 

Doch die Preismerten der Lunusklasse gibt es weiterhin:

Garantiert kompatibel - anschlußfertig mit Kabel - eingebautes Netzteil 
leise und zuverlässig - farblich passendes, formschönes Profi-Metallge­
häuse - automatische Netzanschaltung • Industriestecker

Einzelstation, 720 KB, Laufwerk: NEC FD 1036 mit grauer Blende, 
gummigelagertes Laufwerk, Netzkontroll-Leuchte, 42 x 106 x 230 mm 
ESN/A: dto. mit Ausgangsbuch»e für Laufwerk B DM 399.--

DM 429.--
Doppeistation, wie ESN, aber mit 2 x 72Ó KB, 75 x ÍÓ6 x 23Ö mm 
DSN/B: dto. mit Ausgangsbuchse und automatischer Umschaltung 
für ein zweites Laufwerk B DM 699.-
GSN/8Ó: Einzeistation 5.25 ", 720 KB, Laufwerk: TEAK FD55FV,
12 Monate Garantie, 50 x 152 x 290 mm
GSN/40/80: dto. mit Umschalter auf 40 Spuren DM 449.-
GSN/40: dto. für MS-DOS, 360 KB (CHINON-FZ 502) DM

DM

DM

DM
379 .-

379.

669.
_

NEU: Der Super-Monitor für alle drei Auflösungen des ATARI-ST: 
der EIZO FlexScan 8060S, inklusiv SchwenkfuB und 
Umschalt-Box für monochrom/Farbe mit Tonausgang nur DM 1548.-

Dipl. Ing. Gerhard Trum pp 
Mittcrlängstr. 7. 8039 Puchheim Tel. 0 8 9 /8 0  68 23 22 Uhr

Computer-Markt
Wollen Sie einen gebrauchten Com puter verkaufen oder erwerben? Suchen Sie Zubehör? Haben 
Sie Software anzubieten oder suchen Sie Program m e oder V erbindungen? Der CO M PUTER­
MARKT unserer »68000er«-Nachfolgezeltschrlft »ST-Magazin« bietet allen Com puterfans d ie Ge­
legenheit, für nur 5,—  DM eine private K le inanzeige m it bis zu 4  Ze ilen Text in d er R ubrik Ihrer Wahl 
aufzugeben. Und so kommt Ihre K le inanzeige in den CO M PUTER-M ARKT der Juni-Ausgabe der 
»ST-Computer« (erscheint am 20. Mai 88): S chicken Sie Ihren Anzeigentext b is zum  14. April 88 
(E ingangsdatum  beim Verlag) an »ST-Magazin«. S päter e ingehende Aufträge werden In der Juli- 
Ausgabe des »ST-Magazin« (erscheint am 24. Jun i 88) veröffentlicht.

Am besten verwenden Sie dazu die in dieser Ausgabe vorbereitete Auftragskarte für die 
»68000er«-Nachfolgezeitschrift »ST-Magazin« am Anfang des Heftes. Bitte beachten Sie: Ihr 
Anzeigentext darf maximal 4 Zeilen mit je 40 Buchstaben betragen. Überweisen Sie den An­
ze igenpreis von DM 5,—  auf das Postscheckkonto Nr. 14199-803 beim  Postscheckamt m it dem Ver­
m erk »Markt & Technik, ST-Magazin« oder sch icken Sie uns DM 5,—  als Scheck oder in Bargeld. 
Der Verlag behält s ich  d ie Veröffentlichung längerer Texte vor. K le inanzeigen, d ie entsprechend 
gekennzeichnet s ind, oder deren Text auf e ine gewerb liche Tätigke it schließen läßt, werden in der 
R ubrik »Gewerbliche Kle inanzeigen« zum  Preis von DM 12,—  je  Zeile Text veröffentlicht.

Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen

Suche; Software

Suche Origlnal-ST-Software günstig. 
Möglichst m it Handbuch.
Keine Backups. Vorschläge an:
Ruppert R iesenhuber 
Auf dem Kamp 2
2358 Kaltenkirchen_______________________

Suche neuste Sachen und Tauschpartner! 
Listen an: M. G oldschm idt, Geranienweg 4, 
5628 Heiligenhaus________________________

Suche Software und Anle itungen!
Feste Tauschpartner gefragt.
Listen an Elmar Hoppe,
Begonienstr. 14, 4600 Dortm und 41,
Telefon 0231/400351

Suche Tauschpartner für:
1. Atari ST und
2. Am iga 

Listen an Andreas Heller,
Georg-Strebl-Str. 4, 8000 M ünchen 71_______

★ Suche ST-Software a lle r Art *
★ ★ ★ *
★ *  *  Soenke Davids ★ ★ *
★ *  ★ *  W esterdeich ★ ★ *  *
★ ★ ★ ★ ★ 2251 W itzw ort ★ ★ ★ ★ ★

Software für ST gesucht!
Hotline: 09142/1329 ab 14 Uhr
(außer Montags), Eric verlangen!____________

Suche spez. Progr. über Raum fahrt (Berech­
nung v. Satellitenbahnen, Aufstiegsbahnen 
u.ä.). Tel. 06205/4122 (nach 18 Uhr). W olfgang 
Ulsenheimer, Postf. 1413, 6832 Hockenheim

Biete an: Software

Tausche Programm e a lle r A rt fü r ST.
Schickt Eure Liste an
Friedrich von Toggenburg
G ymnasium
7180 Dlsentis Schweiz

Software fü r Atari ST!! ★ ★ ★
A lternate Reality, Starglider, 

Mercenary, Typhoon, Shuttle  II, 
zus. fü r 160,- DM. O rig inale  mit 

A nle itung! Tel. 0711/547930 ab 19 Uhr

Suchen/Haben/Tauschen/Verkaufen 
Soft- u. Hardware, Kontakte fü r alle Com puter 
u. Video, z. B. AMIGA, Atari etc. INFO für 80 Pf. 
bei: CMP-Club, W iechertstr. 34, D-4030 Ratln- 
gen 1. Hi-C56

Hey Guys!! W hat about swapping AM IG A and 
ST-Soft??? Always the  hottest!! W rite to TMP 
(SATAN), Postfach 2151,6950 Neckarelz. Send 
Lists and Disks!!____________________Hi BSTF

Tausche bzw. kaufe M IDI-Program m e 
(gebraucht oder PD) und Hardware.
W olfgang Masarie, Postfach 1167,
8346 S im bach, Tel. 004377/227458__________

Gebe günstig  ab: Progr.-Samm lung fü r Atari 
ST und Am iga, je  mehrere Disks. Info 80 Pf. Su­
che Kontakt zu IBM-AT-Usern. Hans Becher, 
T iegenhöferstr. 10, 5603 W ülfrath____________

Tausche Am iga-Soft gegen ST-Soft.
S uche SF 314 sowie SM 124.
Verkaufe SF 354.
Telefon 05657/1650

W ettkam pfauswertung fü r Laufveranstaltun­
gen, E rgebnis lis ten- und U rkundendruck, für 
alle STs, 89 DM. K. W interstein, E llsabethstr. 1, 
4722 Ennigerloh, Tel. 02524/2376___________

Kfz-Kraftstoff- und B etriebskostenverw altung, 
Jahr-, Gesamt- und Verbrauchsstatistik, 
Druckausgabe, GEM, 39 DM, K. W interstein, 
Elisabethstr. 1, 4722 Ennigerloh_____________

VERKAUFE ST-SOFTWARE
------------- BLUEBERRY-----------------
S pannendes W ild-W est-Adventure 

in aufw endiger Action-G raflk. 
Tel. 08106/8181 ab 19 Uhr

Verkaufe ST-/AMIGA-Software 
Astro -  das P rogram m  des Lebens: 

Lernen Sie d ie faszinierenden 
M öglichkeiten der Astrologie 

kennen! Tel. 08106/8181 ab 19 Uhr

Verkaufe ST-SOFTWARE
--------------Asterix im M o r g e n la n d ------------------

Neue A benteuer unseres kle inen, 
starken Freundes (Graflk-Adventure). 

Telefon 08106/8181 ab 19 Uhr

Verkaufe J inxter +  G uild  of Thieves! 
Suche 5 ‘A "-Lau fw erk, Preis VB! 
Telefon 05733/4072 
! ST F O R E V E R ! ______________

Becker-Page-ST m eistb ietend zu verkaufen. 
K laus Plüher, Karl-Friedrich-Friesenstr. 26, 
4690 Herne 1, Tel. (02323) 46329/40887

Verkauf orig. P irates o f . . .  (25 ,- DM) und viel 
PD-Soft! Außerdem Tauschpartner gesucht! 
M. G oldschm idt, G eranienweg 4, 5628 Helll- 
genhaus. 100%  A ntwort!!!!__________________

Verkaufe 100 PD-Disks fü r 500 DM. Fast alle 
PD-Program me! A lle  zusam m en oder 10er- 
Pack! Bei: M. G oldschm id t, G eranienw eg 4, 
5628 Heiligenhaus_________________________

Verkaufe PD-Soft! E igene D isk-Zusam m en- 
ste llung! Info gegen 80 Pf. bei: M. Gold- 
schm id t, G eranienw eg 4, 5628 Heiligenhaus.

Suche, habe und tausche neueste Atari-St- 
Progr.! Bitte sendet Eure Liste/Anfr. an: A. Lont, 
G euzenkade 75-3H, 1056 KP Amsterdam, 
oder sofort anrufen: (NL) 020-831133, Holland!

Suche: Hardware

W erve rkau ft an Fan in der DDR sehr preiswert 
C om puter Com m odore ode r Atari, evtl. m it 
Drucker, Lautwerk? Softwaretausch ge­
w ünscht. Kontakt über 05326/3970

S uche Steve 2.3a gebrauch t m it Handbuch. 
Verkaufe A tari-F loppy 354 fü r 120,- DM. 
Angebot: Telefon 06121/62559______________

S uche Fortran-Com piler fü r A m iga  500 oder 
Atari ST. Verkaufe C64-G örlitz-Interface sowie 

C64-Literatur.
Telefon 02452/89378

W er schenkt m ir (oder verkauft p re iswert) 80Z- 
D rucker fü r ZX81 (z.B. GP100A)? Danke auch 
fü re lra d , ELO, FUNKSCHAU, Comp.-Kurs und 
sonstige L iteratur! D. Pollmann, F lrre ler Str. 39, 
2954 Hesel ___________

Biete an: Hardware

2xSF 354 zu verkaufen.
08221/4302 (S tück 130,- DM)_______________

Verkaufe S uperdrucker Epson FX80 inkl. W ie­
sem ann-Interface fü r sage und schre ibe 600,- 
DM. Sehr gute r Zustand, Neupre is 1500,- DM. 
Tel. 06152/63321 ab 17 Uhr

GFA-Basic und GFA-Compiler, O rig inal, 100,- 
DM. Atari 800 XL, CR, F loppy und Zubehör, 
VB 350 ,- DM. Tel. 09188/2944______________

!!!! D oppelfloppy SF 314 !!!!
m it 6 Monaten Garantie, fabrikneu, nur 350,- 

DM. Tel. 05608/1397, Lars verlangen.
!!!!_________ D oppelfloppy SF 314_________ MM

EPSON FX 105, Profi-Drucker, DIN A3, Endlos 
+ E inzelb la ttautom at fü r 1400,- DM verkauft 
02266/7894

Verkaufe ATARI ST im PC-Gehäuse, kom plett 
m it SM 124,1 doppelse lt. NEC-Laufwerk, e in­
geb. Echtzeituhr, abgesetzte Tastatur, Preis 
VB. Tel. 0711/626191 ab 17 Uhr

Verschiedenes

MIDI + HOMERECO RDING -USER-CLUB 
Info gegen Rückporto  von:
Kay-Uwe Berghof 
Roseggerstraße 5
D-5600 W upperta l 2________________________

314" DS/DD Inm ac Plus 70 D isketten, neu, in 
10er-P lastik-Archivbox, 60 DM (50%  unter 
NP!). Tel. 06172/82319 ab 19 Uhr____________

SUCHE: U ser’s M anual von MOTOROLA 
»MC68881 Floatingpointprozessor« 

(biete max. 50 ,- DM). Meine Adresse:
*  ★ ANSGAR HÖBER, Birkenstr. 21 *  *
★ ★_________ 4831 Langenberg *  ★

1040 ST. Suche Kontakt zu Anwender 
Textverarbeitung, Assembler, Hardware, 
Austausch von E rfahrungen.
Telefon 089/165089

Computerclub International:
Der führende  Club fü r alle ST-Freaks. Power 
w lthou t the  P rice -  Beitrag nur DM 3,33/M onat 
(inkl. C lubzeitschrift). Info: 02361/15943

S chw eiz!!! 3'/2" -  und 514"-D isketten Name 
oder No Name, Disk.-Boxen, Joysticks und 
MCs zu S uperpreisen. M arkus Hodel, Quaistr. 
2, 6403 Küssnacht, Tel. 041/812338_________

68000er, ST-Computer, Chip, Datawelt, ct-Ma- 
gazin, db 4 /86-12/87 m eistb ietend zu verkau­
fen. K laus Plüher, K.-F.-Friesenstr. 26, 4690 
Herne 1, Tel. (02323) 46329/40887__________

68000er. Gebe alle Hefte von Erstausgabe bis 
2/88 zu je  2 ,-  DM ab.
Udo Möller, 8803 Neusitz,
Telefon 09861/7677

ATARI-MAC AMIGA IBM
★ <  SAL >  * ★ ★ ★ ★ ★ ★

Contacs wanted:
Salvatore Innaim i, V ia Pentone 5,

00173 -  Roma -  Italia, Tel. (6)-7971250

Gewerbliche 
Kleinanzeigen

■  ST-PD-MAILBOX 0211-719261 8N1 ■

ATARI ST PD-SOFTWARE wie ANGEBOT der
ST-COMPUTER ab 2 DM /ab 35 DM 10er-Pake- 
te. INFO: W itaseck, Josef-Neuberger-Str. 26, 
4000 Düsseldorf 12
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Busch SRempe 
Datentechnik

Die Idee 
für den ST

Jetzt ist sie da, die 
Ein-/Ausgabe-Karte mit 
16 Ein- und Ausgängen 

für den

A ta r i  S T
Ganz schnell, ganz einfach 

über den Festplattenanschluß 
zu montieren.

•  Gleich Prospekt anfordern •

UJE E LE C TR O N IC  G m bH

WE-ELECTRONIC GmbH
Friedenstraße 1 

3320 Salzgitter 51 
Telefon 05341/31096

G ese llschaft zu r H erste llung 
e lek tron ischer P rü fe in rich tungen

Lightspeed 1200: hayeskompa- 
tibles Modem, Bell u. CCITT, 
autom. Baudratenerkennung 
300...600, 1200 Baud 
ohne FTZ 369,- DM
Lightspeed 2400 Baud 
ohne FTZ 698,- DM
Lightspeed 1200C/2400C 
ohne FTZ zus. 1200/75+75/1200 

498,- DM/998,- DM
Die Geräte sind für den Inhouse-Betrieb 
geeignet. Nach den fernmelderechtlichen 
Bestimmungen ist der Betrieb in der BRD 
und in West-Berlin am öffentlichen Telefon­
netz nicht genehmigt.

Zerberus Mailboxprogramm
f. ATARI ST o. MS-DOS, Batch- 
Interpr., X-Modem je 398,- DM

ATARI 520 STM, 1 MB, TOS-ROM, 
Modulator, Doppelstation 3.5" + 
5.25" als Monitoruntersatz und 
Monitor SM124 kompl. 1898,-DM 
ATARI 1040STF incl. SM124

1498,- DM
ATARI 520STM incl. Ms. 548,- DM
ATARI SM124 sw Mon. 438,- DM
Speichererweiterung
auf 1 MB 198,- DM
Einbau-Hardwareuhr batteriegep.

89,- DM
Fremdlaufwerke anschlußfertig im 
Gehäuse:
ATARI 3.5"/5.25" 720k

318,-/358,- DM 
ATARI 3.5" u. 5.25" a. 
Monltorunters. 748,- DM
Vortex Festplatte 20 MB1198,- DM 
OMTI-Controller 5522 169,90 DM 
SEAGATE ST225 20 MB Festplatte 

498,- DM
Lützowstraße 98 - 4200 Oberhausen 11 

©  0203/478256 0208/687886

Fertigplatine, PAK 68 , 
steckfertig
m it CPU und FPU (12 MHz)
Läuft sofort im  AM IGA ab DOS 1.2 m it direk 
ter Unterstützung vom Betriebssystem !

Für alle 68. OOOer -d ie  PUK- 
Umschaltplatine 6 8 .0 0 0 /6 8  0 20  ^
Dazu stat. R A M 'K a rte  3 2 B it 0  W ah's ^ - ^ \
PAK-6 8 -M EM  1(512 KB) Vo I N / Q ^ T

PAK-6 8 - MEM 2  (128 KB) Y d Í S *

Vahrenwalder Str. 7 e lectron ic  
3000 H annover 1 system

Ruf 0 5 1 1 /3 5 6 33 8 0  design
Telex 923 798 tch d (esd) schulze & 

Fax 0511/3 56 3100 (esd) detering

Die CPU-Austausch-Platine 
für den 68. OOOer.

Angepaßt an CPU 6 8 .0 2 0  
und FPU 68.881.

*Neu*
Das
ST-Drive

«y.£>

Das 3y2"-
AGS-Kompaktgerät 
mit dem neuen Superlauf- 
werk FD 1037 A von NEC. 
Maße nur 104x29x165 mm. 
In AGS-Qualität für Profis. 
Für Atari ST.
AGS 3711, lackiert DM 318,-
AGS 3712, Edelstahl DM 330,-

Elektronik-Zubehör OHG Werwolf 54 
5650 Solingen 1 'S* 0212/13084

+ DM 4,00 V orkasse o d e r DM 7,00 N achnahm e 
L ad enve rkau f M o.-F r. 9 .0 0 -18 .30  U hr

Anwendungsprogramme 

Aktuell für den ST

FIBUKING
Die preiswerte Buchführung
O b is  zu 60 Konten, 4s te llige  Konten­

num m ern , .
O e in fache oder do ppe lte  B uch füh rung , 
o  S a lden b ilanz  In S ekundenschne lle ,
O A usdruck  von G rundbuch  und Konten­

blätter,
o  idea l fü r K le ingew erbe etc. 
o  e in fache, kom fortab le  B enu tzung ,
O inc l. deu tsche r A n le itung ,
O läu ft m it M onochrom  und Fa rbm onitor

3,5"Diskette nur 98.- DM

DATENREM
Die einfache Datei Verwaltung m it vo lle r 
M ausun te rs tü tzung  und fre ie r E ingabe­
m aske, kom fortab les und schne lles  
S uchen, b lä ttern  in de r Datei, E tike tten­
maske, so rtie rtes  A usdrucken u.v.m. 
DATENREM  Ist idea l fü r Ihre priva te oder 
ge schä ftliche  Kartei.

3.5 " Diskette nur 98.- DM

ETATGRAF
Das Haushaltsbuch mit Grafik
Verwalten S ie Ihre A usgaben m it dem  
C om puter. D ie g ra fischen A usw ertungs­
m ög lichke iten  verschaffen  Ihnen jede rze it 
e inen gu ten  G esam tüberb lick .

O b is  zu 18 ve rsch iedene Kostenarten 
o  B earbe itung  von 12 M onaten 
o  Tabellen, Ba lken- und Kurvengra fik

3.5 " Diskette nur 58.- DM

VOKABI
Universeller Vokabeltrainer m it e ine r a lt­
bewährten Lem m ethode . VOKABI hat 
e inen  S chne lle m - und 2 E ffektiv le rn - 
m oden. Das P rogram m  ist na tü rlich  auch 
m ausunterstü tz t.

3.5 " Diskette nur 58.- DM

Weitere Programme
FIBU P LA N  B uch fü h ru ng  m it G ra fik

nu r 148.- DM 
A D R E S C O M P  A dressenverw a ltung

nu r 78 .- DM
PR O FIREM  F akturie rung nur 148.- DM

§ ® ! P 'Ü 'W & ! & H

Programm-Entwicklung und Vertrieb 
Elfriede VAN DER ZALM 

Schieferstätte, 2949 Wangerland 3 
Tel. 04461 /5524 Btx 04461 /5524

Versand per Vorkasse (porto fre i), 
N achnahm e (zzgl. 5 DM)

Fordern S ie unsere ak tue lle  Info ST1 an



Wenn mal was nicht funktioniert...

Im gesamten Bundesgebiet vertreten 
70 Niederlassungen 

Hotline Bereich Nord (040) 2201913 
Hotline Bereich Mitte (0201) 35923 
Hotline Bereich Süd (08165) 74220 

Hotline Berlin (030) 6846057-9

PADERCOMP -  Walter Ladz
Breslauerstr. 25 4790 Paderborn Tel. 052 51-7707

FLOPPYSTATIONEN ZUBEHÖR
PADERCOMP FL 1 ..................................... . 348,- FL-1 Adapter, zum Anschlu8 von 2 FL-1.............. .. .  49,-
3 5 1  MO. NEC SD 1037A-Laulwerk, anschlußfertig, graues 
Metallgehäuse, Abmessungen 180x103 mmx26 mm M ultlm atic, Cut Sheel Feeder für Pß .................... . 598,-

PADERCOMP FL 2 ..................................... . . 598,- Dataphon S21d-2 , 300 Baud. FTZ-Nr................ . 238,-
Doppellaufwerk übereinander, sonst wie FL 1 Dataphon S21/23, 300 bzw. 1200/78 Baud, BTX . . 319,-
PADERCOMP FL 3 ..................................... . 348,- Disk Box, 35-, 1. 80 Stück 3 5 --Disketten............ . 19,90
Zweitlaulwerk für Amiga Media Box 1„ L 150 35 '-D iskanen.................... . 34,90
NEC FD 1037 A. 3.5'. 1 MB. 25.4 mm Bauhöhe . . 225,- D ruckerkabel S T .......................................... . 34,90
Steckernetzteil. 5 v/i A, für 2x nec  fd  1037A . 49,- M onitor-Ständer, dreh-, schwenk- u. kippbar . .  . ■ 25,-
Industrie  F lo p p ys te cke r.......................... . 7,90 M onitorstecker für Atari s t ................................ . 6,90
ST-Kabel an Shugart-Bus 3 , 5 " ................. . 29,90 P re is lis te .................................................. kostenlos

Die aktuellen Preise erfragen Sie unter der PCB-Mailbox, Tel. 05252/34 13 (300 Bd, 8N1)

DRUCKER MONITORE
NEC P6. 24 Nadeln. 216 Z/s, DIN A4 .......... 1098,- EIZO FlexScan 8060 S, alle Aufl., kein
NEC P7. 24 Nadeln. 216 Z/s. DIN A3 . . ................ 1448,- nachjustieren, 820 x 620 Punkte. 0,28 dot pitch 1498,-
NEC P22 00, 24 Nadoln, P6-kompattbel............ 948,- NEC M ultisync, alte drei Auflösungen............... 1398,-
Star LC-10, 9 Nadeln. 144 z/s, DIN A 4 ............... 598,- M itsubish i Freescan, Modell 1417.................... 1448,-
Epson LQ500.24 Nadeln. 180 Z/s, DIN A4 . . .  . 948,- Kabel EIZO/NEC an ATARI S T ............................. . . .  75,-
EPSON LQ850.24 Nadeln. 264 z/s, DIN A4 . .  . . 1398,- M onltor-Um schaltbox ................................. . . 47,-

Bestellungen per Nachnahme oder Vorkasse ab 30 DM. Auslandslieferungen nur gegen Vorkasse.
Eingetragenes Warenzeichen: ATARI ST. Die Preise können günstiger liegen. Rufen Sie an! Händleranfragen erwünscht.

The MOUSE-PAD

Die praktische und 
rutschfeste 
für die 
Lieferbar in pink, 
blau oder schwarz, 
Format 27 x 22 cm. 
Ab 100 Stck. 
Aufdruck möglich. 
Händleranfragen 
willkommen.

M SM  G m bH B ayen tha lgürte l 4 5  5 0 0 0  Köln 51 Tel. 0 2  21 / 38  20  20

ß i M T E R B Q F TNo hl Straße 76 ■ D-4200 Oberhausen 1 • Telefon: 0208 / 80 90 14
j£  , d u s  ~ B u c A  u n d  ¿ £ o £ t u > u z  e  ~ H .u u s

W I R  F Ü H R E N  
BÜCHER - SO FT ­
WARE ZUBHÖR  
FÜR A T A R I ST  
AMIGA • C 64 /  128 
IBM P C -S O W IE  
Ü BER  300 D ISK I

» » I * *  A .  X IV
S O F T W A R E  
F Ü R  A T A R I ST  
INFO GEGEN 5,- 
B IT T E  SYSTEM  
A N G E B  E N ! Einer unter Euch wir mich verraten.
P U B L I C  -  D O M 4 I M  -  P O O L
Ü BER  2000 DISK ETTEN  FÜR ATARI - AMIGA * IBM AB S,- DM INCL. D ISK !

Für Industrie 
und Fachhandel:

Krischerstraße 27 • 4019 M o n h e im /R h ld . 
Tel.: 021 7 3 /5 0 0 0 5  • Te lex: 8 5 1 5 7 3 2  sele d

DISKETTENLAUFWERKE
vollkompatibel, anschlußfertig, inkl. Kabel, Netzteil, Me­
tallgehäuse, 2x80 Tracks, 1 MB unform., 3 ms Steprate, 

Test in 68000er 8/87

25,4 mm High Tech *
3,5” Qualitätslaufwerke, 25,4 mm flach, modernste Technik, an­
schlußfertig und vollkompatibel. Netzte ile m it VDE und SEV.

N E C  1 0 3 7  oder 

T E A C  F D  1 3 5

Diskettenlaufwerke:
NEC FD 1037 199.-
TEAC FD 55 FR 229.- 
TEAC FD 135 FN 209.-

3,5” Doppelstation 549.- 
2 MB (unformatiert) 
bestückt mit NEC 1037 
oder TEAC FD 135

+  TEAC 5 . 2 5 ” «
FD 55 FR, 1 MB, 2 x 8 0  Tracks, integr. Netzteil, anschlußfertig 
und vollkom patibel
40/80 Tracks optional, 
unterstützt MSDOS Emula­
toren wie z. B. PCDitto

Y-Adapter zum Anschluß von 2 FSE Laufwerken, J k  ^  
Drive Select schaltbar

Disketten: 3,5" MF 2 DD, 135 tpi

ab 10 St. 2,50, ab 100 St. 2,30

Frank Strauß Elektronik
S t  M arienplatz 7 6750 Kaiserslautern Tel. 0631/16258



S T E U E R  87 7? ST E°ü L"£T‘V A x
Das unentbehrliche Programm zur richtigen Berechnung der Lohn- bzw. Ein­
kommensteuererstattung für alle Steuerzahler in der BRD und Berlin (West) mit 
Atari ST-Computern. Mit vielen Steuertips, Steuertabellen, Tabellen für die Steu­
erklassenwahl bei Arbeitnehmer-Ehegatten Hilfsfunktionen, Fallbeispielen, 
Update-Service u.v.m.
Version 2.87 für den Laien, der zusammen mit einem umfangreichen Handbuch 
eine systematische Einführung in das Steuerrecht erhält und so mit seinem Atari 
schnell und mühelos, ganz genau seine Steuer berechnen kann. Einfachste Be­
dienung. Alle Ein- und Ausgaben auf Monitor oder Drucker wurden an das Steu­
erformular angepaßt!!!
Version 3.87 mandantenfähig, zusätzliche Datenbank. Für Steuerberater, Buch­
führungshelfer, Lohnsteuervereine, Versicherungsvertreter usw., pro doppelsei­
tiger Diskette können ca. 250 Mandanten abgespeichert werden, mit einer 
20-Megabyte-Festplatte ca. 6600 Mandanten !!!

STEUER-TAX ’87, für ATARI ST
Version 2.87 ..............  8 9 -  DM Version 3.87   149,- DM

C a l l  S O f t  m=7  ® * * ‘  H ä n d e l s f . a  *
C O M P U T E B S Y S T E M E  u  «1  17  61  S O O »  K ö l n  1

BRANDHEISSE KNULLERPREISE
Commodore Atari 1040 STF + Monochromm. SM 124 1479,-
Commodore Farbmonitor 1084 649,- 1040 STF + Farbmonitor SC 1224 1849,-
Commodore AMIGA 500 1029,- Xebec Festplatte 20 MB 1399,-
AMIGA 500 + Farbmonitor 1084 1649,- Festplatte 40 MB 2499,-
TV-Modulator für AMIGA 500 59,- Xebec Tape-Streamer 20 MB 1699,-
512 K RAM-Expansion für AMIGA 500 229,- Tape-Streamer 60 MB 2299,-
Commodore AMIGA 2000 2299,- Epsondrucker (dt. Version)
AMIGA 2000 + Farbmonitor 1084 2899,- Anschlußfertig an AMIGA, Schneider PC oder
PC/XT-Karte mit 5'A"-Laufwerk 1099,- CPC, Atari ST sonstige IBM-Kompatible
20-MB-Filecard (Western Digital) 679,- LQ 500 (24-Nadel-Drucker) 839,-
2-MB-Karte für AMIGA 2000 849,- LX 800 549,-
Externes Laufwerk 3 ' i "  abschaltbar 349,- FX800 939,-
Vizawrite Desktop Textverarbeit. AMIGA 199,- FX 1000 1219,-
Commodore PC1 979,- LQ 850 (24-Nadel-Drucker) 1329,-
Commodoredrucker MPS 1500 C 749,- LQ 1050 (24-Nadel-Drucker) 1729,-
Commodoredr. 2030 (24-Nadel-Dr., baugleich) EX 800 1339,-
Star NB-24-10) + Einzelblatteinzug 1349,- Coloreinbausatz für EX 800/1000 219,-
Atari LQ 2500+ (24-Nadel-Drucker) 2499,-
Atari 520 STM mit Maus 529,- Einzelblatteinzug für LX 800, LQ 500 je 199,-
Fioppy-Disk SF 314 439,- NEC-Drucker (dt. Version)
Monochrommonitor SM 124 439,- P6 1149,-; P6 Color 1499,-
Farbmonitqr SC 1224 _ _ 779,- P7 1499,-; P 2200 9 5 9 -

19,- Stardrucker (dt. Version)
I 124 1169,- LC-10 mit Commodore- od. Centronicsint. 535,-

Festplatte SH 205 1199,- SR-15 mit Centronicsschnittstelle 899,-

Disketten 3% ' DSDD: Multitronic 10 St. 29,-; 30 St. 84,-; 100 St. 269,-; 200 St. 525,-
Datatech 10 St. 35,-; 30 St. 99,-; 100 St. 309,-; 200 St. 599,-

Versandkostenpauschale (Warenwert bis DM 1000,-/darüber): Vorauskasse (DM 8.-/20,-), 
Nachnahme (DM 11,20/23,20), Ausland (DM 18.-/30,-). Lieferung nur gegen NN oder Vorauskasse; 

Ausland nur Vorauskasse. Preisliste (Computertyp angeben) gegen Zusendung eines Freiumschlags.

p o i l  n i r / N m  l  Schloßhofstraße 5, 7324 Rechberghausen,
V /D V  r l l l Z v a E i r f l  Telefon (07161) 52889

PROMOTER 
GESUCHT!

Arbeiten Sie gerne »frei«? PCs, Amiga- oder Atari- 
Computer sind Ihnen ein Begriff? Gängige Software 
beherrschen Sie auch? Und Umgang mit Menschen 
macht Ihnen Spaß?

Dann haben wir einen abwechslungsreichen Job für Sie.

Wir suchen jüngere Leute, die als freie Mitarbeiter unsere neue­
sten Software-Produkte für Amiga, Atari und im MS-DOS- 
Bereich in Buchhandlungen, Im Computerfachhandel oder in 
Warenhäusern vorstellen.

Wenn Sie mehr darüber erfahren möchten, rufen Sie doch ein­
fach Frau Bellinghausen unter der Telefon-Nr. (089) 4613-762 an.

Markt&Technik
Zeitschriften ■ Bücher

 Software • Schulung_____
Markt&Technik Verlag AG, Buch verlag, Hans-Pinsel-Straße 2,8013 Haar bei München

P r ä s id e n t  P r in t e r  6 3 2 0
Zeichensätze:
E p s o n *-C o m m o d o re *
E p s o n * -C e n tro n ic s *
E p s o n *-V  2 4 /R S  2 3 2  C  
1 0 0  % C o m m o d o re  c o m p a tib le , 
C o m m o d o re *  B e fe h ls s a tz ,
6 4 e r  + 1 2 8 e r Z e ic h e n s a tz  
A m ig a * -Z e ic h e n s a tz  
IB M * B e fe h ls -  un d  Z e ic h e n ­
s a tz  1 + 2
S c h n e id e r*  B e fe h ls -  und
Z e ic h e n s a tz
A ta r i*  S T -Z e ic h e n s a tz
T h o m s o n *  B e fe h ls s a tz
T A * -Z e ic h e n s a tz
9 in te rn a t io n a le  Z e ic h e n s ä tz e

Technische Daten :
•  1 0 0  Z e ic h e n  p ro  S e k u n d e
•  D ru c k m a tr ix  9 x 9
•  H o c h a u flö s e n d e  G ra fik  m it 

4 8 0 , 5 7 6 , 6 4 0 , 7 2 0 , 9 6 0  un d  
1 9 2 0  P u n k td ic h te  p ro  Z e ile

•  L o g is c h  d ru c k w e g o p t im ie r t ,  
b id ire k t io n a l

•  S c h r if ta r te n  : P ica , E lite
•  D ru c k a r te n  : N o rm a l, d o p p e lt,  

b re it ,  k o m p r im ie r t,  S p e r r -  
s c h r if t ,  E x p o n e n te n /In d ic e s , 
a u to m a tis c h e s  U n te rs tre ic h e n .

•  N L Q  (s c h re ib m a s c h in e n ä h n lic h e  
D ru c k q u a litä t)

•  V e rs te l lb a re  S ta c h e lra d w a lz e  
fü r  ra n d g e lo c h te s  E n d lo s p a p ie r , 
E in z u g s s c h a c h t fü r  E in z e lb la tt  
s o w ie  S ta u b s c h u tz h a u b e  im 
P re is  in b e g r if fe n .

compatible zu fast allen Computern
u n v e rb in d l ic h e  P re is e m p fe h lu n g  
in c l.  In te r fa c e  (w a h lw e is e  
C e n t ro n ic s * ,  C o m m o d o re *  
o d e r  V 2 4 /R S  2 3 2  C )

Com puterw echsel : Horst Grubert,
In te r fa c e  ta u s c h e n , s c h o n  is t Im port • Agentur
d e r  P rä s id e n t  P r in te r  6 3 2 0  8 11 0M urn au
a n g e p a ß t.



A ktue ll

CeBIT ’88
Viele Veranstaltungen und interessante Neuheiten
M ä  ls eine der größten Com puterm essen 

der Welt ist die CeBIT im m er eine 
Reise wert. Viele Aussteller stellen 

Neuheiten vor.
Internationales Flair entsteht durch viele 

ausländische Firmen. M it etwas G espür fin­
det m an hier die Trends der nächsten Jahre. 
Prom inente Personen kommen jedes Jahr 
aus dem In- und Ausland. Bestes Beispiel: 
die Firm enleitung von A tari, angeführt von 
Jack Tramiel und die Entwicklercrew m it ih­
rem C hef Shiraz Shivji.

Er wird sein Editorial in dieser Ausgabe 
des ST-Magazins an zwei Tagen jeweils eine 
Stunde lang au f dem Stand von M arkt & 
Technik signieren. Lernen Sie den »Vater« 
der STs persönlich kennen.

Wenn Shivji au f einer Messe anwesend ist, 
dann heißt es fast immer: A tari präsentiert 
Neuheiten. Für die diesjährige CeBIT gilt 
das besonders. Zu erwarten ist die 
Transputer-Box und das CD-ROM  für den 
A tari ST sowie eine ganze F lotte von PCs 
und ATs.

Der A tari ST ist die Basis für den Einstieg 
in die Zukunft neuer, leistungsfähigerer P ro ­
zessoren und Entwicklungen. Detaillierte 
Inform ationen über den »A baq«, den Trans­
puter-Zusatz für den A tari ST, finden Sie 
auch in dieser Ausgabe. Die Transputer er­
lauben durch die K om bination mehrerer 
Transputer-Prozessoren parallele Verarbei­
tung und som it beachtliche Geschwindig­
keitssteigerungen.

Das CD-ROM mit seiner Speicherkapazi­
tä t von 540 MByte setzt neue M aßstäbe im 
Preis-/Leistungsverhältnis von M assenspei­
chern. Das »CDAR-500« dient nicht nur als 
Massenspeicher, sondern kom plettiert auch 
durch seinen Audioausgang die heimische 
Stereoanlage als hochqualitativer CD- 
Player für handelsübliche C D -Platten.

Wie auch au f den letzten Messen erscheint 
ein U pdate des Zubehörkatalogs von Atari. 
Er enthält Inform ationen über die gesamte 
Palette verfügbarer Soft- und H ardware in- 
und ausländischer Anbieter. Wer die Infor­
m ationen gerne au f Diskette haben und sie 
in einem leistungsfähigen Datenverwal­
tungsprogram m  abfragen möchte, bekom m t

sie bei M ark t & Technik au f zwei Disketten 
für 29,90 M ark. Sie enthalten auch den 
»Exec«-Teil der D atenverwaltung Adimens 
ST.

25 Aussteller aus dem In- und Ausland 
präsentieren viele interessante P rodukte au f 
dem  großen A tari-Stand in Halle 7, D 46/ 
E75 gleich neben dem Stand von M arkt & 
Technik. Die folgende Liste enthält für Sie 
alle U nteraussteller von Atari. Die Plazie­
rung lag zum Z eitpunkt des R edaktions­
schlusses leider noch nicht fest, so konnten 
wir keinen S tandplan abdrucken. Die Plazie-

ln Halle 7 finden Sie den Atari- und Markt & 
Technik-Stand auf der CeBIT ’88

rung ersehen Sie aber an den Tafeln über je ­
dem A rbeitstisch oder erfragen Sie bei der 
Inform ationstheke beim A tari-Stand. D ort 
erhalten Sie auch Teilnahmekarten für das 
große M arkt & Technik-Gewinnspiel, bei 
dem  Sie eine große A nzahl toller Preise ge­
winnen können. M itm achen lohnt sich au f 
jedem  Fall. Viele H ersteller haben eine M en­
ge toller Preise gestiftet. D aneben finden Sie

auch eine Karte für ein Test-Abonnement des 
ST-Magazins: Für nur 10 M ark erhalten Sie 
drei M onate lang das ST-Magazin. Sie erhal­
ten es dann nicht nur bequem  nach H aus ge­
sendet, sondern auch früher als es am Kiosk 
erhältlich ist.

Die CeBIT lohnt sich also au f jeden Fall 
wieder. Wer sich noch nicht für einen Besuch 
entschlossen hat, sollte sich schnell entschei­
den. Sie findet vom 16. bis 23. M ärz statt.

(H orst Brandl)

A D I Software G m bH , 7500 Karlsruhe A p­
plication Systems Heidelberg,
6900 Heidelberg
Biosystems SRI G m bH , 8000 M ünchen 
CRP-Koruk, 7750 Konstanz 
D M C Gesellsch. für Software-Entwicklung 
und EDV-Anwendung, 6229 W alluf 
Drews EDV + BTX, 6900 Heidelberg 
GDAT, Gesellschaft für dezentrale D a­
ten/Technik m bH , 4800 Bielefeld 
GFA Systemtechnik G m bH , 4000 Düssel­
d o rf 11
GST H oldings Lim ited, W illingham, Cam- 
brigde CB4 5JA
HABA C om puter AG, 2000 H am burg 54 
Kettler EDV-Consulting, 8172 Lenggries 
C om puter Technik Kieckbusch G m bH , 5412 
Ransbach
G erhard Knupe G m bH  + Co KG, 4600 
D ortm und
Ludwig Bürotechnik + Computer, 8000 
M ünchen
Linssen & Beese, Software für Forschung 
und Entw icklung, 8000 M ünchen 2 
M arkt & Technik Verlag AG, 8013 H aar bei 
M ünchen
M icrocom puterlabor Stefanie Henz, 6600 
Saarbrücken
O m ega-D atentechnik U. Breuer und A. Ben- 
ninghoff, 5800 Hagen 
PAM Software, 6500 M ainz 33 
Philgerm a, 8000 M ünchen 40 
Steinberg Soft- und H ardware G m bH , 2000 
H am burg 28
Sybex Verlag G m bH , 4000 D üsseldorf 30 
Technobox Software G m bH , 4630 Bochum 1 
Tommy Software, 6000 Frankfurt 70 
W ienand KG, 4200 O berhausen 11
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Was lange währt, wird nicht 
viel besser

Über Betriebssysteme, 
Kompatibilität und TOS-Listings

E ine kalte und stürm i­
sche N acht. Nach un­

zähligen Versuchen ver­
flucht der Program m ierer D o­
kum entationen, Compiler, L i­
braries und Betriebssystem und 
holt wieder einm al den Disas­
sembler hervor, um das Be­
triebssystem zu durchforschen. 
»Wie einfach war es doch da­
mals mit meinem Zum bitsu 
8000« grum m elt er verdrossen 
vor sich h in . . .

Die Firm enpolitik von Atari 
in bezug au f das mitgelieferte 
Betriebssystem kann sogar 
Atari-Fans der ersten Stunde wie 
uns in Rage versetzen. W ün­
schenswert wäre ein effizientes 
und fehlerfreies Betriebssystem 
(das sollte nach drei Jahren ei­
gentlich nicht zuviel verlangt 
sein) und eine gute D okum enta­
tion seitens Atari.

Aber nein, auch im Blitter- 
TOS sind noch viele schon lange 
bekannte Fehler drin, eine o ffi­
zielle D okum entation gibt es 
nicht, der Hard-Disk-Treiber 
und das G-DOS müssen noch 
immer gebootet werden. Seit 
H erbst 1987 ist eine überarbeite­
te System dokum entation ver­
sprochen.

Aber auch die Program m ierer 
haben A nlaß zur Selbstkritik. 
Allzu viele Program m e haben 
noch immer Schwierigkeiten mit 
dem Blitter-TOS. A tari täte gut 
daran, alle neuen C om puter 
auch mit der aktuellsten Be­
triebssystemversion auszulie­
fern — nicht nur wegen der be­
seitigten Fehler, sondern auch 
um den Übergang zu beschleu­
nigen.

Viele glauben, daß m an nichts 
falsch machen kann, solange 
man nicht »direkt« Routinen im 
ROM aufruft. Folgenschwerer 
Irrtum ! Alle Systemvariablen 
oberhalb von $600 sind absolut 
tabu, da sie sich bei jeder Ä nde­
rung des Betriebssystems ver­
schieben können!

M indestens ebenso gefährlich 
ist die »schleichende« Inkom pa­
tibilität: D arunter verstehen wir 
Unterschiede zwischen TOS- 
Versionen, die nicht so offen­
sichtlich sind. M an denke zum 
Beispiel an die Fehlertoleranz 
bestim m ter Routinen: Das eine 
TOS verkraftet den falschen 
A ufruf einer Routine klaglos — 
das andere stürzt unter U m stän­
den ab! Daher: Das Betriebssy­
stem liefert Fehlercodes zurück, 
dam it m an sie beachtet!

E in absolut zweischneidiges 
Schwert sind Bücher, in denen 
Auszüge aus dem Betriebssy­
stem abgedruckt sind. Einerseits 
sind sie bei der Fehlersuche 
m anchm al einfach unverzicht­
bar. A ndererseits verleiten sie 
dazu, bestim m te Verhaltenswei­
sen des Betriebssystems als u n ­
veränderlich zu sehen, obwohl 
m an sich keinesfalls d arau f ver­
lassen darf.

Drei Bücher für 
Profis

Seine Neugierde kann der ver­
zweifelte Program m ierer zur 
Zeit m ittels dreier Bücher stillen: 
D a wäre zunächst »A tari ST In ­
tern«, in dem m an ein gut kom ­
m entiertes Assem bler-Listing 
von BIOS und XBIOS in der 
TOS-Version vom 6.2.1986 fin­
det. Im »A tari ST GEM « steht 
ein komplettes Listing des VDI 
und Auszüge aus dem AES (wie­
derum  für die alte TOS-Version).

A uf H öhe der Zeit ist das 
brandneue Buch »Das TOS- 
Listing — BIOS-GEM -DOS- 
VDI«. Kann dieses Buch den 
durch den hohen Preis gesetzten 
Erw artungen (68 M ark für 366 
Seiten sind nicht eben gün­
stig . . . )  gerecht werden?

Die A utoren geben zunächst 
eine kurze Übersicht über die 
N euerungen im Blitter-TOS. Es 
folgen eine Kurzbeschreibung 
des Blitter-Chips und ein Über­

Julian Reschke: »Inoffizielle« TOS-Listings mit Vorbehalt genießen

blick über den A ufbau von 
GEM -DOS. Das Kapitel schließt 
m it dem bemerkenswerten Resü­
mee, daß das Betriebssystem au­
ßer einigen »Flüchtigkeitsfeh­
lern« keine ernsthaften »kon­
zeptionellen Schwächen« habe. 
Dieser M einung sind wir ganz 
und gar nicht und erklären hier­
m it die D iskussion über dieses 
T hem a für e rö ffn e t. . .

Die Liste der Systemvariablen 
m acht bei den »offiziellen« 
nicht halt und sollte daher nur 
von Program m ierern m it gefe­
stigter Einstellung zum  »saube­
ren Program m ieren« gelesen 
werden. W ährend das Listing 
von BIOS und X BIOS voll und 
ganz den Erw artungen en t­
spricht, m uß m an bei der D oku­
m entation  des VDI A bstriche 
machen: Z unächst einm al han ­
delt es sich nur um  Auszüge aus 
dem VDI, so daß dem Interes­
sierten nach wie vor nur das 
zweite Buch em pfohlen werden 
kann. Groll verursachen auch 
andere U ngereim theiten:
— Welche Routine bei $FCB604 
beginnt, scheinen die A utoren 
nicht so genau zu wissen. A uf 
Seite 207 überlassen sie die Aus­
wahl dem Leser. Der m uß folg­
lich wieder zum Debugger grei­
fen, um  nachzuschauen.
— Wenig Vertrauen in den von 
den Autoren verwendeten D isas­
sem bler erwecken Zeilen wie 
»move.w FC71E,dO«, denn die­
ser Teil des RAM s sollte eigent­
lich für eigene Program m e frei 
sein. Des Rätsels Lösung: Im

ROM steht »move.wl71E,dO«... 
G anz anders ist das Bild beim 
Rest des Buches. Das komplette 
G EM -DO S als C-Quelltext ist si­
cherlich eine Fundgrube, au f die 
schon viele gewartet haben. Die 
kurzen Kommentare sind beim 
Verstehen des Listings eine wert­
volle Hilfe.

Das letzte Kapitel schließlich 
bietet ein sehr sorgfältig kom ­
m entiertes Assembler-Listing 
des Atari-Hard-Disk-Treibers 
A H D I. H ier lernt m an nicht nur, 
wie m an die Festplatte über den 
DM A-Chip anspricht, sondern 
auch, wie m an systemnah pro­
gram m iert, ohne dabei inkom ­
patibel zu anderen TOS-Versio- 
nen zu werden.

Fazit: Dieses Buch hat leider 
unsere tief verwurzelten Vorbe­
halte gegenüber einem TOS-Li- 
sting von »inoffizieller« Seite 
bestätigt. Vor einer Veröffentli­
chung hätte zum indest der abge­
druckte A ssem bler-Code durch 
probeweises Assemblieren ge­
p rüft werden müssen (auch eine 
orthographische Ü berarbeitung 
hätte nicht schaden können). 
Wer sich allerdings für die Inne­
reien des GEM -DOS oder des 
Festplattentreibers interessiert, 
sollte sich dieses Buch unbe­
dingt einm al ansehen.
(Julian Reschke/U lrich H ofner)

L iteratur:
B rü ck m a n n /E n g lisc h /G e rits : »A tari ST In ­
te rn « , D a ta  Becker 1987 
A b ra h am /E n g lisc h /G ü n te r/S cze p an o w sk i: 
» G E M « , 1986
K ra m e r/R ie b l/H ü b n e r:  »D as T O S -L isling  — 
B IO S -M D O S -V D I«, H eise Verlag 1988
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Dolmetscher 
zur neuen Welt

Atari ST schreibt und liest IBM-PS/2-Disketten
S eitdem die neuen M o­

delle des IBM -PC m it 
ihrem PS/2-Betriebssy- 

stem und ihren 3y2-Zoll-Disket- 
ten ST-kompatibel geworden 
sind, dürfte der D atenaustausch 
zwischen diesen beiden Welten 
kein Problem  m ehr sein. Doch 
so ganz hat sich A tari nicht an 
die IBM -Norm  gehalten. W ir 
helfen da etwas nach.

W ir zeigen, wie m an eine A ta­
ri ST-Diskette so ändert, daß sie 
ein IB M -PS/2 lesen kann, der 
ST selbst davon aber nichts 
merkt. Das heißt, auch eine be­
reits beschriebene ST-Diskette 
wird nach der Ä nderung immer 
noch vom ST erkannt.

Kompatibel 
nach 
allen Seiten

Das P S /2  arbeitet norm aler­
weise m it Disketten von 1,4 
MByte, es kann aber auch 720- 
KByte-Disketten form atieren, 
die dann den doppelseitigen ST- 
Disketten entsprechen. Das geht 
mit der Anweisung 
fo rm a t a : /N :9  

Der ST versteht sie au f A n­
hieb. Umgekehrt meldet jedoch 
der IBM Totalschaden, wenn 
man ihm eine au f dem ST for­
m atierte Diskette anbietet. 
360-KByte-Disketten im 2>lk- 
Zoll-Form at unterstützt das Be­
triebssystem P S /2  nicht. Sie 
brauchen also doppelseitige 
Laufwerke au f dem ST. Bevor 
wir au f die Einzelheiten einge- 
hen, beschreiben wir im Schnell­
verfahren die Disketten-Organi- 
sation. A uf einer Diskette befin­
den sich genau 1440 Sektoren zu 
je  512 Byte. Davon sind 18 Sek­
toren für die Verwaltung reser­
viert.

Sektor 0: Boot-Sektor
Sektoren 1-5: FAT 1
Sektoren 6-10: FAT 2 
Sektoren 11-17: Directory

Im Directory gibt es nur einen 
U nterschied. Der IBM benutzt 
im A ttribut-B yte das Archiv-Bit 
($20). D am it wird das A ttribu t 
eines eventuellen D iskettenna­
mens $28 ansta tt $08, was zur 
Folge hat, daß der ST diesen N a­
m en als File m it der Länge 0 an ­
zeigt. Diesen ungewöhnlichen 
Fall d a rf m an ignorieren.

Die FAT ist eine Tabelle, eine 
verkettete Liste, in der notiert 
wird, welche Datei welche C lu­
ster belegt. Ein C luster sind im ­
m er zwei aufeinanderfolgende 
Sektoren. FAT 2 ist eine Kopie 
von FAT 1. Die Kopie wird nur 
gebraucht, wenn das O riginal 
aus irgendeinem G runde nicht 
lesbar ist. Interessant an der FAT 
sind zwei Dinge. Das W ichtigste: 
Im  ersten Byte der FAT steht der 
D iskettentyp. Dieses Byte m uß 
bei zweiseitigen Disketten $F9 
sein, beim ST ist es aber kon­
stant $F7. Dabei ist es egal, ob 
eine einseitige oder zweiseitige 
Diskette verwendet wird. Ä ndert 
m an au f einer ST-Diskette dieses 
Byte von $F7 in $F9, m erkt das 
der ST nicht, der IBM erkennt 
jetzt aber die Diskette an. Leider 
bleibt dann noch ein Problem: 
A uf den DIR-Befehl m eldet der 
IBM eine leere Diskette, auch 
wenn diese randvoll ist.

W enden wir uns nun dem 
B oot-Sektor zu. Das erste P ro ­
gram m  hat die Aufgabe, die er­
sten 40 Byte dieses Sektors aus­
zugeben. Die Funktion  »word« 
ist korrekt. Die 80er-CPUs ver-

sollte dieses Program m  seiner 
U tility-Sam m lung einverleiben. 
Wie die beiden Tabellen zeigen, 
unterscheiden sich die Disketten 
von A tari und IBM doch in eini­
gen Punkten.

N ormalerweise verm utet m an 
U nterschiede ab Byte 11, denn 
hier beginnt der sogenannte 
BPB (BIOS Param eter Block). 
Dieser Teil der Diskette wird 
vom TOS (DOS) in das RAM  
kopiert, um schnellsten Z ugriff 
au f die Kenndaten der Diskette 
zu erhalten. D er Vergleich zeigt 
einen Unterschied, näm lich, daß 
beim ST die FAT-Tabellen je fünf 
Sektoren belegen, beim IBM

Bytes 8..2 EB 34 58
Bytes 3..10 45 42 4D 28 28 33 2E 33
Zeichen 3..18 I B M 3 . 3
Bytes pro Sektor 512
Sektoren pro Cluster nJL
Reservierte Sektoren 1
Anzahl FAT-Tabellen 2
Directory-Entries 112
Anzahl Sektoren 1440
Hedia-Deskriptor 245
Sektoren pro FAT 3
Sektoren pro Track 5
Anzahl Seiten 2
Versteckte Sektoren 8
1

Die Parameter einer IBM-Diskette auf dem ST-Monitor 
sichtbar gemacht

tauschen im m er das niederwer­
tige und  das höherw ertige Byte. 
D er A tari ha t das MS-DOS-For- 
m at sogar in diesem P unk t ko­
piert. Wer öfter m al wissen will, 
was m it einer Diskette los ist,

Bytes 8 ■ 1 2 88 88 4E
Bytes 3..18 4E 4E 4E 4E 4E 47 E2 EE
Zeichen 3..18 H H H H H G T 6
Bytes pro Sektor 512
Sektoren pro Cluster 2
Reservierte Sektoren 1
Anzahl FAT-Tabellen 2
Directory-Entries 112
Anzahl Sektoren 1448
Hedia-Deskriptor 245
Sektoren pro FAT 5
Sektoren pro Track 5
Anzahl Seiten 2
Versteckte Sektoren 8

Die ersten Byte des Boot-Sektors einer ST-Diskette im Klartext

hingegen nur drei. Ist IBM da zu 
geizig? N un, rechnen wird nach. 
Drei Sektoren sind gut für 1536 
Byte, drei sind reserviert, ver­
bleiben 1533. Ein E intrag in der 
FAT belegt 12 Bit (1,5 Byte), 1533 
durch 1,5 ergibt 1022. Da ein 
E intrag aber einen Cluster be­
zeichnet, reicht das für 1022 
KByte, also m ehr als eine 720- 
KByte-Diskette hergibt. Folge­
rung: IBM hat recht, der ST ver­
schwendet D iskettenplatz. Die 
FAT-Größe kann m an nicht än ­
dern, wenn die Diskette Daten 
hält und au f dem ST lesbar blei­
ben soll. Der S tart-Sektor für 
das D irectory errechnet sich 
näm lich aus der A nzahl der re­
servierten Sektoren (hier einer 
für Boot) plus zweimal FAT- 
Größe.

Wenden wir uns den Bytes 3 
bis 10 zu, im m erhin steht da 
»IBM « und die DOS-Version 
(3.3), aber auch der Nam e seines

7 6  —JjilMMlil Ausgabe 4/April 1988



Herstellers beindruckt das P S /2  
überhaupt nicht. Bleiben die By­
tes 0 bis 2. Per D efinition steht 
hier ein Sprung zur Boot-Rou­
tine (3 Byte beim IBM oder 2 ge­
folgt von einem beliebigen Byte 
beim ST). D a die Diskette nicht 
booten soll (darf sie nicht), wäre 
also das »00 00 00« völlig in O rd­
nung. Sozusagen nur noch m an­
gels besserer Einfälle haben wir 
diese 3 Byte in »EB 34 90« geän­
dert und siehe da, es ging! N un 
hatten wir noch eine Diskette, 
die von einem älteren IBM -PC 
form atiert worden war. D a steht 
in den ersten 3 Byte »ED 27 00«. 
Auch diese Kom bination er­
kennt das P S /2  an. O ffensicht­
lich bilden die ersten 3 Byte ein 
magisches Wort, denn »EB 34 
00« funktioniert nicht. Das wi­
derspricht leider allen Angaben 
in der Literatur, aber die berück­
sichtigt noch nicht DOS 3.3. 
Falls ein Leser hier m ehr weiß, 
sind wir für einen Brief dankbar.

Alles in
einem Programm

Das zweite Program m  faßt 
nun alles zusammen. Es liest den 
Boot-Sektor, ändert die ersten 3 
Byte und schreibt sie zurück. 
Sinngemäßes passiert m it dem 
ersten Sektor der FAT, in die als 
erstes Byte $F9 eingetragen 
wird. Wer ganz sicher gehen will, 
kann auch noch FAT 2 ändern.

Das ist aber nicht nötig. Unser 
kleines Program m  stellt auch so 
die Verbindung zum neuen In­
dustriestandard von IBM her.

Diese Program m e finden Sie 
als Source-Code und als ablau­
fähiges Program m  m it einigen 
anderen auch au f der Leserser­
vice-Diskette zu dieser Ausgabe.

Etwaige Verbesserungen ver­
öffentlichen wir gerne gegen 
entsprechendes H onorar. 
Schreiben Sie uns dazu auch an 
nebenstehende Adresse.

(Peter W ollschlaeger/ 
H orst Brandl)

Ein fach  m it d er 
IBM -W elt verbunden

Der A tari ST hebt sich 
zwar durch eine M ißachtung 
des Industriestandards von 
den kom patiblen C om pu­
tern ab, findige Program m ie­
rer versuchen ihn aber im mer 
wieder ein Stückchen näher 
zu »M am a Blue« zu rücken. 
U nd das durchaus m it E r­
folg, wie dieser A rtikel wie­
der zeigt. »Wieder« aus dem 
G rund, weil wir eine kom pa- 
tibilität zur »alten« MS- 
DOS-Welt bereits hergestellt 
haben.

Viel Software für den A ta­
ri ST basiert au f Program ­
men für IBM- und kom pati­
ble C om puter oder wurden 
von Apples M acintosh adap ­
tiert. D a die D atenform ate 
m it wenig A ufwand über­
tragbar sind, läßt sich der 
A tari ST durchaus in Kombi­
nation  m it einem der vorher 
genannten C om puter einset- 
zen. Auch wenn die P ro ­
gram m e natürlich nicht ohne 
weiteres übertragbar sind, 
kann der ST gute Dienste lei­
sten. Sein niedriger Preis, die 
hohe Leistung und die Viel­
falt der verfügbaren Soft­
ware prädestinieren ihn als 
Zweitcom puter (oder E rst­
com puter), wenn m an, aus 
welchen G ründen auch im ­
mer, au f einen Kom patiblen 
angewiesen ist.

Sollten Sie Interesse an der 
Verbindung zur IBM-Welt 
haben oder auch neue A nre­
gungen für weitere Entw ick­
lungen in dieser R ichtung ge­
ben wollen, so lassen Sie es 
uns bitte wissen. Schreiben 
Sie an:
Markt & Technik Verlag AG 
Redaktion ST-Magazin 
Kennwort: Datenformate 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar

S t e c k b r i e f

Programm: Konv-PS2
Funktion: M acht Diskette für IB M -PS/2  lesbar

Autor: Peter W ollschlaeger

Sprache: ST-Pascal

Hardware: alle M odelle des A tari ST

program Bootsec; {(c) 1988 Peter Wollschlaeger 
/ST-Magazin}
type
type

buf_type = packed array[1..511] of byte;
var

buffer: buf_type; 
i :integer;

function floprd(var b:buf_type; f:long_integer;
drv,sec,trk,sd,ct;integer):integer;

XBOIS(8);
function word(i: integer); integer; 
begin
word := buffti] + 256 * buff[i+ll; 

end;
begin
if floprd(buff,0,0,1,0,0,1) = 0 then 
.begin .

write('Bytes 0..2 ');
for i:= 0 to 2 do write(buff[i]:2:h,' '); 
writeln;
write('Bytes 3.. 10 ');

3 to 10 do write(buff[i]:2:h,for l:= 
writeln;
write('Zeichen 3..10 ');
for i:= 3 to 10 do write(chr(buff[i] 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln 
writeln

'Bytes pro Sektor ',word($0B) 
'Sektoren pro Cluster',buff[$0D] 
'Reservierte Sektoren',word($0E) 
'Anzahl FAT-Tabellen ',buff[$10] 
'Directory-Entries 
'Anzahl Sektoren 
'Media-Deskritor 
'Sektoren pro FAT 
'Sektoren pro Track 
'Anzahl Seiten 
'Versteckte Sektoren

word($11) 
,word($13) 
,buff[$15] 
,word($16) 
,word($18) 
,word($1A) 
,word($1C)

) ;

: 5 ) 
: 5 ) 
: 5 ) 
: 5) 
: 5 ) 
: 5 ) 
: 5 ) 
: 5 ) 
: 5 ) 
: 5 ) 
: 5 )
1 ' )

end
eise writeln('Fehler beim Lesen von Sektor 
readln; 

end.
Das Ändern einer Diskette zum PS/2-Format übernimmt dieses 
ST-Pascal-Programm

p ro g ra m  TOS2 IBM ; { ( C ) 1988 P e te r  W o lls c h la e g e r  
/S T -M a g a z in }

ty p e
b u f_ ty p e  = p a c k e d  a r r a y [ 1 . . 5 1 2 ]  o f  b y te ;

v a r
b u f f e r :  b u f_ ty p e ;  
e r r o r  : i n t e g e r ;

f u n c t io n  f l o p r d ( v a r  b :b u f_ t y p e ;  f : l o n g _ in t e g e r ;
d r v . s e c , t r k , s d , c t : i n t e g e r ) : i n t e g e r ;

X BO IS ( 8 ) ;

f u n c t io n  f l o p w r t v a r  b :b u f_ t y p e ;  f : lo n g _ in t e g e r ;
d r v , s e c , t r k , s d , c t : i n t e g e r ) : i n t e g e r ;

X BIO S(9  ) ;

p ro c e d u re  c h e c k ( r e s u l t : in t e g e r ;  msg: s t r i n g ) ;  
b e g in

i f  r e s u l t  =  0 th e n  w r i t e ln ( m s g ,  '  O K ') ;
e ls e  w r i t e l n ( ' F e h le r  b e im  m s g );

w r i t e l n ;
e n d ;

b e g in
c h e c k t f l o p r d t b u f f e r , 0 , 0 , 1 , 0  ,0  .1 )  , 'L e s e n  d es  B o o t - S e k t o r s ' ) ;  
b u f f e r t l ]  :=  $EB; 
b u f f e r [ 2 ]  :=  $ 34 ; 
b u f f e r ! 3 ) :=  $ 90 ;

c h e c k t f lo p w r ( b u f f e r , 0 . 0 , 1 , 0 , 0  , 1 ) ,  'S c h r e ib e n  d es  B o o t - S e k t o r s ' ) ;  
c h e c k t f l o p r d t b u f f e r . 0 , 0 , 2 , 0 , 0 , 1 ) ,  'L e s e n  d e r  F A T ') ;  
b u f f e r l l ]  :=  $F9;
c h e c k t f l o p w r ( b u f f e r , 0 , 0 , 2 , 0 , 0 , 1 ) ,  'S c h r e ib e n  d e r  F A T ') ;  

w r i t e t ' H i t  R e t u r n . . . ' ) ;  
r e a d ln ;

e n d .

Dieses Programm schreibt die beiden Tabellen von Seite 76 auf 
den Monitor
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Formatierer
Beliebige Diskettenformate
D er ST Form atierer er­

laubt es Ihnen, ein 
(fast) beliebiges Form at 

einer Diskette anzulegen. Neben 
der A nzahl der Spuren und Sek­
toren gibt es noch eine Menge 
anderer Parameter, die Sie alle 
einzeln einstellen.

Nach dem Start meldet sich 
das Program m  m it einem M enü, 
in dem Sie das spätere »Ausse­
hen« Ihrer Diskette bestimmen. 
Dabei lassen sich alle Param eter 
über Tastatur oder per M aus 
festlegen. Die Param eter haben 
im einzelnen folgende Bedeu­
tung:
1 A nzahl der Tracks zwischen 

1 und 82

2 A nzahl der Sektoren pro 
Track zwischen 1 und 10

3 A nzahl der Seiten (1 oder 2)
4 A nzahl der D irectory-Sekto­

ren ( j e d e r  Sektor kann bis zu 
16 D irectory-Einträge enthal­
ten)

5 A nzahl der FAT-Sektoren
6 A nzahl der FATs
7 Sektoren pro Cluster
8 Media-Byte

Das Media-Byte hat aller­
dings nur bei MS-DOS-Disket- 
ten einen Sinn.

M S-DOS erm ittelt die A rt des 
Form ates über dieses M edia- 
Byte, während TOS dies über die 
A nzahl der Tracks, Sektoren 
und Seiten m acht. Folgende

6 01nit
7 01nit_gst
8 0Menue 

Do
If Inp?(2)

C%=Inp(2)
(¡Tastatur 
@Menue 

Endif
Mouse X%, Y%,K%
If K%=1 

0Maus 
©Tastatur 
0Menue 

Endif 
If Format!

@Format
If Diskname$<>""

©Diskname 
Endif
Format!=False 
©Menue 

Endif
If Diskname!

©Diskname 
If DisknameJ<>""

©Diskname 
Endif
Diskname!=False 

Endif
36 Loop
37 Procedure Init 

Diskname$="68000.er"
Maxtrack%=80 
Maxsector%=9 
Maxside%=2 
Interleave%=l 
Secdir%=7 
Secfat%--5 
Cntfat%=2 
Step%=3
Sdpoke &H440,3 ! steprate
Spc%=2 
Dev%=0 
Media%=249 
Media$="T"
A$=Space$(10000)
Puffer%=Varptr(A$)
Format!=False

55 Return
56 Procedure Format
57 Hidem

Text 112,317," Formatiere Track : 0"
For I%=0 To Maxsiae%-1

Fehler%=Xbios(10,L:Puffer%,L:0,Dev%,Maxsector%,0,1% 
,Interleave%,L:&H87654321,0)

If Fehler%
©Error 

Endif 
Next 1%
For I%=1 To Maxtrack%-1 

For J%=0 To Maxside%-1 
Text 271,317,1%

58
59
60

61
62
63
64
65
66 
67

M edia-Bytes erkennt MS-DOS:
248 - 80 Tracks, 9 Sektoren, ein­
seitig
249 - 80 Tracks, 9 Sektoren, dop ­
pelseitig
252 - 40 Tracks, 9 Sektoren, ein­
seitig
253 - 40 Tracks, 9 Sektoren, dop­
pelseitig
254 - 40 Tracks, 8 Sektoren, ein­
seitig
255 - 40 Tracks, 8 Sektoren, dop­
pelseitig
9 D iskettennam e eingeben 
L Laufw erksnum m er

S Steprate einstellen 
D Einer form atierten Diskette 
einen D isknam en hinzufügen 
M Form at für TOS oder IBM 
einstellen
F Diskette form atieren 
E Program m  beenden 

Der Formatier-Vorgang läßt 
sich zu jeder Zeit durch M aus­
klick oder Tastendruck unter­
brechen. M it dem  M enüpunkt 
»D isknam e zufügen« benennen 
Sie eine form atierte Diskette, die 
noch ohne N am en ist.

(M. Bernards/B . Reimann)

S t e c k b r i e f

Program m nam e: Form atierer
Program m autor: M. Baernards

C om putertyp: A tari ST
Speicherausbau: 512 KByte

Program m iersprache: GFA-Basic 2.0

69
70
71
72
73
74
75

Fehler%=Xbios(10,L:Puffer%,L:0,Dev%,Maxsector%, 
1%,J%,Interleave%,L:&H87654321,&HE5E5)
If Fehler%

0Error
Endif
If Gemdos(6,&HFF) Or Mousek 

Repeat
Until Mousek=0
Alert 0,"Wirklich abbrechen ?",1,“Ja|Nein",B$

If B%=1
J%=Maxside%
I%=Maxtrack%

Endif 
Endif 

Next J%
Next 1%
Type%=0
If Maxtrack%>70 
Add Type%,2 

Endif
If Maxside%=2 
Add Type%,1 

Endif
Void Xbios(18,L:Puffer%,L:0,Type%,0) 
Lang%=Maxtrack%*Maxsector%*Maxside%
Poke Puffer%+13,Spc%
Poke Puffer%+16,Cntfat%
Poke Puffer%+17,(Secdir%*16) And &HFF 
Poke Puffer%+18,(Secdir%*16)/256 
Poke Puffer%+19,(Lang%) And &HFF 
Poke Puffer%+20,(Lang%)/256 
Poke Puffer%+21,Media%
Poke Puffer%+22,(Secfat%) And &HFF 
Poke Puffer%+23,(Secfat%)/256 
Poke Puffer%+24,(Maxsector%) And &HFF 
Poke Puffer%+25,(Maxsector%)/256 
Void Xbios(9,L:Puffer%,L:0,Dev%,1,0,0,1)
B$=Chr$(Media%)+Chr$(255)+Chr$(255)+String$(509,0) 
For I%=0 To Cntfat%-1

Void Bios (4, 3,L:Varptr (B$ ), 1,1%*Secf at-%+1, Dev% An
d 1)

Next 1%
Weiter:
Showm

110 Return
111 Procedure Diskname
112 Volnam$=Chr$(Dev%+65)+":\"+Diskname$+Chr$(0)
113 Handle%=Gemdos(&H3C,L :Varptr(Volnam$),8)
114 Void Gemdos(&H3E,Handle%)
115 Return
116 Procedure Error
117 Alert 1,"Fehlernummer "+Str$(Fehler%),1," OK | 

Abbruch ",Ok%
118 If Ok%=2
119 Run
120 Endif
121 Return
122 Procedure Tastatur
123 Sub C%,48
124 If c%>9 Anfang des Listings

»Formatierer«

76
77
78
79
80 
81 
82
83
84
85
86 
87

90
91
92
93
94
95
96
97
98
99 

100 
101 
102
103
104
105
106

107
108 
109

125
126

C$=Upper$(Chr$(C%+48) ) 
C sprung:
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127 If C$=“S"
128 If Step%=2
129 Inc Step%
130 Else
131 Mul Step%,2
132 Endif
133 If Step% >12
134 Step%=2
135 Endif
136 Endif
137 If C$="E"
138 Alert 1," Wollen Sie den I 68oooer-Formatierer

| wirklich verlassen ",1," JA | NEIN " Ok%
139 If Ok%=l
140 Sdpoke &H440,3 ! steprate
141 End
142 Endif
143 Endif
144 If C$ = ''F''
145 Alert 1,“ Soll die Diskette | wirklich gelöscht |

werden ?",1," Ja | Nein ",Ok%
146 If Ok%=l
147 Format!=True
148 Endif
149 Endif
150 If C$ ="D "
151 Alert 1," Soll bei dieser Diskette | der Name

hinzugefügt | werden ",1," JA Nein ",Ok%
152 If Ok%=l
153 Diskname!=True
154 Endif
155 Endif
156 If C$ ="M "
157 If Media$="I"
158 Media$="T"
159 Secfat%=5
160 Else
161 Media$="I"
162 Secfat%=2+Int(Maxtrack%/41)
163 Endif
164 If Maxtrack%<60
165 Media%=251+Maxside%
166 Else
167 Media%=247+Maxside%

168 Endif
169 Endif
170 If C$="L"
171 Dev%=Dev% Xor 1
172 Endif
173 Else
174 H$ = " "
175 Print At (42,C%+9);
176 If C%=1
177 Form Input 2 As H$
178 Maxtrack%=Val(H$)
179 If Maxstrack%<0 Or Maxtrack%>83
180 Maxtrack%=80
181 Endif
182 Endif
183 If C%=2
184 Form Input 2 As H$
185 Maxsector%=Val(H$)
186 If Maxsector%<0 Or Maxsector%>10
187 Maxsector%=9
188 Endif
189 Endif
190 If C%=3
191 Maxside%=Maxside% Xor 3
192 Endif
193 If C%=4
194 Form Input 2 As H$
195 Secdir%=Val(H $)
196 Endif
197 If C%=5
198 Form Input 2 As H$
199 Secfat%=Val(H$)
200 Endif
201 If C%=6
202 Form Input 1 As H$
203 Cntfat%=Val(H$)
204 Endif
205 If C%=7
206 Form Input 1 As H$
207 Spc%=Val(H$)
208 Endif
209
210

If C%=8
Print " ";StrinqS(3,8); Listing des

211 Form Input 3 As H$ ST-Formatierers

PADERCOMP -  Walter Ladz
Breslauer Straße 25 • 4790 Paderborn • Telefon 0 52 51 -77 07

Sie sind dd. 
die neuen 
PADERCOMPS
•  noch kleiner
•  noch leiser
•  noch zuverlässiger
•  noch günstiger
•  mit NEC FD 1037A
Sie erhalten diese Q ualitä ts­
produkte nur bei speziellen 
Fachhändlern oder direkt 
von uns. Rufen Sie an!

Händleranfragen erwünscht

•  u n ve rb in d liche  P re isem pfeh lung

PADERCOMP FL-1
3,5", 1 MB, NEC FD 1037 A, 
anschlußfertig fü r ATARI ST 
Abm .: 153 x 103 x 26 mm 
incl. Stecker- M  A  *
netzteil PPS-1 ¿ “ 9 0 5

PADERCOMP FL-2
Doppelstation übereinander, 
Abm .: 153 x 103 x 52 mm 
incl. Steckernetzteil PPS-1

598:*
Steckernetzteil PPS-1
5 V/1 A stabilisiert, kurzschlußfest, 
eigens für die neuen NEC FD 1037 
entwickelt, serienmäßig bei unseren 
Laufwerken FL-1 und FL-2 / [ Q —*  
enthalten. Einzelpreis
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212 Media%=Val(H$)
213 Endif
214 Eigen:
215 If C%=9
216 Pbox 105,304,545,327
217 Print At(15,20);
218 Form Input 12 As Diskname$
219 Endif
220 Endif
221 Return
222 Procedure Init gst
223 Deffill 1,2,4
224 Pbox -1,-1,639,399
225 Deffill 0,0,0
226 Pbox -1,-1,640,16
227 Defline 1,2,0,0
228 Line 0,16,640,16
229 Deffill 1,2,7
230 Pbox 98,80,552,334
231 Deftext 1,0,0,13
232 Text 300,13,"FORMAT.PRG"
233 Deffill 1,2,8
234 Pbox 105,85,545,134
235 Deftext 1,4,0,32
236 Text 115,118," 68oooer Disk Formatierer
237 Deftext 1,1,0,6
238 Text 109,128,“ Programmiert von G.Stumpe und M.

Bernards <C> 01/1988"
239 Return
240 Procedure Menue
241 Deffill 1,0,0
242 Pbox 105,134,545,284
243 Deffill 1,2,2
244 Pbox 107,136,543,282
245 Deffill 1,2,8
246 Pbox 105,293,545,327
247 Deftext 1,0,0,13
248 Text 110,158,"1"
249 Text 123,158," Anzahl der Tracks : "
250 Text 384,158,"9"
251 Text 400,158," Diskettenname
252 Text 110,174,"2"
253 Text 123,174," Anzahl der Sektoren : 11
254 Text 384,174,"L"
255 Text 400,174," Laufwerksnummer "
256 Text 110,190,"3"
257 Text 123,190," Anzahl der Seiten : "+Str$(Maxsi

de%)
258 Text 110,206,"4"
259 Text 123,206," Anzahl der DIR-Sekt. : "+Str$(Secdi

r%)
260 Text 384,205,"S"
261 Text 400,205," Steprate ms"
262 Text 500,205,Step%
263 Text 384,222,"D"
264 Text 400,222," Diskname zufügen"
265 Text 110,222,"5"
266 Text 123,222," Anzahl der FAT-Sekt. : "+Str$(Secfa

t%)
267 Text 110,238,"6"
268 Text 123,238," Anzahl der FAT's : "+Str$(Cntfa

t%)

269 Text 384,238,"M"
270 Text 400,238," Media ••
271 Text 110,254,"7"
272 Text 123,254," Sektoren / Cluster : "+Str$(Spc%)
273 Text 384,254,"F"
274 Text 400,254," Format
275 Text 110,270,"8"
276 Text 123,270," Media-Byte : “+Str$(Media%)
277 Text 384,270,"E"
278 Text 400,270," Ende «
279 If Maxtrack%<10
280 Text 3 38, 158,Maxtrack%
281 Else
282 Text 330,158,Maxtrack%
283 Endif
284 If Maxsector%<10
285 Text 338,174,Maxsector%
206 E l s e
287 Text 330,174,Maxsector%
288 Endif
289 Text 112,317," Laufwerksnummer: "+Chr$(Dev%+65)
290 Ast%=(Maxtrack%*Maxsector% 

ecdir%-l)*512-2048
*Maxside%-Secfat%*Cntfat%-S

291 If Ast%<0
292 Ast%=0
293 Endif
294 Text 387,317,Str$(Ast%)+" Freie Bytes ”
295 If Media$="T"
296 Text 480,238," TOS "
297 Else
298 Text 480,238," IBM "
299 Endif
300 Return
301 Procedure Maus
302 C%=0
303 C$=" "
304 If X% > 385 And X% < 535
305 If Y % >144 And Y % < 159
306 C%=9
307 Goto Eigen
308 Endif
309 Endif
310 If X% >109 And X% < 345
311 C%=(Y%-144)/16+49
312 If C% < 49 Or C% > 57
313 C%=0
314 Endif
315 Endif
316 If X% > 385 And X%< 535
317 C%=(Y%-160)/16+1
318 If C%<1 Or C% >7 Or C%=2
319 C%=0
320 Else
321 C%=Asc(Mid$ ( " L SDMFE " ,C%,1 ) )
322 Repeat
323 Until Mousek=0
324 Endif
325
326

Endif
Return Formatierprogramm für

327 den ST (Schluß)

S T  D R U M  S T U D I O

LEISTUNGEN:
— PATTERN STEP-ERSTELLUNG
— TOP SONG SEQUENCER
— 200 STU DIOSAM PLES
— (EMU SP1200, ADD-ONE)
— DRUMSET EDITOR
— SOUND-SAMPLINGEDITOR!
— BEDIENERFREUNDLICH
— 2 DISKETTEN & KASSETTE!
— 5 LIBRARY DISK ERHÄLTLICH

NUR FR. 99.—/DM 129.—

LIBRARY-DISK:
— TECHNO SET
— GREAT POP
— SAMBA
— DISCO
— EFFECT-SET

FR. 29.—/DISK

INFO BEI: SWISS COMPUTER ARTS -  NEUDORFSTR. 27 

CH-9430 ST MARGRETHEN 'S? CH-(0)71-714582
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Auf Spurensuche
Eine Track-Disk- 

Anzeige ohne 
viel Aufwand

ß ei jedem  Diskettenzu­
griff sucht der C om pu 

ter au f unergründlichen 
Pfaden nach den benötigten D a­
ten. Vieles bleibt normalerweise 
Ihren Augen verborgen. H at sich 
ein Virus au f die Diskette ge­
schrieben? A uf welcher Spur 
steckt der Schreib-/Lese-Fehler? 
Unser Fährtensucher, der übri­
gens an jedem  C om puter arbei­
tet, gibt Ihnen au f diese und 
ähnliche Fragen A ntw ort.

Der sichtbare 
Zugriff

Eine so hohe Flexibilität ist 
mit einer Software-Lösung nicht 
zu erreichen, weshalb Ihnen der 
G riff zum Lötkolben nicht er­
spart bleibt. Bevor Sie zu basteln 
beginnen, zuerst ein kurzer 
Überblick über die Funktionen 
unseres Geräts. Das Display in­
form iert Sie über die wichtig­
sten D iskettenoperationen. Eine 
Leuchtdiode gibt den Schreib-/ 
Lesebetrieb an. Zwei weitere 
LEDs zeigen die Seite an, au f 
der gerade ein D iskettenzugriff 
erfolgt. Die wichtigsten Infor­
m ationen jedoch erhalten Sie 
von der zweistelligen Sieben- 
Segment-Anzeige. H ier können 
Sie zu jedem Z eitpunkt die ak­
tuelle Spur erm itteln, au f der 
sich der Lesekopf befindet. D a­
bei zeigt das Display maximal 99 
Spuren an. Die meisten P ro ­
gramme nutzen ohnehin ledig­
lich bis zu 82 Tracks einer Dis­
kette. Sollte Ihnen beim P ro ­
grammieren öfter einmal das 
Program m  an einer bestim mten 
Stelle abstürzen, gibt die A n­
zeige ebenfalls wertvolle Infor­
m ationen. Auch eventuelle 
Schreib-/Lesefehler lassen sich 
so besser lokalisieren.

Bei den Com puterherstellern 
hat sich ein gemeinsamer Stan­
dard für den A nschluß von 
Laufwerken durchgesetzt. Fast 
alle M assenspeicher dieser A rt 
verfügen über den sogenannten

Shugart-Bus, wodurch A n­
schlußbelegung und D atenüber­
gabe genorm t sind. Das Track- 
Disk-Display funktioniert in al­
len C om putern, die diesen S tan­
dard unterstützen. Wie arbeiten 
C om puter und D iskettenlauf­
werk eigentlich zusammen?

Jeder Im puls au f der STEP- 
Leitung bewegt den Schreib-/ 
Lese-Kopf um einen Schritt wei­
ter. Die Bewegungsrichtung be­
stim m t der C om puter m it dem 
Signal Dir-(Direction) und sen­
det einen Schreib-/Lese-Befehl 
über die Leitung Read/W rite. 
Da an einem Com putersystem  
meistens mehrere D iskettenlauf­
werke angeschlossen sind, exi­
stieren verschiedene Select- 
Leitungen, die das richtige Lauf­

werk ansprechen. Die Lauf­
werkselektronik sendet eben­
falls Im pulse an den Computer. 
Die einzige für uns interessante 
D atenleitung in diesem Zusam ­
m enhang ist der Track-00-An-

Wie arbeitet die 
Schaltung?
Schluß. Sobald der Kopf des 
Laufwerks au f der Spur 0 steht, 
signalisiert das D iskettenlauf­
werk dies dem Com puter. Die 
angeschlossenen Laufwerke 
überm itteln D aten nur au f A n­
frage. Diese Aufgabe über­
nim m t die Select-Leitung. Am 
Shugart-Bus liegen die vier Aus­
wahlleitungen SelOO bis Sel3.

Durch eine geeignete Anwahl 
dieser Leitungen läßt sich das 
Display au f eines der Laufwerke 
schalten. N ach dem Start des Sy­
stems m uß das Display zuerst 
a u f 00 zurückgesetzt werden, 
was die vorhandene Reset-Lei­
tung übernehm en könnte. Um 
die Schaltung jedoch zu verfei­
nern, erfolgt jedesm al dann ein 
Reset, wenn sich der Kopf au f 
der Spur Null befindet. So kön­
nen Sie das Display während des 
Betriebes ohne Problem e au f ein 
anderes Laufwerk umschalten. 
Auch Fehler während des Zäh­
lens durch mechanische E inflüs­
se oder Diskettenwechsel sind 
dadurch ausgeschlossen. Den 
Strom laufplan zu der Track- 
Disk-Anzeige sehen Sie in Bild 1.
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Generell schaltet die Select- 

Leitung alle Funktionen ein und 
aus. Der Reset durch das Track- 
OO-Signal d a rf  also nur nach der 
Auswahl eines Laufwerkes erfol­
gen, da sonst alle gleichartigen 
Signale der anderen Drives 
ebenfalls zum Reset führen. Alle

Umlegen der 
Steuersignale
im folgenden beschriebenen 
Funktionen setzen ein gesetztes 
Select-Signal voraus. Die drei 
Impulse Select, Step und D ir lie­
gen au f zwei N OR-G attern m it 
je  drei Eingängen. Für das zwei­
te NOR-Gatter muß das »Dir« 
einmal invertiert sein, um die 
Bewegungsrichtung des Kopfes 
eindeutig festzustellen. Der Aus­
gang der NOR-G atter steuert die 
C ount-U p/D ow n-Eingänge des 
dezimalen Aufwärts-/Abwärts- 
zählers 74LS192. D am it sich die­
se Eingänge nicht gegenseitig 
blockieren, liegen zwischen den 
NOR-G attern und dem Zähler 
die beiden Inverter. Da ein Dezi­
m alzähler nur von 0 bis 9 zählt, 
müssen die Ausgänge »Borrow« 
und »Carry« mit den Count- 
U p/D ow n-Eingängen eines wei­
teren Zählerbausteines verbun­
den sein. Jeder Zählimpuls über 
9 hinaus erzeugt jetzt einen 
Ü bertrag au f den zweiten Z äh­
ler. Ein Im puls unter 0 dekri- 
m iert, also verm indert den ande­
ren Zähler um 1. Das so erzeugte 
Signal steht als BCD-Code am 
Ausgang beider Bausteine an. 
Der Sieben-Segment-Wandler 
74LS74 bringt dieses Signal in 
dezimaler Form au f die Anzeige. 
D a das IC A nzeigetreiber ent­
hält, läßt sich die Anzeige direkt 
ansteuern. Die zwischengeschal­
teten W iderstände begrenzen 
den maximalen Strom jedes E in­
zelsegments au f 20 mA. A uf die­
se Weise steht nunm ehr ein 
Aufwärts-/Abwärts-Zähler zur 
Verfügung. Die Erzeugung des 
Reset-Signals ist leider etwas 
komplizierter. Eine Verbindung 
beider Reset-Eingänge mit der 
Track-00- und Select-Leitung 
führt zu keinem vernünftigen 
Ergebnis, da dann m it E intref­
fen des ersten Zählimpulses be­
reits ein Reset erfolgt. Der Zähl- 
vorgang beginnt dann erst mit 
dem zweiten Im puls und das 
M odul zeigt eine um 1 zu niedri­
ge Position des Kopfes an. Die 
Impulse über die Track-00-Lei-

tung müssen über einen M ono­
flop m it Schmitt-Trigger-Ein- 
gang um geform t werden. So­
bald ein Im puls der Track-00- 
Leitung das M onoflop erreicht, 
erzeugt dieses einen kurzen Aus­
gangsim puls m it großer F lan­
kensteilheit.

Die K om bination aus dem ex­
ternen K ondensator und dem in­
ternen W iderstand des M ono­
flops bestim m t die Länge dieses 
Impulses. Dabei gibt das M ono­
flop im m er nur einen Im puls ab, 
auch dann, wenn das Signal an 
der Track-00-Leitung länger an ­
steht. Das dritte N OR-G atter 
verknüpft diesen Im puls mit 
dem Select-Signal und den bei­
den Reset-Eingängen der Z äh­
lerbausteine. Die restlichen

schreibt Bild 2. Die Spannung 
von 5 Volt erzeugt ein integrier­
ter Spannungsregler. Für die 
U m w andlung der N etzspan­
nung au f etwa 12 Volt verwen­
den Sie am besten ein Stecker­
netzteil. Die M asse der Span­
nungsversorgung ist m it der des 
Shugart-Busses zu verbinden. 
A uf keinen Fall dürfen Sie die 
Betriebsspannung von C om pu­
ter und Zusatznetzteil zusam ­
menschalten. Die Z iffern an den 
Anschlüssen beziehen sich au f 
die Pins des Shugart-Busses. 
Sollte eine Interface-Schaltung 
zwischen C om puter und Lauf­
werk notw endig sein, erfolgt der 
A nschluß des Track-Disk-Dis- 
plays direkt am  C om puter und 
nicht nach dem Interface. Wenn

te einzupassen, ist eine kleine 
Flachzange empfehlenswert.

Um den A ufbau zu vereinfa­
chen, sollten Sie nicht nur für die 
ICs Fassungen verwenden, son­
dern auch für die beiden Sieben- 
Segment-Anzeigen. Diese lassen 
sich so bei B edarf schnell wech­
seln. Zusätzlich erleichtert diese 
M aßnahm e auch den Einbau in 
eine Frontplatte, da Sie die Befe­
stigungsschrauben leicht au f der 
Platine befestigen können. Soll­
ten Sie die Anzeige m it in den 
C om puter einbauen und ein 
Netzteil erforderlich sein, so 
bauen Sie die kleine Netzteil­
schaltung nach. So erhalten Sie 
eine interessante Zusatzschal­
tung. (Joschy Polierer/

Bernhard Reimann)

N e tz te i1vorschlag zur Siebung 
e ines Steckernetzte i 1s

9 -12V 0 . 7805

G>
1000uF
16V

5V Spannungsregler
 — 0 5  V o lt

0,47uF
63V

0
zum
Steckernetzte i 1

Bild 2. Mit einem einfachen Spannungsregler-IC bauen Sie das benötigte Netzteil auf

N A N D -G atter werden für die 
Anzeigenseite und die Leucht­
diode des Schreib-Signals ver­
wendet, wozu noch die entspre­
chenden Signale der R E A D / 
W RITE- und SIDE-Leitung 
notwendig sind. Auch hier 
schützen Vorwiderstände die 
Leuchtdioden.

Obwohl die gesamte Schal­
tung m it Low-Power-Bausteinen 
aufgebaut ist, liegt der G esam t­
strom verbrauch bei etwa 200 
mA. Falls Sie sich nicht sicher 
sind, ob Ih r C om puter diesen 
zusätzlichen S trom bedarf ver­
kraftet, schließen Sie am besten 
ein zusätzliches Netzteil an. Am 
A tari ST arbeitet die Schaltung 
ohne Probleme. Eine eventuell 
notwendige Zusatzschaltung be­

Sie die Anzeige in ein eigenes 
G ehäuse einbauen, schleifen 
Sie den Shugart-Bus am besten 
durch. Jetzt können Sie das Dis­
play an den C om puter und die 
externen Laufwerke am  M odul

Allgemeine 
Hinweise
anschließen und dem C om puter 
bei seiner A rbeit au f die Finger 
sehen.

Zum  A ufbau der Schaltung 
benötigen Sie keine speziellen 
W erkzeuge oder H ilfsm ittel. Es 
genügt ein Lötkolben m it m axi­
m al 30 W att Leistung, der über 
eine feine Spitze verfügen sollte. 
Um die W iderstände und D raht­
brücken sauber in die Leiterplat­

Stückliste
Halbleiter
2 x 74LS192 
2 x 74LS74 
2 x 74LS00 
1 x 7427 
1 x 74121
zwei Leuchtdioden grün
eine Leuchtdiode rot
zwei Sieben-Segment-Anzeigen
20 mA rot m it gemeinsamer
Kathode
Widerstände
16 x 680 Ohm 1/8 Watt
1 x 330 Ohm 1/8 Watt
Kondensatoren
Folienkondensator MKS 1,2 nF
Elektrolytkondensator
100 ixF 16 V
In der Stückliste sind die Teile für 
ein eventuell notwendiges Netz­
teil nicht enthalten.
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Drucken
ohne

Zeitverlust
Druckerspooler mit nur 900 Byte

M M M enn der Drucker 
Schwerarbeit leistet, 

W W dann steht der ST still. 
Das ist ärgerlich.

Mit unserem M inispooler 
»SPEX« lassen Sie alle Druck­
vorgänge einfach im H inter­
grund ablaufen, während Sie 
bereits mit anderen Program ­
men Weiterarbeiten. SPEX  — 
das steht für »Steve’s Printing 
EXzessorie« — ist, dank rein­
stem Assembler-Code, äußerst 
schnell.

SPEX ist voll in die In terrup t­
struk tur des TOS integriert und 
wird nur aufgerufen, wenn er 
wirklich benötigt wird. Um 50 
KByte Text zu »spoolen«, benö­
tigt SPEX etwa eine Minute. Ein 
au f herkömmliche Weise ausge­
gebenes D okum ent gleicher 
Länge benötigt je  nach Ge­
schwindigkeit des Druckers und 
eingestellter Schriftqualität zwi­
schen 10 und 30 M inuten.

Der Puffer (für die D rucker­
ausgabe reservierter Speicher) 
ist darüber hinaus beliebig ein­
stellbar. Da SPEX »sauber« 
program m iert ist, läßt er auch 
das Blitter-TOS und den Mega 
ST nicht im Stich.

Bedienung 
ohne Aufwand

Sie können den dokum entier­
ten Quellcode mit einem Assem ­
bler abtippen.

Wird SPEX m it der Endung 
».PRG« gestartet, so setzt es den 
Puffer autom atisch au f 32 KBy­
te. Das entspricht etwa 16 eng 
beschriebenen Schreibmaschi­
nenseiten und wird in 90 Prozent 
aller Anwendungsfälle ausrei­
chen. Der S tart aus einem Auto- 
O rdner ist für diesen Fall beson­
ders sinnvoll.

Von einem K om m andointer­
preter aus führt der Befehl 
»SPEX 100« dazu, daß SPEX

einen 100 KByte großen Puffer 
installiert. Für den A ufru f vom 
Desktop sollten Sie ihn in 
SPEX.TTP um benennen. N ach 
dem Start der TTP-Anwendung 
geben Sie dann eine Zahl ein, die 
die G röße des Puffers in KByte 
festlegt.

Schließlich arbeiten Sie wie 
gewohnt. Die Existenz des Spoo­
lers wird Ihnen erst dann wieder 
angenehm  in Erinnerung geru­
fen, wenn Sie ein Program m  mit 
dem Ausdruck um fangreicher 
D okum ente beauftragen.

SPEX  überprüft nach dem 
Start, ob der Busy-Interrupt be­
legt ist. In diesem Fall gibt er ei­
ne W arnung aus und läßt den ST 
unangetastet. A nsonsten führt 
er die oben beschriebenen In­
stallationen durch und setzt zu­
sätzlich die Systemvektoren 
p rt stat und p rt vec neu, da­
m it auch die H ardcopy-Routine 
den Spooler benutzt. SPEX  ist 
nicht resident. Wenn der Puffer 
bei einem Reset noch D aten ent­
hält, gehen diese verloren.

Weiterhin erreicht der Spooler 
bei einer H ardcopy des Bild­
schirms nicht seine volle Ge­
schwindigkeit. Die hierfür zu­
ständige Routine setzt die In ter­
ruptm aske der C PU  au f Level 7 
und sperrt so die In terrupts des 
MFP. O hne diese Sperre würden 
die Bewegungen der M aus zu 
einem Kunstwerk m it »Wisch­
effekten« führen.

Eine Besonderheit ist bei der 
Ausgabe von H ardcopies zu be­
rücksichtigen. Für ein Bild mit 
32 KByte Inform ationen sendet 
der C om puter fast 400 KByte 
Daten an den Drucker. E ntspre­
chend um fangreich m uß auch 
der Puffer dim ensioniert wer­
den, wollen Sie den Spooler effi­
zient nutzen.

TOS bietet zur Ausgabe von 
Zeichen die BIO S-Funktion 
»B conout« an. Als Param eter 
m uß ein Program m  die G eräte­

num m er und das auszugebende 
Zeichen übergeben. Dabei steht 
die G erätenum m er 0 für die par­
allele Schnittstelle. SPEX  fängt 
die BIOS-Aufrufe ab, schaut 
nach, ob sie für den D rucker be­
stim m t sind und führt dann ei­
gene U nterprogram m e aus. Bei 
A ufrufen von B conout speichert 
er das Zeichen in einem internen 
Puffer. A ufrufe von Bcostat die­
nen zum Erm itteln  des Status ei­
nes Ausgabegerätes. Die Funk­
tion schaut zum  Beispiel nach, 
ob der D rucker em pfangsbereit 
ist (Online) oder nicht (Offline). 
Das entsprechende U nterpro­
gram m  von SPEX  testet nur, ob 
im Puffer noch P latz ist.

Prächtige 
Programmtricks

Diese Program m teile von 
SPEX  arbeiten fast völlig unab­
hängig vom angeschlossenen 
D rucker und sind som it sehr 
schnell. D ruckt ein Program m  
über diese Betriebssystem routi­
nen (fast jedes Program m  m acht 
dies), so beanspruchen diese 
Aufrufe m it SPEX  nur einen 
Bruchteil der Prozessorzeit. Wie 
gelangen die D aten vom Puffer 
zum Drucker?

Beim A blauf eines jeden P ro ­
gram m s treten zahlreiche U nter­
brechungen, sogenannte Inter­
rupts, auf. Das TOS benutzt die­
se In terrupts hauptsächlich, um 
D aten von Eingabegeräten wie 
der Tastatur oder der seriellen 
Schnittstelle zu empfangen. 
D rückt m an zum Beispiel eine 
Taste, so m erkt dies ein spezieller 
Prozessor, der nur für Tastatur, 
M aus, Joystick und U hr des ST 
zuständig ist. E r sendet den ent­
sprechenden Tastaturcode an ei­
nen anderen Baustein, einen 
ACIA (A synchron-Com m uni- 
cation-Interface-A dapter). Die­
ser m eldet den Em pfang eines 
Zeichens an den M FP (M ulti- 
Functional-Peripheral), der 
m ehrere Ein-/Ausgabekanäle 
überw acht und die Zeichenaus­
gabe au f die serielle Schnittstelle 
übernim m t.

Der M FP besitzt selbst 16 In- 
terruptebenen, die untereinan­
der priorisiert sind.

Der M FP schließlich bittet 
den 68000er um eine U nterbre­
chung des laufenden P ro ­
gram ms, dam it eine spezielle In ­
terrup trou tine ausgeführt wer­
den kann. Diese Routine holt

schließlich das Zeichen vom 
ACIA ab und stellt es in einem 
Em pfangspuffer den TOS-Rou- 
tinen zur Verfügung.

Drucken im 
Hintergrund

Der Vorteil liegt klar au f der 
H and . Durch dieses Verfahren 
vergeudet die C PU  keine Re­
chenzeit, um zu überprüfen, ob 
irgendwo im System ein Ereignis 
stattgefunden hat. Vielmehr 
teilen die Geräte der CPU 
die Neuigkeiten aus eigener 
»Initiative« mit.

Leider ist das TOS bei der D a­
tenausgabe weniger konsequent. 
A ußer bei der seriellen Schnitt­
stelle erfolgt die D atenausgabe 
nicht interruptgesteuert, obwohl 
dies bei der parallelen und der 
M IDI-Schnittstelle möglich ist. 
Die Werkzeuge stellt der M FP 
zur Verfügung.

Wenn die In terruptroutine 
den Puffer geleert hat, kann sie 
beim nächsten A ufruf natürlich 
kein Zeichen ausgeben. Es fin­
den keine weiteren Interrupts 
sta tt, da der D rucker im Online- 
M odus verharrt. Ein wesentli­
cher Vorteil, da nur Rechenzeit 
für die Zeichenausgabe ver­
braucht wird.

Wenn die Routine für Bcon­
out neu ankom m ende Zeichen 
nur in den P uffer schreibt, kann 
die In terruptroutine diese nicht 
m ehr ausgeben. Sie muß, wenn 
der D rucker Online ist und sich 
nur ein Zeichen im Puffer befin­
det, dieses direkt ausgeben, um 
den In terruptkreislauf wieder in 
G ang zu setzen. Dazu benutzt 
sie die In terruptroutine direkt. 
V orsichtshalber m askiert sie 
über das IM RB (Interrupt- 
M ask-Register B) den Busy- 
In terrup t aus, da im m er nur eine 
Routine au f den Pufferdaten ar­
beiten sollte (es könnten sonst 
Zeichen verlorengehen oder 
doppelt gedruckt werden). Das 
A usmaskieren eines Interrupts 
sollte nur dann stattfinden, 
wenn die CPU  den M FP igno­
riert. Dazu geben wir der Inter­
ruptm aske der C PU  den Wert 7.

A ndernfalls kom m t es leicht 
zu einem Spurius In terrup t (spu- 
rius bedeutet falsch, illegitim). 
Es erscheinen 24 Bomben au f 
dem Bildschirm und ein Reset 
wird ausgelöst.

E in längeres Nachdenken und 
W älzen der Fachliteratur ent­
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Interruptebene Interrupt
6 (höchste Priorität) MFP (Multifunktions-Peripheriegerat)
4 VBL (Vertical B lank = B ildrucklauf des

Rasterstrahls)
2 HBL (Horizontal Blank = Zeilenrucklauf

des Rasterstrahls)

hüllt ein unglückliches Mißver­
ständnis zwischen dem M FP 
und der CPU. Dazu eine Be­
schreibung des Zusammenspiels 
zwischen den beiden [1]: — Der 
M FP stellt fest, daß er einen In ­
terrupt auslösen muß. Dazu 
muß er feststellen, ob dieser In ­
terrupt zugelassen und nicht 
ausm askiert ist, oder ob sich ein 
solcher In terrupt noch in Arbeit 
befindet. Trifft dies alles zu, 
meldet er der C PU  einen Inter­
rupt Request (IRQ).
— Die CPU m erkt sich den IRQ 
und fährt mit der A barbeitung 
eines eventuell noch laufenden 
Befehls fort.
— H at die CPU  den Befehl ab­
gearbeitet, schaut sie nach, ob 
der In terrupt wichtig genug ist, 
um das ablaufende Program m  
zu unterbrechen. Alle M FP-In- 
terrupts haben Prioritätsebene 
6. Die H ierarchie zeigt die Tabel­
le. Von den sieben Interruptebe­
nen des 68000ers werden im ST 
nur die Ebenen 2, 4 und 6 ange­
sprochen.

Ist der Wert der In terrup tm as­
ke im Statusregister der CPU 
kleiner oder gleich der angemel­
deten In terrup tprio ritä t, fragt 
die CPU nach, wer denn eigent­
lich den IRQ gesendet hat, und

erw artet als A ntw ort die N um ­
m er des Interruptvektors.

Der D rucker signalisiert über 
die Busy-Leitung, ob er ein Zei­
chen em pfangen kann. Dabei 
steht 5 Volt für den O ffline-Zu­
stand. Der Status dieser Leitung 
wird im Bit 0 des G P IP  (Gene- 
ra l-P urpose-Input/O utpu t-In- 

terrupt-Port), einem Register 
des M FP abgefragt. Bei O ffline 
steht hier eine 1.

Bconout wartet, bis do rt eine 
0 steht, und gibt dann das Zei­
chen aus. W ird ein Zeichen vom 
D rucker empfangen, so geht die 
Busy-Leitung jedesm al a u f 0 
Volt, und dam it auch Bit 0 im 
G P IP  au f 0. E n thält im IERB 
(Interrupt-Enable-Register B 
des M FP) das niedrigste Bit eine 
1, so löst der M FP bei einer Ä n­
derung des Busy-Signals einen 
In terrup t aus. Dabei wird im 
A ER  (Active-Edge-Register) 
festgelegt, ob dies beim Ü ber­
gang von O nline au f O ffline 
oder um gekehrt geschehen soll. 
Steht im Bit 0 eine 0, wird beim 
Wechsel von O ffline au f O nline 
ein In terrup t erzeugt.

Für die Zeichenausgabe ist 
dieser Fall interessant. Die im 
A nschluß aufgerufene Inter­
ruptrou tine geht davon aus, daß

File: SPEX.PRG Länge: 000947
0001: 60 1A 00 00 02 E8 00 00 00 8A 00 00 00 0E 00 00 C37
0002: 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 23 EF 00 04 FIB
0003: 00 00 03 72 48 79 00 00 02 E8 3F 3C 00 09 4E 41 DD9
0004: 5C 8F 48 79 00 00 00 54 3F 3C 00 26 4E 4E 5C 8F 3BF
0005: 4A 40 67 28 22 79 00 00 03 72 20 3C 00 00 01 00 EF2
0006: DO A9 00 OC DO A9 00 14 DO A9 00 1C DO B9 00 00 EE6
0007: 03 6E 42 67 2F 00 3F 3C 00 31 4E 41 42 67 4E 41 1BA
0008: 08 39 00 00 00 FF FA 09 67 12 48 79 00 00 03 16 C3E
0009: 3F 3C 00 09 4E 41 5C 8F 70 00 4E 75 02 39 00 FE ACA
0010: 00 FF FA 03 48 79 00 00 02 76 3F 3C 00 00 3F 3C AE4
0011: 00 0D 4E 4E 50 8F 3F 3C 00 00 3F 3C 00 IB 4E 4E B3B
0012: 58 8F 21 FC 00 00 01 A2 05 0A 21 FC 00 00 02 6C F96
0013: 05 06 23 F8 00 B4 00 00 03 76 21 FC 00 00 01 42 ECO
0014: 00 B4 23 F8 04 BA 00 00 03 7A 22 79 00 00 03 72 D7D
0015: 12 29 00 80 4A 01 67 64 53 41 41 E9 00 81 74 00 AE2
0016: 70 00 10 18 OC 00 00 30 6D 48 OC 00 00 39 6E 42 7A5
0017: 04 00 00 30 E3 82 26 02 E5 83 D4 83 D4 80 51 C9 8E8
0018: FF E0 4A 82 67 36 EB 82 EB 82 23 C2 00 00 03 6E 278
0019: 10 BC 00 00 48 69 00 81 3F 3C 00 09 4E 41 5C 8F 454
0020: 48 79 00 00 03 4E 3F 3C 00 09 4E 41 5C 8F 70 FF 088
0021: 4E 75 4A 82 67 C8 41 E8 FF FF 60 CA 48 79 00 00 EB8
0022: 03 34 3F 3C 00 09 4E 41 5C 8F 70 FF 4E 75 43 EF D5D
0023: 00 06 08 17 00 0D 66 02 4E 69 OC 91 00 03 00 00 211
0024: 67 18 OC 91 00 08 00 00 67 08 20 79 00 00 03 76 5CF
0025: 4E DO 41 F9 00 00 02 6C 60 06 41 F9 00 00 01 A6 69E
0026: 22 78 04 A2 30 IF 33 00 23 IF 48 El IF IF 21 C9 8A8
0027: 04 A2 08 00 00 0D 66 02 4E 6F 4E 90 22 78 04 A2 877
0028: 4C D9 F8 F8 2F 19 3F 19 21 C9 04 A2 4E 73 61 02 DBA
0029: 4E 75 24 38 04 BA 94 B9 00 00 03 7A OC 82 00 00 E76
0030: 03 E8 65 18 24 38 04 BA 61 54 4A 40 66 1A 26 38 4A3
0031: 04 BA 96 82 OC 83 00 00 17 70 6D EC 70 00 23 F8 4 DA

der D rucker bereit ist. E nthält 
der P uffer ein Zeichen, so gibt 
sie dieses direkt an den D rucker 
aus. Die Ausgabe läuft kurioser­
weise über den Soundchip des 
ST. Das Zeichen wird in den Port 
B (Register 15 des Soundchips) 
geschrieben. A nschließend wird 
im P ort A  (Register 14) das Bit 5 
kurzzeitig verändert (D ata Stro­
be), um  dem D rucker m itzutei­
len, daß die anliegenden D aten 
gültig sind. Der D rucker em p­
fängt die D aten, schaltet au f 
Offline, und das folgende O n­
line löst wieder einen In terrup t 
aus. SPEX  holt das folgende 
Zeichen aus dem Puffer.
— H ier sollte sich dann wieder 
der M FP melden und die N um ­
m er des Vektors ausgeben, da­
m it die C PU  den In terrup t abar­
beiten kann.

Wenn die CPU  au f die Inter­
rupterkennung keine A ntw ort 
bekom m t, so wird über Excep- 
tionvektor 24 ein Spurius-Inter- 
rup t gemeldet. A rbeitet die 
CPU, wenn sie einen IRQ vom

M FP bekom m t, genau den Be­
fehl ab, der diesen In terrup t im 
Interrupt-M ask-Register des 
M FP ausm askiert, so führt sie 
diesen Befehl natürlich erst ganz 
aus. Fragt die CPU  dann aber 
nach dem Sender des IRQ, so 
»denkt« sich der MFP, daß er 
für diesen Vorgang nicht verant­
wortlich zu m achen ist, da  m itt­
lerweile der In terrupt ausm as­
kiert ist.

Die C PU  bekom m t keine A nt­
w ort und löst die Exception aus 
[2]. Leider beachtet dies die 
X BIO S-Funktion Jdisint, die 
In terrupts des M FPs sperren 
soll, nicht.

Von diesem kleinen Fehler im 
Betriebssystem bleibt unser 
Spooler natürlich unbehelligt. 
H appy Printing!

(Stefan E issing/ 
Julian Reschke/ 
M atthias Rosin)

L ite ra tu r: [1] Ja n k o w sk i/R esch k e /R a b ic h :
» A tari ST P ro fib u ch « , Sybex 1987 
[2] M o to ro la  S em iconducto rs: »M C 68000
16/32-B it-M icroprocesso r«

S t e c k b r i e f

Program m : SPEX
Funktion: D ruckerspooler, B earbeitung von D ruckauf­

trägen im H intergrund

A utoren: S tefan E issing /Ju lian  Reschke

Sprache: Assem bler

H ardw are: D rucker m it paralleler Schnittstelle 
(Centronics)

C hecksum m er: M CI

0032: 04 BA 00 00 03 7A 4E 75 61 5A 22 39 00 00 03 66 BE9
0033: 61 78 B2 B9 00 00 03 6A 66 20 61 38 4A 40 67 1A 45D
0034: 40 E7 00 7C 07 00 08 B9 00 00 00 FF FA 15 46 DF 619
0035: 61 6E 08 F9 00 00 00 FF FA 15 70 FF 4E 75 70 FF 890
0036: 22 39 00 00 03 6A 61 42 B2 B9 00 00 03 66 66 02 14B
0037: 70 00 4E 75 70 FF 08 39 00 00 00 FF FA 01 67 02 C5A
0038: 70 00 4E 75 40 CO 00 7C 07 00 41 F9 00 00 03 7E 3B7
0039: 22 39 00 00 03 6A 61 12 34 2F 00 OC 11 82 18 00 418
0040: 23 CI 00 00 03 6A 46 CO 4E 75 52 81 B2 B9 00 00 04C
0041: 03 6E 65 02 72 00 4E 75 2F 01 61 A2 22 1F 4E 75 705
0042: 40 E7 48 E7 E0 CO 22 39 00 00 03 66 B2 B9 00 00 A53
0043: 03 6A 67 52 61 D4 23 CI 00 00 03 66 41 F9 00 FF 71D
0044: 88 00 43 F9 00 00 03 7E 10 BC 00 07 70 00 10 10 942
0045: 00 00 00 80 10 BC 00 07 11 40 00 02 14 31 18 00 F68
0046: 10 BC 00 0F 11 42 00 02 10 BC 00 0E 10 10 02 00 E41
0047: 00 DF 10 BC 00 0E 11 40 00 02 00 00 00 20 10 BC 65C
0048: 00 0E 11 40 00 02 4C DF 03 07 08 B9 00 00 00 FF 3EC
0049: FA 11 4E 73 0D 0A 53 50 45 58 20 56 31 2E 30 31 F6B
0050: 0D 0A BD 20 53 74 65 66 61 6E 20 45 69 73 73 69 291
0051: 6E 67 20 31 35 2E 31 2E 31 39 38 38 0D 0A 0D 0A 30A
0052: 00 00 49 6E 74 65 72 72 75 70 74 20 69 73 74 20 17B
0053: 73 63 68 6F 6E 20 62 65 6C 65 67 74 2E 0D 0A 00 25B
0054: 33 32 6B 20 42 75 66 66 65 72 20 69 6E 73 74 61 399
0055: 6C 6C 69 65 72 74 2E 0D 0A 00 6B 20 42 75 66 66 773
0056: 65 72 20 69 6E 73 74 61 6C 6C 69 65 72 74 2E 0D F78
0057: 0A 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 7F FF 00 00 4A8
0058: 00 04 06 0E 12 18 IE 1A IE 08 0A 06 0A 06 40 16 B22
0059: 1C 2E 08 08 3C 2A 0A 08 2E 08 22 06 10 OC 1A 06 AA3
0060: 0A OC 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 00 05E

Listing 1. SPEX, mit dem MCI fix abgetippt
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************* ********* ******************************************
* SPEX ** Steve's Printing EXzessorie ** von Stefan Eissing ** Dorfbauerschaft 7 *
* 4419 Laer-Holthausen ** Version vom 15 .1.88 ************** ********* ******************************************

;GemDos,Bios und XBios Werte---------
gemdos equ 1
conin equ $1
prtlin equ $9
ptermres equ $31
mfree equ $49
bios equ 13
setexcep equ $5
xbios equ 14
mfpinit equ $0d
jdisint equ 26
jenabint equ 27
supexec equ $26
; base-page Offsets---
pro_beg equ 8
pro_len equ $c
dat_beg equ $10
dat_len equ $14
bss_beg equ $18
bss_len equ $lc
p_cmdlin equ $80
; einige Systemvariablen--------------
busyvec equ $0100 ;Interruptvektor Busy (MFP)
_hz_200 equ $04BA ;200 Hz Systemtaktzähler
savptr equ $04A2 ;Pointer auf Sicherungsbereich

;für Register etc. (Trap-Handler)
prt_stat equ $0506 ;Pointer auf Routine für

;Druckerstatus
prt_vec equ $050a ;Pointer auf Druckroutine

;werden beim Screendump benutzt
;diese Werte dürfen verändert werden-
timeout equ $00001770 ;Zeit für Timeout (ca. 30 Sek.)
waitime equ $000003E8 .•Wartezeit nach Timeout

(ca 2.43 Sek.)

PSG equ $FF8800 ;Programmable Sound Chip
MFP equ $FFFA01 ;Multi Functional Peripheral Chip
GPIP equ $FFFA01 ;General Purpose Interrupt Port

AER equ $FFFA03 Active Edge Register
DDR equ $FFFA05 Data Direction Register
IERB equ $FFFA09 Interrupt Enable Register B
IPRB equ $FFFA0D Interrupt Pending Register B
ISRB equ $FFFAll Interrupt in Service Register B
IMRB equ $FFFA15 Interrupt Mask Register B

. text
Start: move.1 4(sp),basesave ;Basepageadresse retten

pea message ;beim User melden
move.w #prtlin,-(sp) ;Print_Line
trap #gemdos ;Gemdos
addq.1 #6, sp ;Stapel korrigieren

pea init ;init im
move #supexec,-(sp) ;Supermodus ausführen
trap #xbios
addq.1 #6, sp
tst .w dO .•Installation erfolgreich?
beq. s leave_it ;nein => beenden
move.1 basesave,al
move.1 #$100,dO ;Länge berechnen
add. 1 pro_len(al),d0 ;Programmlänge
add. 1 dat_len(al),d0 ;DATA-Länge
add. 1 bss_len(al),d0 ;BSS-Länge
add. 1 bufflen.dO .•Länge Spoolerbuffer
clr .w -( sp)
move.1 dO,-(sp) .•Programmlänge auf den Stack
move.w #ptermres,-(sp) .Programm im Speicher behalten
trap #gemdos ;Programmende

leave_it: clr. w -(sp) ;Aufruf von PtermO,
trap #gemdos ;da nicht installiert

init : btst.b #0,IERB ;hängt schon was am Interrupt?
beq. s install ;nein => installieren

pea existing ;User benachrichtigen.
move.w tprtlin,-(sp) ;daß schon jemand den
trap #gemdos .•Interrupt benutzt
addq.1 #6, sp
moveq #0,d0 ;nicht installiert
rts

install : andi.b #$fe,AER ;Interrupt bei Wechsel von High
;auf Low auf der Busy-Leitung

pea busyint .•Adresse der neuen Interruptroutine

Listing 2. Der dokumentierte Quellcode zu Spex

n i

W eide E lektronik GmbH 
Regerstraße 34 
D-4010 HildenE L E K T R O N IK  

Ladenlokal: Gustav-Mahler-Straße im E inkaufszentrum  
(Ladenlokal 02103/31880) • Fax: 02103/31820

T e l .  0 2 1 0 3 / 4 1 2 2 6

A ATARI
System­

fachhändler
Leasing für 

Komplettsysteme möglich 
Atari, PC, Amiga

Schweiz
SENN Com puter AG 
Langstr. 31 
CH-8021 Zürich 
Tel.: 01/2417373

Niederlande 
COMMEDIA 
1e Looiersdwarsstr. 12 
1016 VM Amsterdam 
Tel.: 020/231740

A T A R I  S T  

steckbar steckbar 
S P E I C H E R K A R T E N

auf 1 M B y t e  für 260/520 STM 3 .  A .  

auf 2  M B y t e  für 520 ST+/1040 ST 3 . A .
(6 Lötpunkte, lötfreie Version a.A.)

aut 2,5 MB/4 MB a.A.
Jede Erweiterung einzeln im Rechner 

getestet! Sehr e in facher Einbau ohne Löten.
Gut beb ilderte  E inbauanle itung. Vergoldete 
Mikro-Steckkontakte - dadurch  op tim a le  

S chonung des M M U -Sockels .
A chten Sie auf M ikro -S teckkon takteü  

Kein B ildsch irm flim m ern. Keine zus. Softw are. 
Ohne zus. S trom versorgung. Test ST 4/86.

E C H T Z E I T U H R  1 2 9 , -
Jede Uhr im Rechner getestet und geste llt. 
Interner Einbau ohne Löten. D adurch freier 

ROM-PORT. Im m er aktuelle Ze it und aktuelles 
Datum. Dank L ith ium -B atte rie  ca. 10 Jahre 

Laufzeit.
Hohe Genauigkeit, Schaltjahrerkennung.

59,-
s ta tt Maus 9 9 , -

MONITORUMSCHALTER
T R A K B A L L

L A U F W E R K E  fü r ATARI ST 

3,5” Einzellaufwerk 398,- 
3,5” Doppellaufwerk 598,- 
51 /4 ” Einzellaufwerk 498,-
4 0  M B  H a r d d i s k  2548,-
3,5 " 40 ms Winchesterlaufwerke mit Bootrom
F loppystecker 8,90 
M on ito rbuchse 8,90

M on ito rs tecke r 8,90 
F loppykabel 19,90

V I D E O  S O U N D  

B O X  2 4 8 , -
Ihr ST am Fernseher. K langkräftige 
3 -w e ge  B ox m it in tegrie rtem  H F -M odu la to r 
zum  D irektanschluß aller ATARI ST an den 

Fernseher. U nübertro ffene B ildqua litä t. 
S uper S ound !

C O P R O Z E S S O R  

6 8 8 8 1  8 9 0 , -
in Ihrem  ATARI ST. M it S o ftw are  fü r M egam ax 
C, M ark W iliam s C, DRI C, La ttice  C, P rospero 
Fortran 77, M odu la  II, CCD Pascal + e rhöht d ie 
R echengeschw ind igke it z.T. um  Faktor 900. 

E in fachster E inbau, rein s teckb a r - ohne Löten. 
U nbed ing t ausführliches INFO an fo rde rn !

Über alle Produkte auch INFO’s erhältlich.
Alle Preise zuzüglich Verpackung und Versand. 

Händleranfragen erwünscht.

EPROMKARTE 64 k b  12,90
m it vergoldeter Kontaktleiste fü r alle ATARI ST

SCANNER HAWK CP14OV/M IM IM tn für ATAR| ST/Amiga/PC
Flachbettscanner mit CCD-Sensor, 16 Graustufen. 
Auflösung 200 DPI (32 Graustufen, Auflösung 400 
DPI, a.A.) DIN-A4-Seite wird in ca. 10 Sekunden 
gescannt, ist auch als Kopierer und Drucker e r ­
setzbar. Für DTP einsetzbar. Bildformat f. Publi­

shing Partner, Fleetstreet Publisher, Monostar plus, 
Stad. Word + Degas, Profi Painter, Druckertreiber 

für NEC P6/7, STAR NL10, Canon LPB8 u.v.m. Tele­
fax wird demnächst möglich sein! Software zur 

Schriftenerkennung ist lieferbar. Unbedingt INFO 
anfordern. Preis inkl. Software, 2990,- DM -  

inkl. Schriftenerkennung 4390,- DM.

DRUCKER
NEC P6/P7, Epson LX800, LQ500, LQ800, Star LC10 
Laserdrucker a.A., auf Lager.

*NLQ, NLQ, NLQ, NLQ, NLQ*
-  Aufrüstsatz f. alle EPSON MX, RX, FX, JX Drucker 
-App le Macintosh Drucker Emulation (FX&JX) 
-V ie le  Features! INFO anfordern.

FX 199,- MX 179,- RX 149,-

AMIGA 500 
512 KByte
Speichererweiterung a.A.
für AMIGA 500 ohne Uhr (nachrüstbar), mit Uhr und 
Lithium-Batterie a.A. (mehrere Jahre betriebsbereit).

3,5 "-Laufwerk 339,-
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move #0,-(sp) ;Interrupt 10 (Busy-Anschluß)
move tmfpinit,-(sp) ;Interrupt beim MFP anmelden
trap #xbios
addq.1 #8, sp
move.w #0,-(sp) ;Interrupt-Vektor Nr 0
move.w #jenabint,-(sp) ;Interrupt einschalten
trap #xbios
addq.1 #4, sp
move.1 #dumpin,prt_vec ;Printroutine und
move.1 #bsydump,prt_stat ;Busytest für Hardcopy neu setzen
move.1 $b4.ptrbios ;rette die alte Biosadresse
move.1 #tdisp,$b4 ;setzte Biosvektor auf neue Routine
move.1 _hz_200,hz_sav ;letztes Timeout initialisieren
move.1 basesave,al ;Adresse der Basepage holen
move.b p_cmdlin(al),dl ;Länge der Kommandozeile holen
tst .b dl ;leere Kommandozeile ?
beq. s end init ;ja => keine Veränderung
subq #1 ,dl ;(wegen dbra)
lea p_cmdlin+l(al),aO
moveq #0 ,d2 ;d2 steht für die neue Bufferlänge

calcloop: moveq #0 ,d0 ;d0 initialisieren
move.b (a0)+,d0 ;hole ein Zeichen
cmpi.b #$30,dO .•kleiner als '0'?
bit. s nodigit
cmpi.b #$39,dO .•größer als '9'?
bgt. s nodigit
subi.b #$30,dO ;Wandelt Zeichen in Zahl um
asl. 1 #l,d2 ;d2 mal 2
move.1 d2,d3 ;nach d3 kopieren
asl. 1 #2,d3 ;d3 mal 4
add. 1 •d3,d2 ;d2= 2*d2 + 4*2*d2= (2+8)*d2= 10*d2
add. 1 dO ,d2 ;nächste Stelle dazu addieren

calctest: dbra dl.calcloop ;noch ein Zeichen?
tst. 1 d2 ;neue Länge = 0 ?  (falsches Kommando)
beq. s end init ;ja => Buffer nicht verändern

newbuf f: asl. 1 #5,d2
asl. 1 #5,d2 ;d2 * 1024 (Länge in kB)
move.1 d2,bufflen ;neue Bufferlänge setzen
move.b #0,(a0) ;markiere Eingabestringende
pea p_cmdlin+l(al) ;neue Buffergröße melden
move.w #prtlin,-(sp)
trap #gemdos
addq.1 #6, sp
pea newinst ;neue Installation melden
move.w #prtlin,-(sp)
trap #gemdos
addq.1 #6, sp
moveq #$FF,d0 ;Erfolg signalisieren
rts

nodigit: tst. 1 d2 ;war schon gültige Eingabe ?
beq. s calctest ;nein => weiter
lea -1(aO),aO .letztes Zeichen war ungültig
bra. s newbuf f .•installiere neue Buffergröße

end_init: pea yespex .•erfolgreiche Installation melden
move.w Iprtlin,-(sp)
trap #gemdos
addq.1 #6, sp
moveq #$FF,dO .•Installation erfolgreich
rts ;Ende von init

;Hier folgt die Routine, die auf Bconout und Bcostat (Drucker) testet

tdisp: lea 6(sp),al
btst #13,(sp) ;Aufruf im Supervisormodus ?
bne. s sup ; ja =>
move.1 usp,al ;Daten sind auf Userstack

sup: cmpi.1 #$00030000,(al) ;Bconout für Drucker ?
beq. s newprt ;ja => neue Druckroutine
cmpi.1 #$00080000, (al) ;Bcostat für Drucker ?
beq. s newstat ;ja => neue Statusroutine
move.1 ptrbios,aO :ansonsten Biosvektor holen
jmp (aO) ;und ab gehts

;Fast eine genaue Kopie des Bios Trap Dispatchers

newstat: lea bsydump,aO ;Aufruf war Bcostat
bra. s dispatch

newprt: lea drucker,a0 .-Aufruf war Bconout
dispatch: move.1 savptr,al ;Datensicherungsbereich

move.w (sp)+,d0 ;Statusregister holen
move.w dO,-(al) ;und retten
move.1 (sp)+,-(al) ;PC holen und retten
movem. ] d3-d7/a3-a7.-(al);und Register retten
move.1 al,savptr .•veränderten Pointer retten
btst #13,dO ;Supervisormodus ?
bne. s super
move.1 usp,sp

super: jsr (aO) ;Subroutine ausführen
move.1 savptr,al ;auf Sicherungsbereich
movem.! (al)+,d3-d7/a3-a7;Regi ster zurueck
move.1 (al)+,-(sp) ;PC wieder auf Stack
move.w (al)+,-(sp) ;SR dito
move.1 al,savptr ;Pointer zurückschreiben
rte

;Einsprung für prt_vec (wird von Sreendumproutine benutzt)

dumpin: bsr. s drucker ;nötig für Richtigkeit des Stacks
rts ;das wars

;Routine die die Ausgabe auf die parallele Schnittstelle übernimmt

drucker: move.1 _hz_200,d2 ;Hole Zähler für 200Hz
sub. 1 hz_sav,d2 .•subtrahiere letztes Timeout
cmpi.1 #waitime,d2 ;Wie lange iöt dao her ?
bcs. s notsend ;nicht lang genug => zum Ende
move.1 _hz_200,d2 ;hole nochmals Zähler

timloop: bsr. s bufftst ;teste Buffer
tst .w dO ;ist was frei?
bne.s putbuf f ;ja, Zeichen im Buffer speichern
move.1 hz 200,d3 ;hole aktuellen Zählstand
sub. 1 d2,d3 ;Wieviel Zeit ist vergangen?
cmpi.1 #timeout,d3 ;schon Timeout überschritten?
bit. s timloop ;ansonsten, versuch's nochmal

notsend: moveq #0 ,d0 .•Mißerfolg eingestehen
move.1 _hz_200,hz_sav ;Zeit des Timeout speichern
rts

;Zeichen buffern und evtl. Interrupt anwerfen
putbuf f : bsr. s buffit ;schreibt Zeichen in Buffer

move.1 bufflo.dl
bsr. s bufcalc
cmp. 1 buffhi,dl ;Ist nur 1 Zeichen im Buffer ?
bne. s perfolg ;nein => beenden
bsr. s busytst .•vielleicht noch OFFLINE ?
tst. w dO
beq. s perfolg ;ja => nix tun
move sr,-(sp) ;Status sichern
ori #$700,sr .nicht stören !
bclr.b #0,IMRB ;Busy-Interrupt ausmaskieren
move (sp)+,sr ;Status wiederherstellen
bsr. s userint .benutze die Interruptroutine

;und drucke direkt
bset.b #0,IMRB ;Busy-Interupt zulassen

perfolg: moveq #$FF,d0 ,-Erfolg signalisieren
rts ;Ende der Routine

bufftst: moveq #$FF,dO
move.1 buffhi,dl ;teste Buffer frei
bsr. s bufcalc
cmp. 1 bufflo.dl
bne. s buffend
moveq #0 ,d0 .ist nichts frei

buffend: rts
busytst: moveq #$FF,dO ;d0 = -1

btst.b #0,MFP ;Centronics Busy testen
beq.s busyend ;wenn 0 sofort zurück
moveq #0 ,d0 ;sonst mit d0=0 zurück

busyend: rts

buffit: move sr ,d0
ori #$700,sr ;bitte nicht stören
lea buffer,a0
move.1 buffhi,dl
bsr. s bufcalc
move.w 12(sp),d2 ;hole Zeichen
move.b d2,0(a0,dl. 1) ;schreib es in den Buffer
move.1 dl,buffhi ;neuen Bufferzähler speichern
move dO, sr ;Status wiederherstellen
rts ;go back

bufeale: addq.1 #1, dl .•Marke muß in dl stehen
cmp. 1 bufflen.dl ;Bufferende überschritten?
bcs. s bufok
moveq #0 ,dl ;ansonsten vorn weiter

bufok: rts
bsydump: move.1 dl,-(sp) ;macht Busy-Test für Hardcopy

bsr bufftst ;testet, ob Buffer frei
move.1 (sp)+,dl
rts

.‘eigentliche Interruptbehandlung
userint: move sr,-(sp) .•Stack auf ein RTE vorbereiten
busyint: movem.1 d0-d2/a0-al .“(sp)

move.1 bufflo.dl ;Buffer untere Grenze
cmp. 1 buffhi,dl ;Buffer leer ?
beq. s bsyend ;ja => nichts drucken
bsr bufcalc ;Lomarke hochzählen
move.1 dl,bufflo ;und zurückschreiben
lea PSG.aO ;Adresse des Soundchips
lea buffer,al ;Bufferadresse
move.b #$07,(aO) ;Register 7 ansprechen
moveq #0 ,d0
move.b (aO),d0 .•Register 7 auslesen
ori .b #$80,dO ;Port B auf Ausgabe stellen
move.b #$07,(aO)
move.b dO,2(a0)
move.b 0(al,dl,l), d2 ;Zeichen aus Buffer holen
move.b #$0f,(a0) .•Register 15 (Port B)
move.b d2,2(a0) .•Zeichen auf Port B
move.b #$0e,(aO) ;Port A setzen
move.b (aO),d0 ;Port A lesen
andi.b #$df,d0 ;Bit #5 löschen (Data Strobe)
move.b #$0e,(aO)
move.b dO,2(aO) ;Data Strobe setzen
ori .b #$20,dO ;Bit #5 setzen
move.b #$0e,(aO)
move.b dO,2(aO) ;Data Strobe löschen

bsyend: movem.1 (sp)+,d0-d2/a0-al
bclr.b #0,ISRB .•lösche Iterrupt-in-Service-Bit
rte

.data

message: dc .b 13,10,'SPEX VI.01',13,10
dc .b '© Stefan Eissing 15.1.1988'.13,10.13.10.0
.even

existing dc .b 'Interrupt ist schon belegt.',13,10,0
.even

yespex: dc.b '32k Buffer installiert.',13,10,0
. even

newinst: dc.b 'k Buffer installiert.',13,10,0
. even

bufflo: dc. 1 $00000000 ;Lo-Water-Mark für Spooler
buffhi: dc. 1 $00000000 ;Hi- " - "
bufflen: dc. 1 $00007FFF ;Länge des Spoolerbuffers (default)

. even .-(kann geändert werden)

.bss
basesave ds. 1 1 ;für Pointer auf die Basepage

. even
ptrbios: ds. 1 1 ;für den alten Bios-ExepLionvektoi

.even
hz_sav: ds. 1 1 ;für den letzten Timeout

.even
buffer: ds .b 1 ;Spooler-Buffer

. end

Listing 2. In den Tiefen der Interruptprogrammierung — der
dokumentierte Quellcode zum Druckerspooler SPEX
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Nach allen 
Seiten offen

Eine detaillierte Beschreibung der Schnittstellen
D er A tari ST unterstützt 

sieben Schnittstellen, 
darunter das D isketten­

interface, die parallele- und se­
rielle Schnittstelle sowie den 
M onitoranschluß des C om pu­
ters.

Die Schnittstelle für den Be­
trieb der Diskettenlaufwerke ist 
besonders interessant, da sich 
hier der A nschluß von Frem d­
laufwerken und Zusatzstationen 
anbietet. Dazu ist jedoch eine 
genauere Kenntnis der Aufga­
ben aller Anschlüsse notwendig, 
als dies die entsprechenden 
H andbücher vermitteln. Um das 
Zusammenspiel mit dem  gesam ­
ten Com puter besser kennenzu­
lernen, finden Sie zunächst eine 
Funktionsbeschreibung der ein­
zelnen Pins des Laufw erksan­
schlusses.

1 - Read D ata
2 - Side 0 Select
3 - Logic G round
4 - Index Pulse
5 - Drive 0 Select
6 - Drive 1 Select
7 - Logic G round
8 - M otor On
9 - Direction in 

10 - Step

11 - W rite D ata
12 - W rite G ate
13 - Track 00
14 - W rite Protect
Read Data: Dies ist der Lese­

eingang für das oder die ange­
schlossenen Laufwerke. Ü ber 
ihn laufen alle D aten an den 
FD C (Floppy Disk Controller). 
Dabei überträgt die Laufw erks­
elektronik gleichzeitig D aten 
und Taktimpulse. Die Taktsigna­
le dienen zum  Synchronisieren 
des Laufwerks m it dem C om pu­
ter. Ein interner D atenseparator 
trennt diese Inform ationen und 
bereitet sie für die Weiterverar­
beitung innerhalb des C om pu­
ters auf. D er P in  führt TTL- 
Pegel und ist A ktiv Low. Intern 
liegt er über einen Pull-U p- 
W iderstand gegen +  5 Volt.

Side 0 Select: Durch diese Lei­
tung spricht der C ontroller die 
Seite 0 der angeschlossenen 
Laufwerke an. Dies ist bei dop­
pelseitigen Laufwerken sehr 
wichtig, um  die einzelnen Seiten 
getrennt verwalten zu können. 
Diese Funktion gilt auch für ein­
seitige Laufwerke. Die Leitung 
führt TTL-Pegel, ist A ktiv High 
und hält diesen Pegel auch bei ei­

nem System-Reset. D adurch ist 
gewährleistet, daß der C om pu­
ter nach einem N eustart im m er 
das Laufw erk A  anspricht.

Logic G round: H ier liegt die 
Systemmasse des Com puters.

Drive 0/1 Select: M it diesem 
Signal w ählt der C om puter das 
Laufw erk 1 oder 2 aus. Die Pins 
führen TTL-Pegel und  sind A k­
tiv Low. Bei einem Reset führen 
sie H igh-Potential.

M otor On: Ü ber diese Leitung 
sendet der C ontroller das Signal 
zum Starten und  S toppen des 
M otors an die Laufwerkselek­
tronik. Bei Schreib/Lese-Zugrif­
fen startet es den M otor au tom a­
tisch. Der A nschluß führt TTL- 
Pegel und ist A ktiv Low. Es ist 
noch erwähnenswert, daß dieses 
Signal über einen Inverter um ge­
kehrt ist. Die technischen D aten 
gelten im  folgenden ebenso für 
die Pins 9, 10, 11 und 12 des 
Disketten-Anschlusses.

D irection In: Dieses Signal 
teilt der E lektronik au f dem Dis­
kettenlaufwerk m it, in welche 
R ichtung sich der K opf bewegen 
soll. E in H igh verursacht eine 
Kopfbewegung zur M itte der 
Diskette hin, ein Low sorgt dem ­

entsprechend für eine Bewegung 
nach außen.

Step: Ü ber diese Pins sendet 
der C om puter die Signale zum 
spurweisen W eiterschalten des 
Schreib/Lese-Kopfes an das 
Diskettenlaufwerk.

W rite Data: H ierüber laufen 
die zu schreibenden In form atio­
nen, wobei die D aten seriell aus 
dem  Speicher oder den Regi­
stern des FD C ausgelesen wer­
den. Die technischen D aten ent­
sprechen denen des Anschlusses 
Read D ata.

W rite Enable: M it Hilfe dieses 
Signals verhindern Sie ein unbe­
absichtigtes Beschreiben der 
D iskette und dam it das Löschen 
eventuell w ichtiger Daten. Bevor 
sie eine Diskette beschreiben 
wollen, m uß dieser A nschluß 
au f logisch eins (+ 5  Volt) ge­
setzt sein. Ist das nicht der Fall, 
ist die Schreiblogik des Laufwer­
kes nicht freigegeben und kann 
keine D aten au f Diskette schrei­
ben.

Track 00: H ier übergibt die 
Laufw erkselektronik das Signal 
zur E rkennung der Spur 0 an 
den Controller. Dieser erm ittelt 
aufgrund  des Signals, ob sich 
der Lesekopf des Laufwerkes 
a u f der Spur 0 befindet oder 
nicht. A nsonsten veranlaßt der 
C ontroller den Kopf, bei einem 
Diskettenwechsel oder A ufrufen 
des Inhaltsverzeichnisses diese 
Spur aufzusuchen. Sobald sich 
der K opf au f dieser Spur befin­
det, legt die E lektronik des Dis­
kettenlaufwerkes diesen A n­
schluß au f Low-Potential. Die­
ses stellt jedes Laufwerk, gleich 
welchen Fabrikats, bereit. Der 
P in führt TTL-Pegel, ist A ktiv

1 — Read Data 8 — Motor On
2 — Side 0 Select 9 — Direction In
3 — Logic Ground 10 — Step
4 — Index Pulse . 11 — Write Data
5 — Drive 0 Select 12 — Write Gate
6 — Drive 1 Select 13 — Track 00
7 — Logic Ground 14 — Write Protect

Ground

1 2
3 4
5 6
7 8
9 10
11 12
13 14
15 16
17 18
19 20
21 22
23 24
23 26
27 28
29 30
31 32
33 34

Head-Load 
Head Load 
Drive Select 3 
Index
Drive Select 0 
Drive Select 1 
Drive Select 2 
Motor On 
Direction 
Step
Write Data 
Write Enable 
Track 00 
Write Protect 
Read Data 
Side Select 
Ready

Bild 1. Die Belegung des ST-Steckers und Shugart-Anschlusses PS25/2 erleichtert den Anschluß externer Laufwerke
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Low und ist durch einen Pull- 
Up-W iderstand nach + 5  Volt 
hochgelegt.

Write Protect: Dieser A n­
schluß liefert das Signal zur E r­
kennung des Schreibschutzes ei­
ner Diskette an den Computer. 
Die beim A tari verwendeten 
3 iA-Zoll-Disketten verfügen zu 
diesem Zweck über einen Kunst­
stoffschieber. E r verdeckt ein 
Loch im Diskettengehäuse oder 
gibt dieses frei. Sobald es abge­
deckt ist, kann der D atenträger 
m it Inform ationen beschrieben 
werden. Eine Lichtschranke teilt 
dem FDC den Zustand des 
Schiebers mit. Der A nschluß 
führt TTL-Pegel und ist A ktiv 
Low. Intern liegt er über einen 
1 kfl Pull-Up-W iderstand gegen 
+  5 Volt.

Das Floppy-Disk-Interface 
verbindet den D M A-Controller 
(Direct M em ory Acces) m it dem 
Laufw erks-Controller WD1772. 
Dabei unterstützt der C ontroller 
maximal drei Diskettenlaufwer­
ke. Alle Steuerbefehle liegen zu­
erst im Control-M ode-Register 
des DMA, von wo aus die Aus­
wahl der internen K om m ando- 
Register des FDC erfolgt. Von 
hier aus schreibt der C ontroller 
das jeweilige Kommando, das 
übrigens immer ein 1-Byte- 
Befehl ist, in die C ontrol-Re­
gister des FDC. Ein kom pletter 
Schreib-/Lese-Zyklus ist nach­
stehend beschrieben.

Zuerst erfolgt die Auswahl des 
entsprechenden Laufwerkes 
(A /B ) durch den I/O -P o rt A  des 
PSG. A nschließend wird durch 
den gleichen P ort noch eine der 
beiden Seiten (0/1) festgelegt. 
Jetzt erfolgt das Laden des Z äh­
lerregisters des DM A m it der 
Basisadresse. Das C ontrol- 
Mode-Register stellt das Zähler­
register au f Lesen oder Schrei­
ben, um den Zustand des Lauf­
werkes festzulegen. Je nach dem 
Ergebnis dieser O perationen 
wird das Schreib-/Lese-Register 
des DM A sowie das für die Sek­
torenzählung zuständige Regi­
ster ausgewählt. D araufhin wird 
die maximal zur Verfügung ste­
henden Sektorenzahl des Lauf­
werkes beziehungsweise der in 
ihm befindlichen Diskette in die­
sem Zählerregister verm erkt. 
N un wählt der DM A die ent­
sprechenden internen Register 
des FDC an.

Über seine D isk-Control-Re- 
gister legt der FDC die entspre­
chenden Schreib- oder Lesebe­

fehle an seine Ausgänge. Der 
D M A  ist nun so lange aktiv, bis 
das für die Zählung der Sektoren 
zuständige Register au f N ull ge­
laufen ist. W ährend der DM A 
aktiv ist, nehm en dessen Status- 
Register keine In form ationen an 
und behalten ihren augenblickli­
chen Stand bei. Als Abschluß 
dieser Befehlsfolgen überprüft 
der DM A seine Register, ob 
eventuelle Fehlermeldungen 
vorhanden sind. Leider erkennt

einigen Elektronikfachgeschäf­
ten. Die A nschlußbelegungen 
der Stecker in Bild 1 können Ih ­
nen dabei als H ilfe dienen. Sie 
zeigen die Schnittstelle des ST 
sowie die Steckerbelegung an 
den 3%- und 5 ‘A-Zoll-Laufwer­
ken.

Ebenso wichtig für Erweite­
rungen ist das Parallel-Interface. 
Als Verbindung dient ein 25po- 
liger D-Subminiaturstecker. A n 
dieser Schnittstelle arbeitet in

puter kein gültiges Byte an die 
D atenleitungen des PSG. D a­
durch ist sichergestellt, daß nur 
dann eine D atenübertragung 
stattfindet, wenn dies gewünscht 
ist. Der Pin ist A ktiv Low und 
führt TTL-Pegel.

D ata 0 bis 7: Dies sind die acht 
D atenleitungen der Schnittstel­
le. Die Ü bertragung der Infor­
m ationen erfolgt parallel, das 
heißt gleichzeitig. Jede dieser 
Leitungen führt TTL-Pegel.

der ST über seine H ardware 
nicht, ob ein Laufwerk ange­
schlossen ist oder nicht. Diese 
A bfrage haben die Entw ickler 
softw arem äßig gelöst.

D er im A tari verwendete 
Laufw erks-C ontroller weist 
tro tz  seiner nur 20 Anschlüsse 
erstaunliche Leistungsm erkm a­
le auf. Die Spannungsversor­
gung beträgt lediglich 5 Volt. 
Der Baustein verfügt über einen 
internen D atenseparator, über 
eine vollständige M otorsteue­
rung und verwaltet einseitige wie 
auch doppelseitige D isketten­
laufwerke. Zusätzlich besitzt er 
eine Schreib-Vorkompensa- 
tionslogik und arbeitet bei Be­
d a rf  m it einem D M A -Controller 
zusam m en. Durch die Vorkom­
pensation erparen Sie sich even­
tuell notwendige Einstellungen 
des Schreibstromes durch den 
K opf des Laufwerkes.

Die Anschlüsse der Schnitt­
stelle entsprechen dem üblichen 
S tandard zum A nschluß von 
3 h- und 5y4-Zoll-Diskettenlauf- 
werken. A n den Laufwerken be­
findet sich ein 34poliger A n­
schluß. Wollen Sie ein 5 'A-Zoll- 
L auf werk an  den ST anschlie­
ßen, sind lediglich die entspre­
chenden Pins des ST-Anschlus- 
ses m it dem  des Laufwerkes zu 
verbinden und die Steckbrücken 
am  Zweitlaufwerk entsprechend 
zu ändern. Den Laufw erks­
stecker für den ST erhalten Sie in

der Regel ein an den C om puter 
angeschlossener Drucker. D a die 
meisten D rucker über eine paral­
lele Schnittstelle verfügen, läßt 
sich fast jeder au f dem M arkt 
befindliche D rucker m it dem ST 
steuern. Lediglich einige A npas­
sungen in bezug au f die deut­
schen U m laute sind bei einigen 
M odellen notwendig. H ier ver-

Drucker- 
Schnittstelle
schafft nur ein P robelauf K lar­
heit. Vor der eigentlichen Be­
trachtung dieser Schnittstelle er­
folgt wieder die E rläuterung ein­
zelner Anschlüsse.

1 - Centronics Strobe
2 - D ata 0
3 - D ata 1
4 - D ata 2
5 - D ata  3
6 - D ata 4
7 - D ata 5
8 - D ata 6
9 - D ata  7
10 - C entronics Busy
18-25 G round
C entronics Strobe: Der C om ­

pu ter liefert diesen Im puls. E r 
inform iert das angeschlossene 
G erät, beispielsweise den 
Drucker, daß gültige D aten am 
P ort anliegen. Dies geschieht, 
sobald der A nschluß kurzzeitig 
a u f Low geht. F ührt der P in 
H igh-Potential, legt der C om ­

C entronics Busy: Dieses Si­
gnal kom m t vom angeschlosse­
nen G erät und gibt dem C om pu­
ter zu verstehen, daß zum Bei­
spiel der D rucker für die D aten­
übertragung bereit ist (Online). 
Ist dessen Puffer voll oder ist er 
gar nicht eingeschaltet, liegt die­
ser P in au f H igh-Potential und 
sperrt die Schnittstelle. Intern ist 
die Leitung über einen Pull-Up- 
W iderstand nach + 5  Volt ge­
legt. H ierbei sollten die Werte 
der W iderstände nicht unter 
3.3 kfi liegen, da sonst der PSG 
Schaden nehm en kann.

G round: Dies ist die Betriebs­
masse des Systems.

Alle hier nicht aufgeführten 
P ins sind im Falle des A tari ST 
nicht vorhanden und bleiben da­
m it unbeschaltet.

Bei M S-DOS-Geräten existie­
ren jedoch einige Steuerleitun- 
gen mehr, die den Betrieb intelli­
genter Geräte an dieser Schnitt­
stelle erlauben.

D er D ruckerport ist durch die 
I/O -P o rts des PSG  AY-8910 mit 
dem  restlichen System verbun­
den. Dieser Baustein ist kom pa­
tibel m it dem YM-2149 von Ya­
m aha. Im  ST finden Sie je nach 
A usführung den einen oder an ­
deren Chip. Die ungewöhnliche 
Verwendung des Soundchips als 
»D atendecoder«, dessen Aufga­
be ja  eigentlich die U mwand­
lung digitaler Signale in Töne 
ist, ist in den universellen Ports
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des Soundchips begründet. Der 
I/O -P ort B dient fast aus­
schließlich zur Steuerung und 
Verwaltung der acht D atenlei­
tungen. Der Port A dagegen 
wird teilweise noch für die A n­
steuerung der seriellen Schnitt­
stelle verwendet.

Eine lange 
Leitung basteln

Falls Sie sich ein eigenes 
Druckerkabel anfertigen wollen, 
sollten Sie ein abgeschirm tes Ka­
bel verwenden. Das erspart spä­
ter unnötigen Ärger m it D aten­
verlusten au f der Leitung. Auch 
da rf ein derartiges Kabel ohne 
zusätzlich eingebaute Treiber 
nicht länger als drei M eter sein.

Im Gegensatz zu der paralle­
len besitzt die serielle oder auch 
RS232-Schnittstelle einige Lei­
tungen mehr. Sie dient in der 
H auptsache für den D atentrans­
port von einem C om puter zum 
anderen mittels eines N ullm o­
demkabels oder für die D aten­
überm ittlung per M odem  oder 
A kustikkoppler. Auch sie ver­
fügt über eine 25polige D-Sub- 
miniatur-SteckVerbindung. Um 
Verwechslungen m it dem 
D ruckerport auszuschließen, 
befindet sich am C om puter ein 
Stecker für die serielle und eine 
Buchse für die parallele Schnitt­
stelle. Die Funktion der einzel­
nen Anschlüsse im einzelnen:

1 - Protective G round
2 - Transmitted D ata
3 - Received D ata
4 - Request to Send
5 - Clear to Send
7 - Signal G round
8 - D ata C arrier Detect 

20 - D ata Terminal Ready 
22 - Ring Indicator 
Protective G round: Dies ist

der Erdungsanschluß für ein an ­
geschlossenes M odem . H ier 
schließen Sie entweder die Ge­
häuseabschirm ung des C om pu­
ters oder die Erdungsfolie- be­
ziehungsweise Leitung des Tele­
fonnetzes an. Dabei d a rf  zur 
Vermeidung von Brumm schlei­
fen jeweils nur eine Seite des Ka­
bels mit einem dieser Erdungs­
anschlüsse verbunden sein.

Transmitted Data: H ierüber 
erfolgt die serielle Ü bertragung 
säm tlicher Daten. Die A n­
schlüsse 2 bis 5 sowie 8, 20, 22 
führen alle RS232-Pegel.

Received to Send: Gegensätz­
lich zu dem vorhergehenden A n­

schluß laufen über diesen A n­
schluß alle ankom m enden In­
form ationen in den Computer. 
Beim M odem betrieb sind dies 
die von einer Gegenstelle gesen­
deten D aten.

Request to Send: Sobald der 
C om puter für den D atenem p­
fang bereit ist, setzt er dieses Si­
gnal und gibt seiner Gegenstelle 
dam it die Kennung zum Senden 
von Inform ationen. Dabei wird 
das dritte Bit des I/O -P o rts A 
des PSG  au f logisch eins gesetzt. 
Der C om puter wechselt nun lau­
fend au f dieser Leitung zwi­
schen den Zuständen ein (High) 
und aus (Low). Der A nschluß 
verbleibt nur so lange au f H igh, 
bis ein vollständiges D atenbyte 
übertragen ist. Anschließend 
liegt der P in bis zur vollständi­
gen Verarbeitung der em pfange­
nen Inform ationen au f Low. 
Erst danach geht die Leitung er­
neut in den Zustand H igh und 
der C om puter übernim m t das 
nächste Datenw ort.

C lear to Send: Dies ist die A b­
frage, ob die Gegenstelle bereit 
für den D atenem pfang ist. Die 
A bfrage erfolgt an dem Inter­
rupt-E ingang des M FP (M ulti- 
Funktion-Peripheral). Ist das 
Bit logisch eins, schickt der ST 
Daten. Ein Low interpretiert der 
C om puter als inaktiven, das 
heißt abgeschalteten Teilneh­
mer. Beim A nschluß einiger M o­
dems m acht sich eine Eigen­
schaft des A tari ST unangenehm  
bemerkbar. Viele Geräte lassen 
nach dem ersten gesendeten By­
te diesen A nschluß au f High- 
Potential liegen und wechseln 
erst nach der vollständigen 
Ü bertragung wieder nach Low. 
Leider benötigt der ST hier ein 
ständig wechselndes Signal von 
High nach Low und umgekehrt. 
Doch dam it nicht genug. Zu­
sätzlich untersucht der C om pu­
ter das ankom m ende Signal 
nicht au f seine A m plitude hin, 
sondern au f dessen Flanken­
steilheit. Normalerweise ist das 
K riterium  für eine richtige 
Ü bertragung die E inhaltung der 
nötigen Amplitude.

Beim A nschluß von G eräten 
an  die serielle Schnittstelle soll­
ten Sie diese beiden Besonder­
heiten beachten, um unangeneh­
men Ü berraschungen vorzubeu­
gen.

Signal G round: H ier liegt die 
Systemmasse.

D ata Terminal Detect: Durch 
dieses Signal bekom m t der

C om puter mitgeteilt, daß  die 
V erbindung zu einem anderen 
C om puter hergestellt ist.

D ata Terminal Ready: Mit 
diesem Signal teilt der C om pu­
ter seiner Gegenstelle m it, daß er 
zur D atenübertragung bereit ist.

Ring Indicator: Dieser A n­
schluß dient der A nruferken­
nung durch einen anderen C om ­
puter. Auch das Trägersignal ei­
ner M ailbox läuft über diesen 
Pin. Es hat die gleiche Funktion 
wie das Klingelsignal beim Tele­
fon.

Das Betriebssystem kontrol­
liert diese Schnittstelle softw are­
mäßig. D as Schieberegister des 
M FP übergibt dabei säm tliche 
D aten an das System und liefert 
die fü r eine serielle Ü bertragung 
notw endigen unterschiedlichen 
Spannungspegel. Die RS232- 
Schnittstelle arbeitet im  Gegen­
satz zu den anderen Schnittstel­
len nicht m it TTL-Pegeln, son­
dern m it Spannungen von +15 
Volt und -15 Volt. Dabei entspre­
chen +  15 Volt logisch null und 
-15 Volt logisch eins. Zusätzlich 
d a rf  ein solches Signal nicht in 
dem  Bereich zwischen -3 Volt 
und +  3 Volt liegen, da es dann 
als nichtgültige Inform ation  be­
handelt wird. A ufgrund der für 
die serielle Ü bertragung n o t­
wendigen hohen Spannung sind 
keine abgeschirm ten Verbin­
dungskabel erforderlich. Für ein 
M odem -A nschlußkabel benöti­
gen Sie lediglich die fün f Leitun­
gen Transm itted D ata, Received 
D ata, Request to Send, Signal 
G round und D ata Terminal Rea­
dy. Die Ü bertragung der Signale 
Request to Send und D ata Ter­
m inal Ready erfolgt durch den 
I/O -P o rt A des PSG. Die Signa-

1fariabie Daten­
geschwindigkeit
le C lear to Send, D ata C arrier 
Detect und Ring Indicator dage­
gen em pfängt und wertet der 
Baustein MK 68901 aus. Der 
M FP USART kontrolliert und 
liefert die durch seinen Tim er D 
des B audraten-G enerators er­
zeugten Taktimpulsc. Der mit 
2,4576 M H z getaktete G enera­
to r kann je nach Program m ie­
rung die D aten m it Geschwin­
digkeiten von 50 bis 19200 Baud 
übertragen. M it Hilfe der Sende- 
und Em pfangsbytes überw acht 
der M FP gleichzeitig die D aten­
puffer, der ebenfalls fü r die E r­

kennung sowie Anzeige auftre­
tender Fehler zuständig ist. Bei 
der seriellen Ü bertragung be­
sitzt jedes Datenbyte jeweils ein 
S tartb it m it einem Pegel von 
+  12 Volt. Das Ruhepotential 
der Leitung liegt bei -12 Volt. So­
m it kann jedes neue Zeichen im ­
m er korrekt erkannt werden. Da 
es nicht selten vorkom m t, daß 
das letzte Zeichen logisch Null 
ist, stellt m an bei der seriellen 
Ü bertragung im m er zwei Null- 
Inform ationen als Stop-Bits an 
das Ende jedes Zeichens. Ein 
solches Übertragungszeichen se­
hen Sie in Bild 2. Die N utzung 
dieser Schnittstelle wird dem 
Anwender, sofern er über kein 
Term inalprogram m  verfügt, 
durch das Betriebssystem er­
leichtert, denn im Desktop be­
findet sich schon ein kleines Ter­
m inalprogram m  für den Betrieb 
der RS232-Schnittstelle.

A nderer A rt jedoch nicht 
m inder wichtig ist der M onitor­
anschluß, den das V ideo-Inter­
face steuert und verwaltet. Die­
ses Interface besteht in der 
H auptsache aus dem Video- 
Baustein-25914-20, einem Wi- 
derstands-Array und einigen 
Transistoren als Treiberstufen 
(Bild 3), die das Ausgangssignal 
verstärken. Diese Baugruppe ist, 
m it A usnahm e der Transistor­
stufen, in einem kleinen Blech­
gehäuse au f der H auptplatine 
des ST untergebracht. Das Ge­
häuse schützt das Video-Inter- 
face vor Störspannungen, die 
sich als Streifen au f dem Bild­
schirm  bem erkbar m achen wür­
den. Bei älteren M odellen, de­
nen dieses Blech fehlt, treten sol­
che Störungen auf, sobald der 
C om puter zu nahe am M onitor 
oder N etzteilen steht.

1 - Audio O ut
2 - Reserved
3 - General Purposed O utput
4 - M onochrom e Detect
5 - Audio In
6 - G rün
7 - Rot
8 - + 1 2 /
9 - H orizontal Synchron

10 - Blau
11 - M onochrom e
12 - Vertikal Synchron
13 - G round
A udio O ut: Dieser A nschluß 

liefert das Audio-Ausgangssi- 
gnal. Es stam m t von einem hin­
ter die Ausgänge des Soundchip 
geschalteten Verstärker. Der 
E ingangsw iderstand beträgt bei 
1 V« 10 kQ.
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Reserved: Dieser A nschluß ist 

unbenutzt.
General Purposed O utput: 

Diesen Pin verwendet m an für 
die autom atische Bildschirm­
kontrolle. E r führt im aktiven 
Zustand TTL-Pegel. Das Signal 
stam m t von dem I/O -P o rt des 
PSG  (Programm ierbarer Sound­
generator).

M onochrom  Detect: Über
diesen A nschluß erkennt der 
Computer, ob ein Farb- oder 
Schwarzweiß-M onitor ange-

G round: H ier liegt die M asse 
des Com puters.

H orizontal Synchron: Dieser 
A nschluß sorgt für die horizon­
tale Synchronisation des M oni­
tors m it dem Com puter. E r ist 
A ktiv Low, führt TTL-Pegel und 
ist m it einem 3,3-kßW iderstand 
abgeschlossen.

M onochrom : Das vom Video- 
C ontroller erzeugte Signal für 
den M onochrom -Bildschirm  
liegt au f diesem Pin. E r liefert ei­
ne Spannung von 1 Vss, führt

Funktion-Peripherie-B austein) 
MK68901 erzeugt. Eine Fehl­
steuerung kann zum  Beispiel 
entstehen, wenn Sie einen M o­
nochrom bildschirm  in der Farb- 
auflösung betreiben. Dabei 
n im m t dann unter U m ständen 
der M onitor Schaden, wenn au f 
seinen Synchronisationsleitun­
gen falsche Spannungsverhält­
nisse entstehen.

Die internen und externen 
Taktraten von 50/60 H z w ählt 
m an per Software über das

weils einen In terrup t und arbei­
tet in diesem Fall als Ereignis­
zähler. D er H orizontal-Austast- 
zähler dagegen verwendet die 
aktuellen Bildzustände. Als 
Zählbeginn dient der A nfang 
der ersten Bildschirmzeile und 
stoppt m it dem Ende der letzten 
Zeile.

D a der A tari selbständig in die 
einzelnen Bildschirmm odi um ­
schaltet, m uß dies während der 
letzten B ildschirm durchläufe 
geschehen, wobei er das Verti-

GND

A udio  In 

M o n o m o n  

G PO  

NC

A udio  O u t

Signal
Audio Out 
GPO
Monomon 
Audio In 
H-Sync 
V-Sync 
Blanck

Ursprung
A nalogausgänge IC 19 
I/O Port A Pin 6 IC 19 
W ird vom Monitor geliefert 
Wird vom Monitor geliefert 
GLUE Pin 37 
GLUE Pin 38 
GLUE Pin 36

fä v? v? p O (x, 3
m X  <  2  ü  <

Bild 3. Der Stromlauf plan des Video-Steuerteils läßt dessen Funktion deutlich werden und erleichtert das Verständnis

schlossen ist. Wechselt der Zu­
stand dieses Signals während des 
Betriebs von Low au f H igh oder 
umgekehrt, so führt der C om pu­
ter einen Reset durch. D aher ist 
das Wechseln der Bildschirme 
während des Betriebes zu ver­
meiden, da der Speicher ge­
löscht wird und so alle D aten 
verlorengehen. Die Leitung 
führt TTL-Pegel und ist intern 
über einen Pull-Up-W iderstand 
nach + 5 Volt hochgelegt.

Audio In: H ierüber kom m t 
ein Audiosignal in den C om pu­
ter, läuft an den hinter dem PSG 
liegenden Verstärker und wird 
m it dessen Ausgangssignal ge­
mischt. Der W iderstand beträgt 
bei 1 Vss75 ß.

G rün, Rot, Blau: Dies sind die 
analogen Farbsignale des Video- 
Shifters. Bei einem Leitungswi­
derstand von 75 ß  beträgt der 
W iderstand 1 Vss.

TTL-Pegel und besitzt einen W i­
derstand von 75 ß.

Vertikal Synchron: Ü ber die­
sen A nschluß wird die vertikale 
Synchronisation des M onitors, 
das heißt der S trahlrücklauf am 
Ende des Bildschirmes, gesteu­
ert. E r führt TTL-Pegel, ist Ak­
tiv Low und intern über einen 
3,3-kß-W iderstand begrenzt.

Das Interface des C om puters 
kann unterschiedliche M onitore 
ansteuern. Es verwaltet Farb- 
A uflösungen von 320 x 200 und 
640 x 200 Punkten  sowie M ono­
chrom -Auflösungen von 640 x 
400 Punkten. Dabei erzeugt 
der Video-Teil unterschiedliche 
Farbcodes nach PAL- und 
NTSC-N orm . D a der ST über ei­
ne autom atische E rkennung des 
angeschlossenen Bildschirms 
verfügt, wird zum  Schutz einer 
falschen M onitoransteuerung 
ein In terrup t vom MFK (M ulti

Synchron-M ode-Register aus. 
Es ist für den D aten transport 
von und zum Bildschirm zustän­
dig. E in System-Reset setzt 
säm tliche Register a u f N ull und 
löscht dam it ebenfalls den Bild­
schirm.

D er I/O -P o rt A  des PSG 
AY-3-8910 erzeugt das Signal 
G eneral-Purposed-O utput. M it 
dessen H ilfe läß t sich zum Bei­
spiel eine resetlose U m schaltung 
zwischen dem M onochrom - und 
Schwarzweiß-M onitor errei­
chen.

Der A bw ärtszähler B des 
M FP erzeugt zwei autom atische 
Interruptvektoren. M it ihnen 
kann m an die vertikalen als auch 
horizontalen Austastintervalle 
kontrollieren. D er H orizontal- 
Austasteingang des A bwärts­
zählers B ist ist High-Aktiv. D a­
bei erzeugt er nach jedem  
D urchgang vor dem nächsten je-

kal-Austastsignal nutzt. W äh­
rend des Strahlrücklaufes unter­
sucht und erkennt der C om puter 
die A rt des angeschlossenen 
M onitors m it H ilfe des M ono­
chrom sensors. Liegt dieser au f 
Masse, so schaltet der ST in die 
hohe A uflösung. F ührt er + 5  
Volt, so kann der Anwender zwi­
schen der mittleren und niedri­
gen Farb-Auflösung wählen.

In Bild 3 sehen Sie das Video- 
Interface des ST m it den zugehö­
rigen Treiberstufen und der A n­
schlußbuchse. Die Treiberstufen 
sind am  Eingang gegen Span­
nungen geschützt. Mittlerweile 
gibt es im H andel auch HF- 
M odulatoren für den A nschluß 
norm aler Fernseher an den A tari 
ST. Dabei bleiben Leistung und 
W iedergabequalität bei unter­
schiedlichen Preisen ziemlich 
gleich.

(P.Sievers/Bernhard Reimann)
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Fortsetzung von Seite 28

einige Stecker und Kabel, um 
das Problem zu lösen.

M an nutzt nur eine M aus und 
leitet die Bewegungen der M aus 
( XA, XB, YA, YB ) und die 
M ausknöpfe ( ML, M R ) au f 
beide Computer. Die M aus soll­
te aber nur von einem C om puter 
mit +  5Volt versorgt werden. Die 
Belegung des M ausports ist in 
Bild 9 wiedergegeben. Mit 
Schaltern können die M ausbe­
wegung und die M ausknöpfe 
nach Belieben au f beide STs ver­
teilt werden. Wer die Erweite­
rung nachgebaut hat, dem wird 
es auch nicht m ehr schwer fallen, 
eine entsprechende Verkabelung 
für die M aus zu entwerfen. Daß 
sich ein solches Problem  ohne 
Kabelsalat verwirklichen läßt, 
ist rechts im Bild au f Seite 21 zu 
sehen.

Zur Synchronisation der 
Maus fahre m an beide M auszei­
ger in die linke obere Ecke. Ü bri­
gens sind auch im überlagerten 
Zustand die Bilder beider C om ­
puter immer gut zu erkennen, 
wie Bild 5 beweist. Laden Sie 
beide Com puter m it »Degas« 
oder Spectrum 512.

32 MHz [2

R 1 
R 2 
R 3 
6 1 
6 2 
6 3 
B 1 
B 2 
B 3

Bild 8. Der Video-Shifter

Aber nicht nur professionelle 
Software kann genutzt werden. 
Ein einfaches Zeichenpro­
gramm ist schnell geschrieben, 
das die Farben abruft wie nor­
male VDI-Farben.

Für die Zusamm enstellung 
der 256er-Farbtabelle ist 
das Program m  »CTRLPLUS. 
BAS« (Listing 2), ebenfalls in 
Omikron-Basic entstanden. Bild 
12 zeigt das H auptm enü. Das 
Program m  wird gleichzeitig au f 
beiden C om putern gestartet.

3 2M H z a b q e s c h i r n t e s  K a b e l SLAVE
A T A R I ST

Bild 7. So kann die 
Verdrahtung der 
Mischstute 
aussehen S C A R T -B u c h s e  

C A u s g a n g )

T V / M o n i t o r

M o n i t o i—  
S t e c k e r  
v o n  
in n e n

Durch eine spezielle M ausab­
fragetechnik ist das Ab- oder 
Zuschalten der M aus nicht m ehr 
notwendig. Das M aussignal 
kann ständig au f beide C om pu­
ter geleitet werden.

Im H auptm enü (Bild 6, Seite 
26) zeigen sich in der ersten Rei­
he 16 Kästchen. In ihnen werden 
die gewählten 16 Farben des M a­
sters dargestellt. Die aktuelle 
Farbe ist hervorgehoben. Das 
gleiche gilt entsprechend für die 
zweite Reihe des Slaves. Im  rech­
ten unteren Teil befindet sich das 
Feld für die Wahl d e r2 x  16 VDI- 
Farben als H auptfarben. Die 
H auptfarben  werden über das 
Farbkontrollfeld eingestellt. M it 
der M aus können Sie die Regler­
positionen für die RGB-Anteile 
verändern. Jeweils der linke 
Schieber ist für den Master, der 
rechte für den Slave zuständig.

M it dem  K nopf »FARB- 
FELD « erreichen Sie ein Feld

m it den 256 K om binationen. 
M it der linken M austaste errei­
chen Sie wieder das H aup tm e­
nü. Die aktuelle M ischung ist in 
der linken unteren Ecke ersicht­
lich. Die N achbarfarben sind

rundherum  angedeutet und er­
leichtern das Entw erfen von 
Farbübergängen, wie sie bei­
spielsweise Bild 1 au f Seite 20 
zeigt.

M it »LOAD« oder »SAVE« 
läß t sich die editierte Farbtabelle 
einzeln für M aster und Slave 
speichern. Es werden jeweils die 
16 G rundfarben und das 256er- 
Feld m it der Verteilung der 
G rundfarben abgelegt.

»BILD« ist als Ausgang in ei­
gene Program m e vorgesehen. So 
wird gestattet, »CTRLPLUS« 
aus eigenen Zeichenprogram ­
men aufzurufen. M it dem

K nopf »BILD« gelangen Sie 
dann wieder zurück.

In dem  abgedruckten Listing 
wird unter »BILD« ein M uster 
berechnet. Die Farben dazu 
stam m en aus der selbst editier-

ten 256er-Palette. Für diese in­
teressante G rafik werden nicht 
ganz 100 Farben eingesetzt. Las­
sen Sie sich überraschen.

Eine Viertelmillion Farben — 
das ist nur die Spitze des Eis­
bergs. E in zweiter ST gestattet 
A nwendungen, von denen m an 
bisher nur träum en konnte. Der 
Zweit-ST als Beschleuniger, als 
intelligente G rafikunterstü t­
zung, intelligenter Spooler, 
RAM -Disk und so weiter. Doch 
davon m ehr in den komm enden 
A usgaben.

(T. G reuelsberg/ 
M .Zw enger/M atthias Rosin)

Maus-Buchse

\ 5 4o o 3 2 1 /o o o j
\ SO 
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2 XA
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4 VB
5 -
6 1inker Mausknopf ML
7 +5Uolt
8 Masse
9 rechter Mausknopf MR

Bild 9. Der Maus-Port

Bild 10. Die ST-Monitorbuchse und die Scart-Buchse
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Die kleinen 
Stars im 

Desktop
Die GEM-Benutzeroberfläche des ST hält sich durch ihr 
erweiterbares Desktop alle Türen offen, den wechseln­

den Bedürfnissen der Anwender zu entsprechen. Bis zu 
sechs eigenständige Programme lassen sich nach 
Wunsch in der Menüleiste des Desktops ergänzen. 

Doch nicht jedes Programm kommt in Frage...

M S  ls A tari vor drei Jahren 
den Sprung ins kalte 
Wasser wagte und als 

erster C om puterhersteller die 
von Digital Research entwickelte 
grafische Benutzeroberfläche 
GEM  (Graphics Environm ent 
M anager) übernahm , war die 
Basis für die einfache Bedienung 
von Jack Tramiels jüngstem  
Kind geschaffen.

Die vereinfachte Bedienung 
hat allerdings einen entschei­
denden Nachteil: Sie ist so ein­
fach, daß die Funktionalität des 
Com puters darunter leidet. Au­
ßer dem Ö ffnen von Fenstern, 
dem Wechsel von einem O rdner 
zum anderen und dem A n­
klicken einzelner Dateien bleibt 
dem Anwender kaum  etwas, das 
er ohne Hilfe weiterer Program ­
me mit dem C om puter tun  kann.

Bis au f eine H andvoll Befehle, 
die im D esktop-M enü unterge­
bracht sind, fehlt jeglicher Zu­
griff au f die System funktionen. 
Was sich in kom m andoorien­
tierten Betriebssystemen m it ih­
rem festen Befehlsvorrat zwar 
umständlich, aber im m erhin 
überhaupt erreichen läßt, bleibt 
dem GEM -Anwender zunächst 
verschlossen. N ur m it dem 
GEM  kann er beispielsweise we­
der au f die eingebaute U hr noch 
au f die Speicherverwaltung des 
STs zugreifen.

Den Entwicklern des GEM  
bei Digital Research war natü r­
lich bewußt, daß die Bedie­
nungsfreundlichkeit an einer zu 
simplen Funktionsausw ahl lei­
det: N iem and findet au f D auer

Gefallen an einer B enutzerober­
fläche, bei der er schon für ele­
m entare Funktionen ein weiteres 
Program m  laden muß. Sie wähl­
ten deshalb einen Komprom iß, 
der es jedem  Anwender gestat­
tet, die Funktionspalette des 
D esktop den individuellen Be­
dürfnissen anzupassen. Das 
Zauberw ort für diesen Zweck 
heißt »Accessory«.

Bei jedem  Bootvorgang (E in­
schalten oder Reset) läd t der ST 
autom atisch alle Program m e 
m it der Endung »ACC« in sei­
nen Speicher, die sich au f der 
Diskette oder Festplatte befin­
den. So entlastet er den Anwen­
der vom m anuellen A ufruf der 
Accessories, die im m er in GEM  
eingebunden sind.

GEM  unterstü tzt bis zu sechs 
Accessories gleichzeitig, eine 
größere A nzahl au f Diskette 
ignoriert der ST. E r lädt auch 
nur so viele Accessories in den 
Speicher, daß m indestens noch 
128 KByte als Arbeitsspeicher 
frei bleiben.

Accessory wird wörtlich m it 
»Zubehör« übersetzt, was ihre 
Funktion  treffend beschreibt. 
Accessories sind oft benötigte 
H ilfsprogram m e, die ständig in 
der Desktop-M enüleiste verfüg­
bar sind. D a sie auch aus laufen­
den Program m en heraus per 
M ausklick aktiviert werden, er­
reichen Accessories eine große 
Flexibilität. Es gibt zwei G rup­
pen von Accessories: Sie teilen 
sich in systembezogene und an ­
w endungsorientierte H ilfspro­
gramme.

Der U rvater aller systembezo­
genen Accessories au f dem ST 
ist das »C ontrol-Panel«, das m it 
jedem  ST ausgeliefert wird. Erst 
m it diesem Kontrollfeld beein­
flußt der Anwender die jeweili­
gen Voreinstellungen, wie die 
Farben, das D atum , die Uhrzeit, 
die M ausgeschwindigkeit und 
andere Parameter. D a sich Ac­
cessories in der M enüleiste des 
Desktop befinden, läß t sich das 
Kontrollfeld zum Beispiel wäh­
rend der A rbeit m it einem M al­
program m  aufrufen, um  die 
Farbpalette zu verändern.

D a Accessories in der Regel 
kurz und som it relativ schnell zu 
program m ieren sind, wuchs die 
Palette der verfügbaren P ro ­
gram m e seit dem Erscheinen des 
ST schnell. Viele dieser P ro­
gram m e entstam m en dem P ub­
lic Domain-Bereich. Ständig an ­
gezeigte D igitaluhren, kleine 
Program m e, die bei Benut­
zungspausen den Bildschirm 
schützend abschalten und 
RAM -Floppies gehörten zu den 
ersten Accessories von D ritther- 
stellern. Ein paar M onate später 
gesellten sich in die Runde der

9 2  -UJaJjISàUjI Ausgabe 4/April 1988



darum  küm m ern, ob die G rafik­
ausgabe seines Program m es au f 
dem  Bildschirm, dem Plotter 
oder au f eine D iskettendatei er­
folgt.

Die zweite GEM -Bibliothek 
trägt den N am en A ES (A pplica­
tion E nvironm ent Services). Die 
A ES-Bibliothek enthält R outi­
nen, die den VDI-Routinen 
übergeordnet sind. Das AES ist 
zum  Beispiel für die Pull-Down 
M enüs und die Window-Verwal­
tung verantwortlich und greift 
dabei au f die elem entaren G ra­
fikfunktionen des V DI-M oduls 
zurück. Das VDI sorgt also für 
einen direkten K ontakt zur 
Hardware, das AES übernim m t 
die gesam te K om m unikation 
m it dem Anwender.

E ine weitere Aufgabe des AES 
ist die Verwaltung der Accesso­
ries.

Obwohl GEM  eigentlich kein 
M ultitasking von A nw enderpro­
gram m en unterstützt, also nur 
ein Program m  zur gleichen Zeit 
ausführen kann, enthält die 
AES-Bibliothek ein M odul, das 
alle gleichzeitig laufenden Sy­
stemprozesse koordiniert. Der 
sogenannte D ispatcher ist der 
Kern dieses versteckten M ulti­
tasking. Neben der Bildschirm­
verwaltung koordiniert der Dis­
patcher das H auptprogram m  
und bis zu sechs einzelnen Ac­
cessories. Die Accessories sind 
in die Taskverwaltung des Dis­
patchers eingebunden, da sie zu 
jedem  Z eitpunkt und unabhän­
gig vom gerade laufenden 
H auptprogram m  erreichbar 
sein sollen. Im G egensatz zum 
H auptprogram m  laufen die Ac­
cessories aber im H intergrund. 
Ihnen wird nur Rechenzeit ein­
geräum t, wenn sie vom Anwen­
der durch A nklicken aktiviert 
werden. Digital Research be­
zeichnet diesen A blauf als »be­
grenztes M ultitasking«, da der 
D ispatcher nicht in der Lage ist, 
laufende Program m e zu unter­
brechen.

Der Anwender m uß sich 
glücklicherweise nicht um die 
kom plizierte O rganisation des 
G EM  und die Einbindung der 
Accessories küm m ern. N ur »un­
sauber« program m ierte Acces­
sories, die sich im A blauf nicht 
m it anderen Accessories vertra­
gen, führen vereinzelt zu Proble­
men. D erartige H ilfsprogram m e 
bilden aber glücklicherweise die
Ausnahme. .(Tarik Ahmia)

gram m en weiterzubearbeiten. 
K alender und Adreßverwaltun- 
gen ließen auch nicht lange au f 
sich w arten. Die große A nzahl 
einzelner Accessories löste dann 
aber einen neuen Trend aus: Da 
die sechs verfügbaren M enüein­
träge oft nicht ausreichen, w ur­
den Accessories angeboten, die 
m ehrere Funktionen in sich ver­
einigen. Diese Multi-Accessories 
sind prinzipiell nach demselben 
Strickm uster entworfen: Ter­
m inkalender, Taschenrechner, 
N otizblock und eine U hr gehö­
ren zur G rundausstattung.

Die E uphorie der Anwender 
hält sich bei den Multi-Accesso- 
ries aber auch heute noch in 
Grenzen. Im  G egensatz zu den 
durchschnittlichen 20 KByte 
Speicherbedarf schlucken einige 
der M ulti-Accessories, wie zum 
Beispiel Side-Click, über 100 
KByte des wertvollen Speichers. 
M ehrere solche Accessories und 
eine installierte RAM -Disk b rin­
gen dann  auch Speicher-Protzer 
wie den ST leicht in Bedrängnis. 
Zudem  dauert das Booten des 
C om puters von Diskette bei 
mehreren großen Accessories 
nervtötend lange.

100 KByte 
sind zuviel

System-Accessories »resetfeste« 
RAM -Disks, deren Inhalt auch 
nach einem Systemreset erhalten 
bleibt. M it der Zeit wurden die 
kleinen H ilfsprogram m e immer 
trickreicher: Form atierungspro­
gramme, die bis zu 200 KByte 
mehr Speicherplatz aus einer 
Diskette herausholen, wurden 
ebenso angeboten wie Accesso­
ries, die einen Speicher- und Dis­
kettenm onitor in sich vereini­
gen. Mit Spoolern lassen sich 
parallel zur A rbeit am C om pu­
ter Texte ausdrucken. Auch die 
progressive M aussteuerung ver-

bessert den Bedienungskom fort 
wesentlich.

A nw endungsorientierte Ac­
cessories zielen darau f ab, das 
norm ale Bürozubehör überflüs­
sig zu machen.

Der A nfang war m it einfa­
chen Taschenrechnern gem acht, 
die sich per M ausklick au f den 
M onitor zaubern ließen. Schon 
früh erwies sich das »Snap- 
shot«-Accessory der Textverar­
beitung »Ist Word« als das ge­
eignete M ittel, beliebige Bild­
schirm inhalte au f Diskette zu 
kopieren und in anderen Pro-

U nabhängig von den Funk­
tionen eines Accessories ist die 
E inbindung in die GEM -Benut- 
zerober fläche Vorbedingung, 
um  aus einem Program m  ein Ac- 

|  & cessory zu m achen. Ein Acces- 
j |  sory unterscheidet sich durch ein 

|  norm ales G EM -Program m  nur 
|  darin , daß der Source-Code 
1 nach dem  Com pilieren anders 
|  gelinkt wird.
|  N ach der Initialisierung des 
|  ST folgt die Initialisierung der 

grafischen B enutzeroberfläche 
GEM . Sie m acht m it einem A n­
teil von etwa 60 Prozent den 
größten Brocken des ST-Be- 
triebssystem TOS (Tramiel Ope- 
rating System) aus.

Die von GEM  bereitgestellten 
G rafik- und W indow routinen 
sind in zwei große Bibliotheken 
aufgeteilt. E lem entare G rafik­
funktionen, die das Zeichnen 
von Linien und Kreisen über­
nehm en, sind im VDI (V irtual 
Device Interface), der unabhän ­
gigen Geräteschnittstelle unter­
gebracht. D er Program m ierer 
m uß sich dank des VDIs nicht

Ausgabe 4/April 1988 SÍÉáÍÁIIÍI 93



Auswahl-Themen

Die oberen Zehn 
von tausend

Vorstellung der zehn besten Accessories in zufälliger Reihenfolge

Partner ST
artner ST der Firm a 

Timeworks ist das einzi­
ge am erikanische Accessory, 

das den Weg in unsere Top-Ten 
geschafft hat. Wie auch Deskas- 
sist 11+ und Sideclick richtet 
sich Partner ST hauptsächlich 
an den Anwender, der seine 
Schreibtischarbeiten au f den 
C om puter verlagern will.

Partner ST erinnert in vielen 
Punkten an Sideclick: Neben 
der ähnlichen Funktionsaus­
wahl haben die beiden Accesso­
ries ihren bedenklichen Spei­
cherhunger gemeinsam: N ach­
dem Sideclick das erste Accesso­
ry unserer Top-Ten war, das die 
100 KByte Länge durchbrach, 
hält Partner ST m it einer P ro­
gram mlänge von 150 KByte zu­
m indest in dieser H insicht die 
absolute Spitzenposition. Der 
große U m fang von Partner ST 
bringt es m it sich, daß die einzel­
nen Funktionen vielschichtiger 
angelegt sind als beim Cousin 
Sideclick.

Das im Januar dieses Jahres 
erschienene Program m  ist bis­
her nur in einer englischen Ver­
sion erhältlich. Sieben unter­
schiedliche Funktionen sind in 
dieser Version untergebracht. 
Partner ST belegt dafür einen 
Eintrag im Desk-Menü.

Neben dem Taschenrechner 
bietet Partner ST den vollelek­
tronischen Ersatz für die Adreß- 
kartei, den Wecker, den N otiz­
block und die Termin- und Aus­
gabenverwaltung. Außerdem 
wurde diesem Accessory ein 
Disk M anager und ein Syno­
nymlexikon m it 60000 engli­
schen Begriffen au f den Weg ge­
geben. Der D iskm anager stellt 
innerhalb des Accessories alle 
D iskettenoperationen bereit, die 
sich sonst nur vom D esktop an ­
sprechen lassen. Für das Syno­

DESK DATEI INDEX EXTRAS

Partner ST mit Projektplaner und Synonymlexikon

nymlexikon sind weitere 200 
KByte erforderlich, es arbeitet 
als eigenständiges Accessory.

Der problem atische Speicher­
bedarf von Partner ST war auch 
den Entw icklern bewußt: Nach 
dem  Booten erscheint zunächst 
ein Setup-M enü, in dem sich 
nicht benötigte Funktionen m it 
einem M ausklick ausschalten 
lassen. G erät der Anwender also 
m it seinem freien Speicher in Be­
drängnis, kann er sich Partner 
ST nach B edarf zurechtstutzen.

N ach dieser Installation läßt 
sich das eigentliche Accessory 
vom D esktop aus starten. Sofern 
keine H ardw are-U hr installiert 
ist, fragt P artner ST nach dem 
aktuellen D atum  und der Zeit. 
Die korrekte E ingabe dieser D a­
ten erw idert Partner ST m it dem 
Ö ffnen eines großen Fensters. 
G ut 4/s dieses Fensters belegt der 
Taschenrechner. U nterhalb  des 
Taschenrechners befinden sich 
sieben Buttons, die zu den ein­
zelnen Funktionen weiterleiten.

P artner ST ist m it einem na­
turwissenschaftlichen Taschen­
rechner ausgestattet, der m it 
9stelliger Genauigkeit rechnet.

Trigonom etrische O perationen 
sind ebenso zulässig wie die 
K lam m errechnung au f bis zu 
vier Ebenen. Neben zehn Z ah­
lenspeichern verfügt der Ta­
schenrechner über einige Fi­
nanzfunktionen, m it denen sich 
beispielsweise sehr schnell die 
M onatsrate für einen Kredit aus­
rechnen läßt. Die Zahleneingabe 
kann in um gekehrter polnischer 
N otation  erfolgen (der O perand 
wird zuletzt eingegeben: 1 , 2 , +  
ergibt 3), auch hexadezimale 
E ingaben werden verarbeitet.

Die Adreßverwaltung ist ähn­
lich einfach wie bei den anderen 
M ulti-Accessories zu bedienen. 
Als Besonderheit verfügt sie 
über eine autom atische W ähl- 
funktion  der gepeicherten Tele­
fonnum m ern und den A usdruck 
der Adressen au f A dreßaufkle- 
bern, Umschlägen und Listen. 
D er Wecker speichert beliebig 
viele Ereignisse. Das akustische 
W arnsignal läßt sich nicht nur 
zu einem bestim m ten Zeitpunkt 
auslösen, sondern auch in tägli­
chen, w öchentlichen, m onatli­
chen oder jährlichen Intervallen 
w iederholen, was zum  Beispiel

für G eburtstagsterm ine nützlich 
ist. Jede Erinnerung erfolgt mit 
einer kurzen schriftlichen A n­
zeige des Anlasses.

Der N otizblock ähnelt dem 
von Sideclick sehr. Auch bei 
P artner ST besteht er aus einem 
einzigen großen Blatt. Je voller 
dieses Blatt wird, desto schwieri­
ger ist es, den Überblick zu be­
halten. Die G röße des Blattes ist 
frei definierbar, eine Stichwort­
suche ist ebenfalls vorhanden. 
Für kurze M itteilungen wird ein 
Schreibm aschinen-M odus an- 
geboten, der alle E ingaben so­
fort ausdruckt. Die ständige A n­
zeige der Position des Cursors 
m it den Seiten-, Zeilen- und 
Spaltenkoordinaten trägt zur 
leichten O rientierung bei.

D er Terminplaner eröffnet 
m it einer M onatsübersicht. Das 
Anklicken des gewünschten Ta­
ges aktiviert den eigentlichen 
Terminplänen Neben dem  Fen­
ster für die Tagesplanung steht 
jeweils ein Fenster für Tagesziele 
und  für Tagespflichten zur Ver­
fügung. Partner ST bietet also 
nicht nur einen Terminkalender, 
sondern  auch einen P rojek tm a­
nager, der sich gezielt auswerten 
läßt.

Die im Terminmanager regi­
strierten Ausgaben werden au to ­
m atisch in die Ausgabenverwal­
tung übertragen. Ausgaben las­
sen sich hier au f m aximal drei 
Ebenen identifizieren; dem Be­
reich »Auto« ist so zum Beispiel 
der N am e »H einz« m it der wei­
teren Verzweigung »dienstlich« 
zuzuordnen. D er Term inm ana­
ger liefert für beliebige Zeiträu­
me ausführliche A brechnungen.

ST P artner wird voraussicht­
lich von der Kieckbusch G m bH  
vertrieben. Der Preis stand zum 
R edaktionsschluß noch nicht 
fest. (Tarik A hm ia)
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Deskassist 11+
DESK DATEI INDEX EXTRAS 17:46

Durchdachte Bedienung bei Deskassist 11+

D eskassist 11+ ist ein 
anwendungsbezogenes 
Multi-Accessory, das 

in zwei M enüeinträgen acht ein­
zelne Accessories vereinigt. Das 
von dem Bonner Softwarehaus 
Basotech entwickelte Program m  
integriert einen Terminkalender, 
eine Adreßverwaltung, einen Ta­
schenrechner und einen N otiz­
block. Zusätzlich verfügt Des­
kassist IT + iiher einen Spooler, 
eine autom atische U m rech­
nungstabelle für M aßeinheiten 
und eine Funktion zur Ver- und 
Entschlüsselung von Text, Daten 
und Programmen.

Der Terminkalender zeigt in 
einem Fenster in chronologi­
scher Reihenfolge alle Termine 
eines Tages an. Die gewünschte 
Woche läßt sich wie auch der Tag 
per M ausklick anwählen. Zu je ­
dem D atum  berechnet der ST 
den richtigen Wochentag. Der 
Terminkalender kann tage- und 
wochenweise geblättert werden, 
die Wochenzahl steht ständig

au f dem Bildschirm. Alle Termi­
ne lassen sich nach Stichworten 
durchsuchen. N atürlich können 
die Termine wie auch alle E in trä­
ge des N otizblocks ausgedruckt 
werden.

Die Adreß- und Telefondatei 
erlaubt einen direkten Adreß- 
druck. Deskassist 11+ speichert 
die Adressen als Standard-Text­

datei. Wie auch im Terminkalen­
der erfolgt die Stichwortsuche in 
allen Feldern. W ortgrenzen spie­
len bei der Suchfunktion keine 
Rolle.

D er Taschenrechner von Desk­
assist II +  ist au f die Bedürfnisse 
von Program m ierern ausgelegt. 
E r verarbeitet sowohl dezimale, 
wie auch hexadezimale und b i­

näre Eingaben. Die Funktionen 
beschränken sich im wesentli­
chen au f die G rundrechenarten 
und logische Verknüpfungen. 
Speicherinhalte lassen sich mit 
der PEEK -Funktion des Ta­
schenrechners lesen und m it der 
POKE-Taste verändern. Eine 
weitere Taste zeigt den noch zur 
Verfügung stehenden Speicher­
platz an. M aße lassen sich au f 17 
unterschiedliche A rten um rech­
nen. Dabei werden alle verbreite­
ten Einheiten berücksichtigt, 
auch am erikanische M aße sind 
integriert. In einem zweiten E in­
trag des Deskmenüs ist der 
Spooler und das Verschlüsse­
lungsprogram m  untergebracht. 
Bis zu fün f Dateien, also D aten, 
Texte oder Bildschirmfiles, las­
sen sich in einer W arteschlange 
des Spoolers unterbringen und 
dann parallel zur norm alen A r­
beit ausdrucken. Deskassist II + 
ist bei der Kieckbusch G m bH  in 
Vielbach für 98 M ark erhältlich.

(Tarik A hm ia)

Ein Anblick zum überblicken.
Allen, die nur eine oder noch gar keine Soft­
ware aus unserem Hause kennen, wollten 
wir schon immer einmal in Kürze unsere 
Produktpalette zeigen. Hier sei sie beschrie­
ben: Wir haben drei Programmiersprachen 
veröffentlicht, Megamax-C (dazu die Edi­
tor Tooibox), Megamax Modula-2 und 
schließlich Imagic, die Sprache, die Bilder 
schreibt.

Bei Textanwendern hat sich inzwischen 
herumgesprochen, daß unsere Textverarbei­
tung SignumlZwei allen Maßstäben ge­
recht wird, die von unterschiedlichsten

Bedürfnissen diktiert werden. Mehrspalten­
satz, freie Formeldefinition, Grafikeinbin­
dung, eigener Fonteditor, Fremdsprachen­
zeichen sind da nur die allerwichtigsten 
Attribute, die wir hier nennen können. Dazu 
sind eine Reihe Zusatzprogramme (Sig- 
numiExtra) und mittlerweile über 200 ver­
schiedene Zeichensätze (SignumlFonts, 
SiFoX) erhältlich. Bitte ausführliche Liste 
anfordern.

Im Bereich der Grafikprogramme finden 
sich in unserer Palette zwei Schwarzweiß­
programme: STAD, ein sehr schnelles und

flexibles Zeichenprogramm mit komforta­
blem 3-D-Teil und (in Ankündigung) Creator, 
über das wir noch nichts verraten.

Für Creative User gibt es Hilfsprogramme, 
die wir unter dem Decknamen Utility Series 
anbieten. Zwei Programme sind bisher er­
schienen: FlexDisk und Harddisk Utility.

Bolo heißt das etwas andere Ball(er)- 
spiel, bei dem man mit etwas Geschick und 
über 50 Ebenen zum Mega-Ghost gelangt. 
Unser erstes Spiel der Games Series.

Ausführliche Informationen senden wir 
auf Anfrage gerne zu.

Sie  fin d e n  uns a u f  d e r  C e B IT  H a n n o v e r ,  H a lle  7, am  S ta n d  v o n  A ta r i.

APPLICATION SYSTEMS HEIDELBERG Englerstraße 3 Postfach 10 26 46 D-6900 Heidelberg Telefon (0 62 21) 30 00 02.

I l l
APPLICATION
S Y S T E M S
HEIDELBERG
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Auswahl-Themen

Fast-Format
JM  uch das Accessory Fast- 

Form at zeigt ähnlich 
der progressiven M aus­

steuerung Setmaus, daß in der 
Kürze wirklich die W ürze liegt. 
Mit dem knapp 10 KByte langen 
Program m  wird das Desktop um 
eine stark beschleunigte Disket­
tenform atierung ergänzt.

Der ST versieht jede neue Dis­
kette vor der ersten Benutzung 
m it einer Struktur. E r m arkiert 
Spuren und Sektoren. Die E in­
teilung dient der D iskettenorga­
nisation, so daß die D aten ge­
zielt geschrieben und wiederge­
funden werden.

Das Desktop bietet auch ohne 
zusätzliche Accessories eine For­
m atierungsfunktion. Bei nur ge­
legentlichen Form atierungen 
fällt ihre langsame A rbeitsge­
schwindigkeit nicht weiter ins 
Gewicht. Die benötigten 105 Se­
kunden zur Form atierung einer

DESK DATEI INDEX EXTRAS

Fast-Format: Disk-Formatierung in einem Drittel der normalen Zeit

doppelseitigen Diskette strapa­
zieren aber bei mehreren Disket­
ten meist schnell die G eduld des 
Anwenders.

Fast-Form at kom m t allen en t­
gegen, die häufig Disketten for­
m atieren. Voraussetzung für das

reibungslose A rbeiten m it die­
sem Accessory sind allerdings 
vernünftige Disketten. Billigdis­
ketten m it einer nur m äßigen Be­
schichtung sollten nicht verwen­
det werden, da Fast-Form at kei­
ne Ü berprüfung der Form atie­

rung vornim m t. Eventuelle Feh­
ler, die bei Billigdisketten sehr 
viel wahrscheinlicher sind als bei 
höherw ertigen Disketten, wer­
den leider erst in der Benutzung 
erkannt.

Die Form atierung einer Dis­
kette dauert m it Fast-Form at et­
wa ein D rittel der norm alen Zeit. 
In 35 Sekunden ist eine doppel­
seitige Diskette form atiert, eine 
einseitige Diskette ist schon 
nach 18 Sekunden einsatzbereit. 
N ur für Back-Ups bietet Fast- 
Form at auch die Form atierung 
einer doppelseitigen Diskette in 
nur 18 Sekunden an.

Die im 35-Sekunden-M odus 
form atierten Disketten (keine 
Billigfabrikate!) sind unserer Er­
fahrung nach nicht weniger zu­
verlässig, als herköm m lich for­
m atierte. Fast-Form at ist Public 
Domain-Software.

(Tarik Ahm ia)

Side-Click
DESK DATEI INDEX EXTRAS

Klassisches Multi-Accessory: Side-Click vereint neun Funktionen

S ide-Click gehörte vor 
zwei Jahren zu den 
ersten Multi-Accessories 
für den ST. Die Namensver- 

w andtschaft zu dem erfolgrei­
chen PC-Utility Sidekick ist 
selbstverständlich nicht zufällig: 
Auch Side-Click soll die gängi­
gen Schreibtisch-Utensilien 
überflüssig machen. Das Acces­
sory belegt ohne D atendateien 
satte 105 KByte des A rbeitsspei­
chers (und der Diskette!).

Die Program m ierer des Raun- 
heimer Softwarehauses RDS 
brachten in diesem Datenberg 
neun unterschiedliche Funktio­
nen unter. Angefangen m it dem 
wissenschaftlichen Taschen­
rechner enthält Side-Click einen 
Terminkalender, eine Digitaluhr, 
einen Übersichtskalender und 
einen Wecker. Weiterhin gehört 
eine ASCII-Tabelle, eine Epson- 
D ruckeranpassung und eine 
Routine, die den Diskettenindex 
ausdruckt, zur Funktionspalet­
te. Side-Click enthält keine 
Adreßverwaltung.

Der Taschenrechner ist den 
Sharp Pocket-Com putern nach­
em pfunden. Auch wenn Side- 
Click bereits zwei Jahre alt ist, 
gehört er im mer noch zu den 
vollständigsten Rechenhilfen,

die bis heute in Multi-Accesso- 
ries für den ST angeboten wer­
den. Der naturw issenschaftliche 
Taschenrechner erreicht in den 
36 m athem atischen Funktionen 
eine Genauigkeit von 12 Stellen 
hinter dem Komma. Eingaben 
und Ergebnisse erfolgen wahl­
weise dezimal, hexadezimal oder 
binär, trigonom etrische O pera­
tionen werden ebenso unter­
stü tzt wie ein Zahlenspeicher.

Side-Clicks Terminkalender 
zeigt zunächst eine Jahresüber­
sicht an. Aus dieser Ü bersicht 
wird m it der M aus jeweils der

M onat und der Tag angewählt. 
Sofern für den gewünschten Tag 
bereits eine Datei vorliegt, er­
scheint ein leeres B latt au f dem 
Bildschirm. In dieses lOzeilige 
und 30spaltige Eingabefeld las­
sen sich die Termine eintragen. 
Jedes beschriebene B latt wird 
sofort au f der Diskette gespei­
chert. Verglichen m it dem Ter­
m inkalender von Deskassist II + 
geht die A rbeit allerdings sehr 
schwerfällig voran. Side-Clicks 
Terminkalender ist nicht in der 
Lage, akustisch an Termine zu 
erinnern. Termine werden auch

nur tageweise und nicht über 
größere Zeiträum e ausgedruckt. 
W arnsignale für m axim al vier 
Termine lassen sich jedoch mit 
der W eckerfunktion festlegen. 
Die U hr von Side-Click ent­
spricht einer kleinen D igitaluhr 
in einem eigenen Fenster.

Der N otizblock m acht einen 
etwas ungeordneten E indruck. 
E r besteht aus 20 Einzelblättern, 
die als G anzes in einem Rollfen- 
ster erscheinen. 20 Zeilen m it je 
30 Spalten stehen pro Blatt zur 
Verfügung. U nordnung kann 
entstehen, da sich die einzelnen 
B lätter weder zeitlich noch the­
m atisch zuordnen lassen. Au­
ßerdem  lassen sich die N otizen 
nicht ausdrucken.

Der D iskettenindexdruck 
bringt die einzelnen Dateien in 
sortierter Reihenfolge zu Papier. 
Inhaltsverzeichnisse werden 
wahlweise norm al, in Schmal­
schrift oder au f einem Disket­
tenlabel ausgedruckt. Mit der 
D ruckeranpassung lassen sich 
m it der M aus verschiedene M odi 
bei Epson-D rucker, wie P ropor­
tionalschrift oder Zeichenbreite, 
einstellen. Side-Click kostet 198 
M ark und wird von der Firm a 
RDS vertrieben.

(Tarik A hm ia)
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NET-RAM-Disk
DESK DATEI INDEX EXTRAS 16:5?

Dateizugriff mit RAM-Geschwindigkeit: RAM-Disks sind unverzichtbar

B AM -Disks gehören 
heute zu den unent­
behrlichen Accessories 
Eine RAM -Disk ist eine zu­

sätzliche D iskettenstation im 
Computer. Der Benutzer spricht 
sie genauso an wie eine echte 
Diskettenstation. Der wesentli­
che Unterschied liegt in der sehr 
viel kürzeren Zugriffszeit.

Eine RAM -Disk benutzt kei­
ne Diskette als Speichermedi­
um, sondern einen freien Teil des 
H auptspeichers. Der Wegfall 
der M echanik führt zu einer er­
heblichen Geschwindigkeitsstei­
gerung. Eine RAM -Disk ist 
überall do rt besonders sinnvoll, 
wo häufig au f die Diskette zuge­
griffen wird.

Die NET-RAM-Disk ent­
spricht allen A nforderungen, 
die man heute an eine RAM - 
Disk stellt: Sie ist resident, das 
Drücken des Reset-Knopfes hat 
also keine Auswirkung au f den

Inhalt der RAM -Disk. Die D a­
ten bleiben auch bei einem A b­
sturz des C om puters erhalten.

Im Gegensatz zu den meisten 
anderen RAM -Disks ist die 
NET-RAM -Disk ohne D aten­
verlust redim ensionierbar. Falls 
die Speicherkapazität der NET- 
Disk zu gering bemessen wurde 
oder zuviel Speicher bean­
sprucht wird, läßt sich ihre G rö­
ße jederzeit verändern.

Schließlich ist noch ein 
D ruckerspooler in der NET- 
Disk integriert. Der Pufferspei­
cher, der für den Spooler zur 
Verfügung stehen soll, läß t sich 
beliebig festlegen. D urch die 
ON- und O FF-Buttons wird so­
wohl die RAM -Disk wie auch 
der Spooler aktiviert. N ach dem 
Ausschalten ist der benutzte 
Speicher wieder frei. Die NET- 
RAM -Disk kostet 49 M ark und 
ist beim M arkt & Technik Verlag 
erhältlich. (Tarik A hm ia)

CAT: Menükommandos 
m it der Tastatur

SHORTCUT.PRG

Jeder Menüfunktion läßt sich mit CAT eine Tastenkombination zuordnen
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Auswahl-Themen
ulI-Down-M enüs und 

M aussteuerung sind E i­
genschaften, die den ST be­

sonders für Computereinsteiger 
attraktiv  machen. Alle Funktio­
nen eines Program m s stehen in 
diesen M enüs ständig zur Verfü­
gung.

Routinierten ST-Anwendern 
wird die kom fortable Benutzer­
oberfläche aber o ft zur lästigen 
Pflicht: Für jede O peration muß 
die M aus au f das gewünschte 
M enü geschoben werden, durch 
einen Klick wird das K om m an­
do aktiviert. So vorteilhaft diese 
Arbeitsweise für Einsteiger ist, 
so hinderlich w irkt sie sich bei 
häufig verwendeten Program ­
men aus. Trotz aller M ausphilo­
sophien verläuft zum Beispiel 
die Bedienung einer Textverar­
beitung nur über die Tastatur 
nach einer ersten Eingewöhnung 
schneller als über die Maus.

M it dem Desktop Acessory 
CAT und dem dazugehörigen 
Belegungsprogramm Shortcut 
lassen sich nun die M enüfunk­
tionen beliebiger G EM -Pro-

gram m e au f einzelne Tasten le­
gen. Ist Word wird so auch den 
Vielschreibern gerecht, die bis­
her nur die A rbeit m it den tasta­
turorientierten Textverarbeitun­
gen wie zum Beispiel W ordstar 
gewohnt sind. Die M arkierung 
eines Blockanfanges erfordert 
bei Ist Word also nicht m ehr den 
G ang in ein M enü, der Druck 
au f »C ontrol B« zeigt zum Bei­
spiel den gleichen Effekt.

Die D efinition einer kom plet­
ten Tastaturbelegung dauert in 
der Regel nicht länger als zehn 
M inuten: M it dem  Program m  
Shortcut läß t sich zunächst je ­
dem M enüeintrag eine Tasten­
kom bination zuordnen. Short­
cut speichert die Belegung in ei­
ner Datei ab, die anschließend 
in das CAT-Accessory geladen 
wird. Für jedes GEM -Program m 
wird bei B edarf die entsprechen­
de D atei m it der Tastaturbele­
gung in das CAT-Accessory 
nachgeladen. Sowohl CAT als 
auch Shortcut finden Sie au f un ­
serer Leserdiskette.

(Tarik A hm ia)

Keyclick
DESK DATEI INDEX EXTRAS

DISKSTf

w
FunKtlonstastenbelegung atc -ST-Soitw are
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Keyclick: Phrasenautomat für Schnellschreiber und Schreibfaule

D as Desktop-Accessory 
Keyclick ist eine M a­
kroprogram m ierung für 
den ST. Keyclick ist für alle ge­

dacht, die m it ihrem  ST viele 
Schreibarbeiten erledigen. Aber 
nicht nu r fü r Textverarbeitungs­
profis kom m t Keyclick in Frage, 
es erweist sich auch bei der P ro ­

gram m ierung oder der Adreß- 
verwaltung als nützlich. Das 
Einsatzgebiet von Keyclick liegt 
überall dort, wo sich Buchsta­
ben- und K om m andosequenzen 
o ft w iederholen.

Bis zu 50 verschiedene Tasten 
lassen sich jeweils m it einem m a­
xim al 60stelligen Zeichenstring

E o s y - D r o w

fü r  d ie  A ta r i ST
Das professionelle Zeichenprogramm der zweiten Generation
Easy-Draw ist ein professionelles objektorientiertes Zei­
chenprogramm für Ihren Atari ST. Aufgrund der vorzügli­
chen GEM-Bedieneroberfläche ist es Ihnen sehr schnell 
möglich, technische Illustrationen und Repräsentations­
grafiken anzufertigen.
Durch die Integration von umfangreichen Text- und 
Grafik-Funktionen sind Sie sogar in der Lage, einfaches 
Desktop Publishing durchzuführen, mit dessen Hilfe Sie 
z.B. Zeitungsseiten, Broschüren, Formulare und Prospekte 
gestalten können.
Im G egensatz zu pixelorientierten Zeichenprogrammen 
behandelt Easy-Draw z.B. einen Kreis oder eine Linie als 
Objekt, das auch in einer fertigen Zeichnung noch pro­
blemlos verschoben, vergrößert und gelöscht werden 
kann.

e c t s v

det zweiten Generation

Zwei 3ií*-DÉSkotten für <&e ATARI $T

ÊwSïïfecnnîkM a tt
ATARI ST-Software

M arkt&Technik
Zeitschriften • Bücher 
Softw are • Schulung

Zu Easy-Draw sind außerdem einige Erweiterungen in 
Vorbereitung:
• Schriftenpaket 1 für 9-Nadel-Drucker,

Best.-Nr. 51663, DM 49 ,-*
• Technisches Grafikpaket 1, Best.-Nr. 51664, DM 49,-*
• Bildersammlung 1, Best.-Nr. 51665, DM 49,-*
• 24-Nadel-Druckertreiber, Best.-Nr. 51666, DM 49,-*.

HardwarerAnforderung:
Atari-ST-Computer mit ROM-TOS und mindestens 512 Kbyte 
RAM, Monochrom-Monitor Atari SM124 oder RGB- 
Farbmonitor, ein- oder zweiseitiges Diskettenlaufwerk.
Z w e i 3 V 2 "-D isk e tte n  U M  O ü f l  *
B e s t .-N r . 5 1 4 4 5  U l f l  / l t 7 » -
• Unverbindliche Preisempfehlung (s F r  2 2 9 / —*/ÖS 2 4 9 0 / —*)

 — —  j  ü. efhohsn Sjn .

“  E i s ' -

|c Markt&Technik Verlag AG, Buchverlag, Hans-Pinsel-Straße 2, 8013 Haar bei München, Telefon (089) 4613 -0

Bestellungen im Ausland bitte an: SCHWEIZ: Markt&Technik Vertriebs AG, Kollerstrasse 3, C H -6300 Zug, Telefon (042) 41 5 6 5 6  • ÖSTERREICH: Rudolf Lechner & Sohn, 
Heizwerkstraße 10, A-1232 W ien, Telefon (0222) 6 7 7 5 2 6  ■ Ueberreuter M edia Verlagsges. mbH (Großhandel), Laudongasse 29, A-1082 W ien, Telefon (0222) 481543-0 .
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belegen. Alle Routineeingaben, 
wie zum Beispiel A dreßanga- 
ben, Anreden oder Program ­
mierbefehle, lassen sich au f fast 
jeder Taste speichern. Die so ge­
speicherten Zeichenfolgen sind 
dann au f Tastendruck abrufbar.

Die Program m ierung eines 
M akros ist denkbar einfach: Das 
Keyclick-Acessory meldet sich 
au f dem Bildschirm m it einem 
kleinen Fenster. Zunächst trägt 
m an in einem Feld die zu p ro­
grammierende Täste ein. N atü r­
lich sind auch Tastenkom bina­
tionen wie <  C ontrol Q >  oder 
<A lternate Ö >  erlaubt. In ei­
nem weiteren, zweizeiligen Ein­
gabefeld wird dann die ge­
wünschte Belegung eingegeben. 
Sonderzeichen erscheinen in der 
Belegungszeile als kleine Drei­
ecke.

M it Keyclick stehen auch ver­
kettete M akros zur Verfügung, 
da sich bereits program m ierte 
M akros innerhalb anderer M a­
kros aufrufen lassen. Obwohl 
Keyclick eigentlich nur für den 
Einsatz innerhalb von GEM -

Program m en gedacht ist, funk­
tionieren die M akros auch m it 
TOS-Program m en, die nicht in 
G EM  eingebunden sind. Die 
einm al eingestellte Tastaturbele­
gung läßt sich also ohne E in ­
schränkung weiterverwenden. 
Selbstverständlich kann der A n­
wender alle Belegungen abspei­
chern. Der C om puter läd t die 
program m ierten M akros bei je ­
dem Bootvorgang.

Neben der M akro-Program ­
m ierung enthält Keyclick als Zu­
gabe die Standard-D ruckeran­
passung und eine A npassung für 
die serielle Schnittstelle. Leider 
fehlt das Kontrollfeld, das hier 
eigentlich dazugehört. Befinden 
sich au f der Bootdiskette sowohl 
Keyclick als auch das K ontroll­
feld, so stehen zwei identische 
D ruckeranpassungen im Desk- 
top-M enü: Das K ontrollfeld ent­
hält näm lich die gleiche 
D ruckeranpassung wie Keyclick.

Schnellschreiber und Schreib­
faule erhalten Keyclick bei der 
F irm a »ATC Software« in Prüm  
für 89 M ark. (Tarik A hm ia)

Laserbrain
DESK DATEI INDEX EXTRAS

Setmaus
DESK DATEI INDEX EXTRAS

Einstellung der Parameter für die progressive Maus

TJ  rotz aller Vermutun­
gen, zu denen einige 100 

KByte lange Accessories 
Anlaß geben, ist die G rundidee 

eines guten Accessories ein kur­
zes, nützliches und wirkungsvol­
les Programm. Die hilfreichen 
Geister sollen die GEM -Benut- 
zeroberfläche um  Funktionen 
erweitern, die die A rbeit erleich­
tern und in der G rundversion 
des Desktops nicht zur Verfü­
gung stehen.

Geradezu vorbildlich erfüllt 
das Accessory Setm aus diesen 
A nspruch. Setm aus führt erst-

g r a p h ik f ä h ig e r  D r u c k e r f r e ib e r  f ü r  d e n  A T A R I  S L M 8 0 4
g e s a m te  P u f fe r g r ö ß e : 3 0 7 2 0 0

d a v o n  z u r  Z e it  n o c h  f r e i :  9 5 1 8 8
G rö ß e  d e r  m o m e n ta n e n  S e ite : O

v o r ig e r  F o n t
H a r d c o p y  F a k to r  :| 1 | 2 1 5 j 4  | H

S t r a ig h t  4 8 F o n t /K o n f ig u r a t io n  la d e n

n ä c h s te r  F o n t K o n f ig u r a t io n  s p e ic h e rn

D ie s e r  F o n t  w ir d  s e le k t ie r !  d u r c h : F o n t lö s c h e n

[~8| k u r s iv  F o n t N u m m e r S e ite  lö s c h e n

HS— H S e ite  a u s d ru c k e n

h o c h g e s te l l t L u s e r  A U S
4 t ie fg e s te l l t ENDE k.
5 b r e i t 5
2 s c h m a l
1 e lite

Endiich Grips für den Laser dank Laserbrain

mais beim A tari ST die progres­
sive M aussteuerung ein. In dem 
gerade 4 KByte langen P ro ­
gram m  wird die Mausbewegung 
nach Prinzipien verändert, wie 
sie bislang nur vom A pple M ac­
intosh und der DEC Micro-VAX 
bekannt ist.

Normalerweise steht die 
M ausbewegung im direkten Ver­
hältnis zur Bewegung des Pfeiles 
a u f dem Bildschirm. Kleine We­
ge au f dem Bildschirm bedeuten 
geringe M ausbewegungen au f 
der Tischfläche. G roße A bstän­
de erfordern das Schieben der

D ie Besitzer eines A tari 
Laserdruckers können 
endlich aufatm en: Die 
D iablo Typenradem ulation hat 

einen erheblich verbesserten 
N achfolger gefunden.

Seit kurzem  bietet A tari ein 
völlig neues Betriebssystem für 
den SLM  804 an: Es heißt Laser­
brain und wurde von der F irm a 
D M C entwickelt. Der neue Trei­
ber bleibt als Accessory im 
H auptspeicher des ST und fängt 
alle Ausgaben ab, die an die par­
allele Druckerschnittstelle ge­
hen. Kontrollsequenzen, die 
kom patibel zu IBM -M atrix- 
druckern sind, steuern den 
Drucker. D a fast alle P rogram ­
me für den ST diese K ontrollse­
quenzen unterstützen, läßt sich 
Laserbrain in der Regel ohne 
weitere A npassungen m it diesen 
Program m en einsetzen. Im  Ge­
gensatz zur bisherigen D iablo- 
E m ulation  ist Laserbrain grafik­
fähig.

Außerdem  verfügt Laserbrain 
über eine eigene H ardcopyrouti­
ne m it fün f verschiedenen Ver­
größerungsstufen.

Alle Ausgaben werden vor 
dem  Ausdruck in einen Puffer­
speicher umgeleitet. D a der A n­
wender die Puffergröße festlegt, 
ist nicht in jedem  Fall 1 MByte 
Zwischenspeicher für den Be­
trieb des Laserdruckers erfor­
derlich. Für reine Textausdrucke 
reichen bereits 20 KByte RAM 
aus. Je m ehr G rafik  benutzt 
wird, desto größer m uß der Zwi­
schenspeicher sein.

Vor dem Textausdruck m uß 
zunächst ein Font von der Dis­
kette geladen werden. Bis zu 255 
unterschiedliche Zeichensätze 
lassen sich m it Laserbrain 
gleichzeitig verwalten. F ünf 
neue Zeichensätze in unter­
schiedlichen Schriftgrößen wer­
den m itgeliefert. Das Accessory 
Laserbrain benötigt selbst etwa 
30 KByte Arbeitsspeicher. Das 
Program m  gehört zur unver­
zichtbaren G rundausstattung 
für jeden Atari-Besitzer. N ach­
dem Laserbrain ursprünglich 
300 M ark kosten sollte, wurde es 
je tz t von A tari zur Public D o­
m ain-Software erklärt.

(Tarik A hm ia)

M aus über große Distanzen. Das 
ist nicht nur m ühsam  und ärger­
lich, sondern auch überflüssig, 
denn Setm aus korrigiert die um ­
ständliche M aussteuerung.

»Progressive M aus« heißt bei 
diesem Accessory, daß sich der 
Pfeil-C ursor m it zunehm ender 
Geschwindigkeit der M aus über­
proportional schnell über den 
Bildschirm bewegt. F ür die Be­
wegung vom linken zum rechten 
B ildschirm rand ist nicht m ehr 
als eine im pulsartige seitliche 
Bewegung der M aus um etwa ei­
nen Zentim eter erforderlich.

W ird die M aus langsam  bewegt, 
so bewegt sich auch der C ursor 
m it langsam er Geschwindigkeit 
über den Bildschirm. Setmaus 
steigert den Bedienungskom fort 
erheblich. Das Maus-Terrain 
schrum pft au f eine unbedeuten­
de Größe.

Die »Progressivität« der 
M aussteuerung läßt sich über 
fün f unterschiedliche Param eter 
dem persönlichen Geschmack 
nach einstellen. Setm aus ist 
Public Domain-Software. Sie 
finden es au f unserer Leserser- 
vice-Diskette. (Tarik A hm ia)
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Auswahl-Themen

Extender

Hl äufig benötigte Ac- 
cessories vereinigt »Ex­

tender« in einem ACC- 
Eintrag. D adurch bleibt Platz 

für fünf weitere Accessories. 
Auch wird Extender beim Boo­
ten schneller geladen und benö­
tigt nur etwa die H älfte an Spei­
cher gegenüber sechs einzelnen 
H intergrundprogram m en. Wei­
ter befinden sich au f der Disket­
te fünf Zusatzprogram mc.

Klickt m an Extender im Desk- 
M enü an, so baut sich ein neues 
Desktop m it ständig herunterge­
rollten Pull-Down-M enüs auf, 
von dem aus alle Teilprogramme 
erreichbar sind. Das Kontroll- 
feld bekam ein neues Design, 
doch sind alle bekannten Funk­
tionen vorhanden.

M it »Schnappschuß« lassen 
sich Bildschirmausschnitte als 
Dateien au f Diskette speichern. 
Gegenüber bisher bekannten 
Program m en dieser A rt wurde 
Schnappschuß jedoch um  eine 
wesentliche Verbesserung berei­
chert: Es lassen sich selbst von

DESK DATEI INDEX EXTRAS
EXTENDED DESK 
über Extender,.,

Kantrollfeld 
Drucker Anpassung 
Schnappschuß 
Spooler 
Speicher Frei 
Zeitlupe

DISK TVPE EXTRAS
Vfl:
B: DEF
Ci MOD
Di LST
Ei MRP
Fi DOC

TXT
Ende LET

Arbeitsliste,..
right @ 1986 Mösl Roland

Extender: Über Modula 2 erweiterbar

Program m en ohne M enüleiste 
oder von Dialogfeldern Bilder 
speichern.

Als ein weiterer nützlicher 
E intrag wurde ein Spooler in Ex­
tender integriert. M uß m an 
mehrere Dateien drucken, so 
trägt m an bis zu zehn Dateien in 
eine A rbeitsliste ein. H ier läßt 
sich auch eine Startzeit, zu der 
der Spooler seine A rbeit be­

ginnt, einstellen.
»Freier Speicher« erm ittelt, 

wie schon der N am e verm uten 
läßt, den zur Verfügung stehen­
den freien RAM -Speicher. Mit 
der Zeitlupe erhöht m an die 
Pausen im In terrup t T im er um  
einen Zeitfaktor. D adurch wird 
der B ildschirm aufbau verlang­
sam t, so daß m an ihn in aller Ru­
he betrachten kann. U nter dem

M enü-Punkt »Voreinstellung« 
gibt m an verschiedene Param e­
ter für den D rucker vor.

Klickt m an das P-Disksymbol 
an, so öffnet sich ein Fenster, in 
dem die N am en der installierten 
Program m e stehen. Von den 
mitgelieferten S tandardzusät­
zen konnte besonders der M oni­
to r überzeugen. Aber auch das 
Program m  zum  Konvertieren 
von Bildform aten erweist sich 
als nützlich. So ist es m it ihm 
beispielsweise möglich, Bilder 
vom Schnappschußform at ins 
D egas-Form at zu übertragen.

Abschließend läßt sich über 
E xtender nur Positives sagen. Er 
stellt die wichtigsten Accessories 
unter einem Eintrag zur Verfü­
gung, wird schneller gebootet 
und benötigt weniger RAM  als 
sechs Einzel-Accessories. Kurz, 
dieses nicht kopiergeschützte 
P rogram m , das für 99 M ark zu 
erwerben ist, bereichert jede 
P rogram m sam m lung für den 
A tari ST.

(Ulrich H ofner)

D ie  T ü c k e  d e s  D e ta ils
A c c e s s o r ie s  rich tig  k o m b in ie r tFf ür jedes Problem  ein Ac- 

cessory! Von der Anzahl 
der verfügbaren H ilfspro­
gramme mag diese Aussage zwar 

zutreffen; allerdings d a rf  kein 
Mensch, der m it GEM  arbeitet, 
m ehr als sechs Problem e haben. 
H öchstens sechs Accessories 
und keines m ehr lassen sich in 
der Menüleiste des Desktops un­
terbringen. Bei der Auswahl die­
ser sechs Accessories fangen die 
Probleme schon an: Wie sieht 
die ideale Kom bination der hilf­
reichen Geister im D esktop aus? 
Kann m an alles mit allem kom ­
binieren, so daß im m er noch et­
was Hilfreiches herauskom m t, 
oder gibt es mittlerweile die All- 
roundkom bination, die sich in 
jeder Situation als nützlich er­
weist?

Die A ntw ort w irkt nicht be­
sonders ermutigend: Es gibt kei­
ne Idealkom bination.

So unterschiedlich die Be­
dürfnisse sind, so individuell 
m uß jeder einzelne Accessories

ausprobieren, bis er die richtige 
Zusam m enstellung gefunden 
hat. M it der Tragfähigkeit so ei­
ner K om bination ist es dann wie 
bei einem m odernen Auto: Für 
sich genom m en bleibt jedes E in­
zelteil ein Zubehör, erst die rich­
tige K om bination ergibt eine 
selbsttragende K onstruktion.

Diese K om bination wird nicht 
nu r von den Bedürfnissen, son­
dern auch von den persönlichen 
Verhältnissen bestim m t. Der ei­
ne glaubt sich nur das Beste lei­
sten zu müssen und gibt H un­
derte von M ark für komm erziel­
le Accessories aus, der andere 
weiß, daß er die größte Auswahl 
kostenlos im Public D om ain- 
Bereich findet und handelt auch 
danach.

Trotz der scheinbaren O rien­
tierungslosigkeit gibt es P rio ri­
täten, die das A rrangem ent des 
Desktops bestim m en sollten.

Die höchste P rio ritä t haben 
dabei Accessories, die nicht an ­
wendungsbezogen sind. Sie stel­
len tatsächlich Erw eiterungen 
der System funktionen dar und 
erweisen sich vom Einschalten 
des C om puters bis hin zu verstie­
genen Anwendungen als durch­
gehend nutzbringend.

Aus unseren Top-Ten gehört 
sowohl das Setmaus-Accessory 
wie auch die NET-RAM -Disk in 
diese Gruppe.

Die progressive M aussteue­
rung »Setm aus« bringt eine er­
hebliche Verbesserung des Be­
dienungskom forts. Sie ergänzt 
eine Funktion, an die bei der 
Entw icklung des STs wahr­
scheinlich nicht gedacht worden 
ist. Sie erlaubt es sowohl die line­
are Geschwindigkeit als auch ei­
ne überproportionale Beschleu­
nigung des M auszeigers stufen­
los einzustellen. Setm aus hat

praktisch in jeder Zusam m en­
stellung seine Berechtigung. Set­
m aus sollte in jedem  Desktop 
vertreten sein.

RAM -Floppies sind wohl die 
einzigen Accessories, die ohne 
E inschränkung in jedes Desktop 
gehören. Durch seinen großen 
Speicher ist der ST prädestiniert, 
die ultraschnelle Datenablage 
problem los unterzubringen. So­
lange Festplatten in der ST-Welt 
noch nicht selbstverständlich 
sind, bieten RAM -Floppies die 
preiswerteste und beste A lterna­
tive zu den noch teuren Spei­
cherm edien.

Die verschiedenen RAM - 
Floppies unterscheiden sich 
durch den G rad ihrer Perfek­
tion. Zeitgemäße »Pseudo- 
Floppies«, wie die NET-RAM- 
Disk, sind resetfest und in ihrer 
G röße ohne Datenverlust verän­
derbar. Ä ltere Varianten haben 
keine dieser Eigenschaften.

Ein weiteres Accessory, das in 
jedem  D esktop seine Berechti­
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gung hat, ist ein sogenannter 
Bildschirmschoner. Diese kur­
zen Program m e haben aus­
schließlich die Aufgabe, den 
K athodenstrahl der Bildröhre 
ab- und som it das Bild schwarz 
zu schalten, sobald über eine de­
finierte Zeitspanne keine A ktion 
des Anwenders registriert wur­
de. Bei A rbeitspausen wird so 
vermieden, daß sich das Bild in 
die M attscheibe einbrennt. Ein 
Tastendruck schaltet das Bild 
wieder ein. Bildschirmschoner

sind fast im m er Public D om ain- 
Software. Ih r regelmäßiger E in­
satz w irkt sich langfristig positiv 
au f die Lebensdauer der Bild­
röhre aus. Besonders für A n­
wendungen, in denen der M oni­
to r täglich viele S tunden in Be­
trieb ist, erweist sich ein Bild­
schirm schoner als sinnvoll.

Den »universellen« Accesso­
ries folgen anwendungsbezoge­
ne Varianten. Sie ergänzen im 
D esktop die »universellen« Ac­
cessories.

Die Einsatzgebiete dieser Ac­
cessories teilen sich au f System-, 
Grafik- und bürom äßige A n­
wendungen auf.

ST-Anwendern, die überwie­
gend sytembezogen arbeiten, 
wie zum  Beispiel Program m ie­
rer, sei besonders das Extender- 
Accessory sowie das schnelle 
Form atierungsprogram m  Fast- 
Form at em pfohlen. Extender 
bringt in nu r 50 KByte P ro ­
gram m länge elf einzelne Acces­
sories unter. D azu gehören zum

Beispiel ein Disk- und RAM - 
M onitor, eine Speicheranzeige, 
das Kontrollfeld, eine Zeitlupen­
funktion und eine ASCII-Tabel- 
le. System funktionen stehen bei 
Extender im Vordergrund. Mo- 
dula II-Program m m ierer kön­
nen den Funktionsum fang von 
Extender sogar durch eigene 
Routinen erweitern.

D as Fast-Format-Accessory 
läßt sich eigentlich keiner A n­
wendergruppe eindeutig zuord- 
nen, da es für jeden Anwender

z j i z ï s Ç j i â g â m f t t f o e r s

---------------------" V

Michael & Joachim Maier GbR 
Postfach 1304 

7913 Senden/Iller 
Telefon: 07307/6230

ATARI ST AMIGA

D D
TESTDRIVE 89,- SAPIENS 59,90
DUNGEON MASTER 69- ECO 44,90
JINXTER 64,90 STREET GANG 59,-
WESTERN GAMES 59,90
CLEVER & SMART (min. 1MB RAH) 59- ANWENDERPROGRAMME
P0LICE QUEST 69,-
VERMEER 69,- GFA BASIC INTERPRETER 99,-
GUNSHIP 75,- GFA BASIC COMPILER 99,-
WIZBALL 59,90 GFA ARTIST 149,-
EPIX EPICS 69,- GFA MOVIE 149,-
SLAYGON 49,90 FILM DIREKTOR 64,90
BUCK UMB 59,90
UNIVERSAL MILITARY SIM. 64,90 ZUBEHÖR
CATCH 23 69-
FOOTBALL MANAGER 44.90 ABDECKHAUBE 520 18,-
JUMP JET 44.90 ABDECKHAUBE 1040 19,-
CRAZY CARS 49.90 ABDECKHAUBE 314/354 14,-
ULTIMA IV 69,- ABDECKHAUBE SM 124/1224 39,-
CHESSMASTER 2000 79,- ABDECKHAUBE HARDDISK 20,-

Katalog gegen DM 0,80 in Briefmarken.
Versandkosten Inland: bis DM 150- Vorauskasse DM3,50 Nachnahme DM 6.- 

ab DM 150,- keine Versandkostenberechnung

R e p lic a ^ B o x  S T

B
B
m

m
m
B
m

Das C o py -M o du t, das a lles  kann  !

D ie  Replica -Box w ird  g e lie le r t  
m it e in e r S te u e rs o ftw a re  und 
e rz e u g t p h y s ik a lis c h e  1 :1  
K op ien .
Schluß m it den  E inschränkungen  
des W O - 1772 ! J e tz t  bekom m en 
Sie e in  B a c k -U p  von Jedem Ih re r 
O rig in a l—P rogram m e.

2 4 9 -  D M
Versand erfolgt zuzügL 
Porto und Verpackung 
per Nachnahme !

SH
¡3
m
m

D i g i t a l  W o r k s  

Kellert & Muller GbR 
Brllnebrede 17 

4410 Warendorf 
Tel.: 02581/61126

H H 1 1 H B

m
ns
n
m
m

K c i r o S o f t
Jürgen Vieth

Spiele:
Atari ST

Anwenderprogramme:
Flight Simulator I! 119- Steve V. 2.05 329,-
Star Treck 49,90 Copystar V. 2.2. 149,-
Super Star lee Hockey 69.- Timeworks Publisher 349,-
California Games 69.- Calamus 849,-
Chessmaster 2000 79,- Pro Sound Designer 169,-
The Bard’s Tale 79,- 1st Proportional 85,
In 80 Tg. um die Welt 49,90 Printmaster Plus 95,
Test Drive 79,- Signum II 369,

Hardware
Pinwriter P 2200 998,-
Easyprommer V.2.2. 339,-
Mausmatte 17,90

Fuji Disk. MF 1DD 10St. 38,50 
Markend. MF 1DD 10St. 29,90 
Neu!: Publlc-Dom aln-Service

Weitere Soft- u. Hardware in unserem 
Kostenlosen Katalog.

Rufen Sie uns an, Tel.:

02103-42022
oder schreiben Sie uns: 

Biesenstraße 75 
4010 Hilden

/H S S /
Hardware-Software Systemlösungen 
Harmel-Scoliar & Schmithals GbR
EDV-Beratung für Handwerk u. Kleinbetriebe

Faktura, FiBu, Einnahmen-Überschuß,
Kalkulation, Aufm aß Preise auf Anfrage.
Megamax C/Modula 2  je 369,-
GFA Basic/Compiler................................. je 88,-
GFA Draft P lu s ............................................. 298,-
PCB Platinenlayout...................................... 189,-
S ta d .............................................................  155,-
Signum I I .....................................................  369,-
StarWriter S t ................................................. 189,-
1st Word P lu s ................................................. 189,-
Tempas V 2 .0 ............................................... 95,-
Adimens/Talk  je 189,-
Harddisk B ackup........................................  49,-
Star-, NEC-, Epson-, Vortex-, Atari-Hardware

Darmstädter Straße 20 - 5000 Köln 1 
Telefon 0221/316207

L ie ferbedingungen: Vorkasse frei Haus; N achnahm e + D M 5 ,-  
Fordern Sie unseren Katalog an!

COMPUTER HARD - UND SOFTWARE

1040 STF, SM 124..............   1498,-
MEGA ST2, SM 124........   2698,-
VORTEX HD PLUS20................... 1149,-
STAR LC-10, 9 Nadeldrucker 648,-
EPSON LQ 500, 24 Nadeldrucker 998,-
NEC P6,24 Nadeldrucker...................1198,-

WEITERE SOFT UND HARDWARE ZU 
GÜNSTIGEN PREISEN AUF ANFRAGE

’.V
Kläüs Tschebisch
Lübecker Weg *5210 Troisdorf 15
Tel. 02241/403507

m u r a i

S Tbrke SOFTWARE fü r STarke COMPUTER

TKC-E1NNAH ME/ÜBERSCHUSS PLUS (Buchflihnmgi DM 149,-
A utom atische Führung von M W St.-Konten. Ausgabe von Saldenliste. Bilanz, 
Journal. USt.-Voranmeldung. Bis zu 5 verschiedene MW St.-Sätze. A bschlußzelt­
raum M onat, Quartal oder Jahr, universelle Druckeranpassung, ausführliches 
deutsches Handbuch!

TKC-HAUSHALT PLUS (HaushaltsbuchfUhnmg) D M 1 29 ,-
Überwachung aller Einnahmen und Ausgaben im Privathaushalt mit max. 250 
Konten. M onats- und Jahresabschlüsse, Bilanzen und Journal. Saldenlisten mit 
Teilsummen für wählbare K ontengruppen, Daueraufträge m it beliebiger Fre­
quenz. universelle Druckeranpassung, ausführliches deutsches Handbuch!

ST-MATHFTRAINER (Trainingsprogramm für Grundschüler) DM 59,
lx l, Grundrechnen, Umrechnung v. Gewichten und Längenmaßen, Benotung!

ST-RECHTSCHREIBEN (Tainingsprogramm für Grundschüler) DM 59,
Singular & Plural. Interpunktion, u.a. Schwerpunktdatei fü r falsche Antworten!

ST~VOKABELTRAINER (Lemprogramm) DM 49,"
Sonderdatei fü r falsche A ntw orten, Druckerausgabe, X-Auswertung.

ST-GIR0 (Utility für bargeldlosen Zahlungsverkehr) DM 39,
Bedruckt Uberw eisungsträger, Form ularinhalte speicherbar, ACC.

TK C O M P U T E R -T E C H N IK  THOMAS KASCHADT 

BISCHOFSHEIMER STR.17 *  6097 TREBUR-RSTHEIM *  TEL (06147) 550
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ATARI ST+ AMIGA:
Die Massenspeicher kommen...

20-MB-Festplatte
anschlußfertig ........ DM 1398,-
20-MB-Streamer 
anschlußfertig DM 1698,-

Auch 40 MB, 70 MB, 130 MB lieferbar. 
Bitte fordern Sie Unterlagen an.

P M D 08106/33941
Matthias Aures 
Postfach 100105 • 8011 Vaterstetten

D i s k e t t e n g r o ß h a n d e l
3 . 5  2 D D  w e i ß  etfc> 2 . 1 5
3 . 5  1 D D  N a s h u a  a b  2 . 4 4
3 . 5  2 D D  N a s h u a  a b  2 . 6 9

S u p e r c h a r g e r
MS DOS Hardware Emulator
mit eig. Proiessor und Ram 648 .-

A t a r i  P C  mit Laufwerk
und Ega Farbgraphlk ab 1198.-
A t a r i  1040  S T
♦ SM 124 ♦ SO PD Disketten 1598.-

I B M  * A M IG A  * A T A R I
zu aktuellen Kampfpreisen ...

ATARI ST
Public-Domain-Software

Über 100 Disketten lieferbar:
Einzeldisk DM 6,00
ab 5 Stück DM 5,50
ab 10 Stück DM 5,00

Band’s Tale DM 79,00
Katalog m it Beschreibung aller 

Programme anfordern!

H &S Werner Wohlfahrtstätter
Postfach 301033 

4000 Düsseldorf 30 
Telefon 0211/429876

Musik- und Grafiksoftware Shop
Das Spezialgeschäft für Grafiksoft- und Hardware 
Wasserburger Landstr. 244 ★  8000 München 82 

Telefon 089/4306207

VIDEO-1000 ST
Interface zum Digitalisieren von Videobildern (TV, Kame­
ra, Recorder) in 1/50 Sekunde (bei 2 Graustufen) für ATARI 
260 ST, 520 ST, 1040 ST.

MONOCHROM:
640 x 400 2 Graustufen, 25 Bilder/Sekunde

FARBE:
640 x 200 2 Farben, 25 Bilder/Sekunde
640 x 200 4 Farben, 6 Bilder/Sekunde
320 x 200 8 Farben, 3 Bilder/Sekunde
320 x 200 16 Farben, 1 Bild/Sekunde
Interface + Software......................................  295,- DM
Info gratis. Demodisk nur gegen Einsendung von 10,- DM 
(Schein oder Briefmarken).
Der Versand des Digitizers erfolgt p. NN.

I N G . - B Ü R O  M .  F R I C K E
NEUE STR. 13, 1000 BERLIN 37, TEL.: 030/8015652

soft ~ wave

Modula-2
Entwicklungs-System

2 Pass Compiler 12000 Ze ilen/M in ., 
Sprach-Editor, autom. Linker,
32 Bit INTEGER, 64 Bit REAL, 

Strings, umfangreiche Bibliotheken, 
150-seitiges Handbuch, 3 ,5 ” Diskette

R. Hänisch 
Katzbachstr. 6 

D-1000 Berlin 61
Telefon (030) 786 17 37

für Atari ST: Jä q q  dm
Amiga, Macintosh I  
u.a. auf Anfrage ?

SCANNER ATARI ST und AMIGA IBM 
(DIN A4, 200 Dots/Inch) 

Flachbett-Scanner, 10 Sek. Scannzeit, mit eingebau­
tem Thermodrucker. Verwendung als Scanner, Kopie­
rer und Hochgeschwindigkeitsdrucker. Mit integrier­
tem Zeichenprogramm für hochauflösende Bilder. 
Kompatibel zu Degas, MonoStar, Campus, Fleetstreet 
Publisher, Publishing Partner und vielen anderen 
Zeichen- und DTP-Programmen, Schriftej^ejinung 
und Telefax-Software 
in Vorbereitung

öcnrinerKerinunu

2998,-
S o u n d -D ig it iz e r  für ATARI ST und AMIGA | Zahlreiche Grafik- 
_ .  ,  . .  I und DTP-Program-
D ig ita l is ie r -T a b ie a u  a ta r i s t  und ib m  me für Atari ot und 
V id e o d ig i t iz e r  (ATARI/AMIGA/IBM PC AT/C64 I Amiga auf Lager

DIGI-PAINT Das neue 4096- 
Farben Malprogramm für AMIGA

DELUXE-PAINT II pa l
Version mit deutschem Manual

Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an. Ausführliche INFO zu 
allen Produkten. Täglicher Versand per Nachnahme oder Vorkasse!

Rufen Sie uns einfach an oder besuchen 
Sie uns in unserem Laden!

MO-FR 10—18.30 UHR SA 9—13.00 UHR

Zwei für Ihren ATARI ST, 
die Sie kennen sollten:

rnnn uacttb Ein Ernlhrungaprogramm mit Uberr u u u - iw a ia i  15000 Datsn uben«mttt®lnl
79 DM Kalorien, Eiweiß-, Fett-, Kohlehydrat-

werte. Vitamine, Mineral- und Ballast­
stoffwerte. Broteinheiten!
Dieses Programm ermöglicht Ihnen, 
Mahlzeiten zu analysieren und nach 
Gesichtspunkten der modernen Er­
nährungswissenschaft zu optimierenl

muvnv Ein Spiel, das Sie stundenlang fesseln
„  wird! Handeln Sie mit Waren aus ganz
59 DM Amerika und werden dabei reich...

Spekulieren Sie an der Bflrse -  Oder 
versuchen Sie Ihr Glück in Las Vsgasl

In unserem neuesten Katalog finden Sie weitere interessante 
Software für Ihren ATARI ST! Gleich anfordern!

AB-COMPUTERSYSTEME
A. Büdenbender, 5000 Köln 41 
Wildenburgstr. 21, ®  0221/4301442

IHR Druckerspezialist in Köln
Wir bieten Ihnen noch Beratung und Service 

für Ihren Computer

NEC P6, 24 Nadeln, komplett, 12 Mon. Garantie, 
mit Treiberdisk 1248,-
NEC P6 Color inkl. Treiberdisk ST oder PC 1598,-
NEC P2200, 24 Nad., Einzelbl./Endl., Trakt., kompl. 998,- 
STAR LC 10, NEU, 9 Nad., Endl./Einzelbl., Traktor 619,- 
STAR NB 24/10, 220 Z/Sek. mit Traktor kompl. 1498,- 
EPSON LQ 500, 24 Nadeln, komplett, anschlußf. 998,- 
EPSON LQ 850, 24 Nad. Super Ausstattung kompl.1648,- 
HF Modulator ST mit Netzteil komplett 198,-
ST Festplatten, 40/20 MB Bausatz mit Controller, Kabel 
u. Software, o. Gehäuse 40 MB 1100,-/20 MB 799,- 
EIZO-Monltor 8060S, alle drei Aufl. an ST 1498,-
MS-DOS Supercharger, 8 MHz 8086 1 MB RAM 648,- 
Disk 3,5 ", 2DD, No Name, 100 Stk. 260,-
Software, andere Produkte in unserem Info kostenlos.

Die Preise sind unverbindliche Richtpreise/Händler­
anfragen erwünscht/Versand ab 35,- DM

A Softwareversand Melchart jii
Innsbrucker Straße 32 V IV  
8230 Bad Reichenhall *  ■ ̂

08651/64514 (08.30 -  10.30 Uhr, 14.30 -  18.00 Uhr)

Sonderangebote
ln 80 Tagen um die W elt................................... 53,95 DM
Abacus, ein Wirtschaftsspiel............................  48,95 DM
B olo................................................................... 62,95 DM

Spiele:
A s te r ix .............................. 54,95
B luebe rry  ........................54,95
Lucky L u k e .....................49,95
Bad C a t ........................... 54,95
C a lifo rn ia  G am es ........ 69,95
S inbad .............................63,95
Down at the  T ro lls ........ 54,95
G iana  S is te rs ................. 53,95
Levia than ........................44,95
Top G un .......................... 29,95
S tar W a r s ........................63,95
A nna len  der R ö m e r ... 69,95 
Im poss ib le  M ission .... 69,95 

Program m iersprachen: 
Megam ax C-Com piler 368,00 
M egam ax M odula-2 . 368,00

GFA-Program m e:
GFA-BASIC In te rp re te r... 79,00
GFA-BASIC C o m p ile r  79,00
G FA -P ublisher ................. 347,00
GFA-M ovie .........................129,00
G FA-Artist ..........................129,00
m onoS tar p lus ................. 129,00
G F A -D ra ft........................... 177,00
G FA-Draft p lu s ................. 319,00

K opierprogram m :
copySTar v 2 . 2 .................. 144,00
G C o p y ..................................89,00

H ardd isk U t i l i t y .................. 49,00

Neu: (Preis auf Anfrage) 
Tempus-Kaiser

GFA-BASIC Einsteigerset............................. 178,00 DM!
G FA-BASIC In te rpre te r +  C om pile r +  GFA-Vektor +  
C om puter-Lexikon +  GFA-Koffer (so lange Vorrat reicht)

24-S td. B este llannahm e (A nru fbeantw orter)
Fordern S ie kosten los unseren aus führlichen  Katalog an!
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R a ?n b o w  D a ta
3 V '-Atari-Laufwerk extern
formschönes Metallgehäuse, 2x80 
Spur, durchgeführter Port, abschaltbar, 
eigenes Netzteil 339,-

Druckerkabel
Parallel/Centronics

Monitorleitung
Atari ST/Scart 

Weitere Angebote auf Anfrage.

23,-

29,-

Rainbow Data
Am Kalkofen 1, 5603 Wülfrath 

Telefon 02058/1366

DM 24,90
DM 288,00
DM 349,00
DM 499,00

DM 749,00

Staubschutzhauben für 
alle ST-Computer 
Btx-Term für ST 
NEC-Disc-Drive 3,5" 
NEC-Disc-Drive 5,25" 
Multi-Disc-Drive 1 x 3,5" 
und 1 x 5,25"

W ir reparieren Ihren ST nach 
Kostenvoranschlag! 

Nur Versand! 
Selbstabholung nach Vereinbarung! 

Gesamtliste anfordern! Kennwort Atari!

JEPOSOFT
Kruppstr. 9, 4040 Neuss 21 

Telefon 02107/12338

Diese Kummer sollten Sie schleunigst 
wählen, wenn Sie unseren neuesten 

Katalog noch nicht besitien!
Ihnen entgehen sonst nicht nur 

erstklassige Programme, sondern auch 
jede Menge Tips und Tricks ln GFA und 

Assembler!
(i.D. Hardcopy-Routine für ¡¿-Nadler, 
Dateihandhabung in GFA, komfortable 
Input-Routinen und vieles mehr, was 

die tägliche Arbeit versüfit ! )

Und dies alles k o s t e n l o s  ! 
Jetit aber an's Telefon ....

S  QBR-Softwmr« •  Postfach 81 Ol 71 •  7000  S tuttgart 80

J P H T  G B R - s o f t w a r e

Profi-Software für die ST-Computer

ST-Firmenbuch: Doppelte Buchführung
für jeden Selbständigen. DM 139.-
AS-Haushalt: Haushaltsbuchführung für
alle Privathaushalte. DM 99.-
AS-Termin/Adress: kombinierte Adressen- 
und Terminverwaltung DM 129.-
AS-Dlskop: Alle Funktionen des Desktop
als ACC. Immer griffbereit. DM 89.-
Hardcopy+: Druckutility für alle 24-
Nadeldrucker. Viele Optionen. DM 49.-
AS-Index: Erstellen von Indexverzeichnis­
sen für Ist Word Plus Dateien. DM 35.-
ST-Printerfont: Druckerzeichensatzeditor
für alle 24-Nadeldrucker. DM 79.-
Datenbankanwendungen: 8 Anwendungen
für Adimens ST als fertige Definitionen, 
z.B. Adressen, Video, Platten, Journalisten, 
Zeitschriften, Lager. Mit Tutorial DM 89.-

Kostenlose Info 1/88 anfordemü!

AS-Dateirtechnik A .  S p i t z b a r t h  

Mainzer Str. 69 60% Raunhelm
’S  0 6 1 4 2  /  2  2 6  7 7  o .  4  5 8  7 9

Computer -  520 STM inkl. Maus u. Roms
-  Monitor SM 124
-  520 STM + SM 124 nur
-  Monitor Thomson monochr. 

modif. für Atari ST

568,-
448,-
998,-

298,-

Laufwerke -  NEC 1036 a, anschlußfertig für Atari 
im Stahlgehäuse

-  3 ‘/>"-Laufwerk NEC 1036a, wie oben, 
jedoch als A- oder B-Laufwerk 
schleifbar

-  Das Laufwerk für den PC-Emulator 
5%" 360 KB, anschl.fertig im 
Stahlblechgeh. inkl. Netzteil nur

328,- 

nur 398,- 

298,-
Drucker -  STAR NL 10 548,-

Festplatte -  Megadrive GE 20 ST 
20 MB bootfähig, Gehäuse 
gleichzeitig als Monitorständer 
nutzbar, erweiterbar auf 40 MB 1 098,-

Kabel -  Atari ST auf Scart
-  Atari auf Chinch

49.80
44.80

Speicher­
erweiterung

-  Aufrüstsatz auf 1 MB
-  Platine teilsteckbar
-  RAM Upgrade auf 2 MB
-  RAM Upgrade auf 4 MB

128,-
198,-
898,-

1798,-
Speichererweiterung für Amiga 500 auf 1 MB 198,-
Disketten- 
Angebot des 
Monats -  Fuji 3'k" 1 DD mit 10 Jahren Garantie nur 29,95
Relas Aktienanalyse und Depotverwaltung, Chart-Grafiken, Listen wahlwei­
se über Bildschirm oder Drucker. Voll Maus-gesteuert bis zu 500 Aktien 
und 20 Branchen können verwaltet und analysiert werden.
Dateneingabe nur 1mal pro Woche DM 198,-

GE-Soft G raurhe indorfe rstraße 9,
5300 Bonn 1, Tel.: 0228/694221

UTER
AB-COMPUTERSYSTEME
A. Büdenbender, 5000 Köln 41 
Wildenburgstr. 21, S  0221/4301442

IHR Laufwerkspezialist in Köln
Wir bieten Ihnen noch Beratung und Service 

für Ihren Computer

ST FLOPPY NEU NEC FD1037 Lw. 3.5 Zoll, anschlußfertig mit 
externem Steckernetzteil, Metallgeh. die Superfloppy 329,- 
ST Floppy wie oben, jedoch mit Buchse für Zweitanschl.349,- 
ST wie oben, jedoch 2x726 KB, übereinander NEC 1037 598,- 
ST Lw. 5.25 Zoll, 40/80, Test in St 2/88, eingeb. Netzteil kompi. 418,- 
NEC Laufwerk FD1037 roh Lw. 28x149 mm HxT, 5 Volt, 
o. Gehäuse 229,-
ST 1040 mit Monitor SM 124 komplett, System anschlußfertig 
mit Freesoft 1548,-
ST Mega 2/4 komplett, sofort lieferbar, Preis auf Anfrage 
ST 520M komplett mit Maus, Rom 512 KB, 726 KB Lw. 880,- 
Vortex HD20+ Festplatte 1200,- 30 MB nur 1448,-
Eprommer für St an Rom Port brennt alle 27xxx komplett 159,-

Stecker, Buchsen, für Floppy, Monitore sowie Speichererwei­
terungen 512 KB, 2 MB, 4 MB Branchenlösungen nach 
Wunsch/Systemberatung — Softwareerstellung 
Software, andere Produkte in unserem Info kostenlos.

Die Preise sind unverbindliche Richtpreise/Händler­
anfragen erwünscht/Versand ab 35,- DM

laut Umfrage einer deutschen Software-Zeitschrift sind wir

DEUTSCHLANDS  
BELIEBTESTES SOFTW AREHAUS  

M IT DEM BESTEN SERVICE
UND DAS BEWEISEN WIR TÄGLICH

24 S td . B es te ll-A n n ah m e  
“  24  S td . E il-L ie fe rserv ice  au t A nfrage ™

E ig e n e  L a g e rh a ltu n g , d e s h a lb  p ro m p te  L ie fe ru n g

GUNSHIP 69,90, BLACKLAMP 54,90, ADR. TECHNICAL FIGHTER 59,90, 
BERMUDA PROJECT 69,90, DUNGEON MASTER 64,90, HOT HALL 59,90, 

OIDS 54,90. DOWN AT THE TROLLS 49,90, SLAYGON 54,90, 
SOCCER 54,90, SPACEACE 59,90, STRIPPOKER II 29.90. 

TERRAMAX 54,90, TETRIS 54,90, THE EYE 44,90, TRIVIAL PURSUIT 59,90

Laden und Versand:

Berrenrather Str. 159 

5000 Köln 41
Tel.: (0221) 416634

Laden Köln 1:

Matthiasstr. 24-26 

5000 Köln 1
Tel.: (0221) 239526

Laden Düsseldorf:

Pempelforter Str. 47 

4000 Düsseldorf 1
Tel.: (0211)364445

ODER TELEFONISCH BESTELLEN UNTER

0 2 2 1  -  4 1  6 6 3 4  10 -  18.30 Uhr

0 2 2 1  -  4 2 5 5 6 6  24-Std. Service
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Einfach ankreuzen K, auf eine Postkarte kleben und ab in den Briefkasten! 
Lieferung nur solange Vorrat reicht!

Versand: NN + 6,- od. Vorkasse + 4,-/lnl. + 7,-/Ausland.
Bei Bestellwert unter 20,- + 5,- Bearbeitungsgebühr

Kellerstr. 11, 8 München 80, Hotline: 089/4489988
Mo.-Fr. 15-18 Uhr, Do. 15-20 Uhr, Sa. 11-13 Uhr
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Auswahl-Themen

DATEI INDEX EXTRASDESK 
Desktop Info...

A K M  JLJLB JUUI JkJLA JLtLA JLSLB JkJLM JLAA JLAA JLßLß JkJLA JLAA JLAA JLßLA JLAA JLAA JLAAr nnr fur www o r  rwr onr snrw ■ wv ■ v« rmr o r  www www www www www

Für Programmierer

T-Protector 
NET-Disk 
Setnaus 
Calculator

Bildschirmschutz: automatische Abschaltung des 
Kathodenstrahls bei Arbeitspausen.

RAM-Dlsk: Resetfest und in der Größe flexibel.

Progressive Maussteuerung wie beim Macintosh.

Taschenrechner, der auch hexadezimale Eingaben 
akzeptiert.

Extender 
FAST - FORMAT

Multi-Accessory mit Kontrollfeld, Drucker Installation, 
Snapshot, Spooler, RAM-Anzeige, Zeitlupe, Disk-, File- 
und RAM-Monitor, ASCII-Tabelle, Bildformat-Wandler.

Diskettenformatierung drei mal schneller als mit 
dem TOS.

von Vorteil ist. Systembezogene 
ST-User sind aber wohl diejeni­
gen, die am häufigsten »mal 
eben« eine Diskette form atieren 
müssen.

G rafikorientierte Anwender 
sollten besonders au f drei Dinge 
achten: Berücksichtigung eines 
flexiblen Druckertreibers und 
Integration eines Bildschirmko­
pierers wie »Snapshot«.

Zeichenprogram m e verfügen 
in der Regel nu r über simple 
H ardcopyroutinen, die den 
Bildschirm inhalt 1:1 au f das Pa­
pier bringen. Spezielle Druck- 
accessories, wie zum  Beispiel 
das Program m  M ulti-H ardcopy 
der F irm a D M C aus W alluf, ver­
bessern die A usgabevarianten 
erheblich. G rafiken werden per 
M ausklick gespiegelt, invertiert,

vergrößert, verzerrt oder in 
G raustufen ausgedruckt.

Ebenso ist das Extender-Ac­
cessory für G rafikanwendungen 
interessant, da es in seinen elf 
Funktionen auch ein Snapshot- 
Accessory enthält. Grafiken an ­
derer Program m e lassen sich so 
a u f D iskette sichern und weiter­
verarbeiten. Wer an den weiteren 
Funktionen des Extenders kein

DESK DiflTEI IINDEX
DesktoP ][nfo, i ii Für Büroarbeiten

f W  fff fff fff fff fff fff fff fff fff fff fff f ff f ff f ff fff fff fff

RAM-DISK: Resetfest und in der Größe flexibel

Makrodefinition: Wiederkehrende Formulierungen 
stehen auf Tastendruck bereit.

Multi-Accessory mit Kontrollfeld, Drucker Installation, 
Snapshot, Spooler, RAM-Anzeige, Zeitlupe, Disk-, File- 
und RAM-Monitor, ASCII-Tabelle, Bildformat-Wandler

NET-Disk 
Keyclick 
Extender 
Cat
Spool/Crypt/Hcopy 
Desk-Assist-II+

Pulldown-Menü-Funktlonen auf Tastendruck

Spooler und Verschlüsselungsprogramm zu 
Deskassist 11+

Multi-Accessory mit Terminkalender, Adreßverwaltung, 
Taschenrechner, Notizblock, Spooler, Umrechnung für 
Maßeinheiten, Datenverschlüsselung

Interesse hat, kom m t m it einer 
Public Domain-Snapshot-Va- 
riante um genau 98 M ark billi­
ger weg.

Die Q ual der Wahl haben die­
jenigen, die m it ihrem C om pu­
ter das m achen, was landläufig 
von einem C om puter erwartet 
wird: Texte verarbeiten, Adres­
sen verwalten und Termine pla­
nen. Für die A rbeit m it der Text­
verarbeitung Ist Word Plus 
komm en, abgesehen von Snap­
shot, besonders zwei Accesso- 
ries in Frage: Das Program m  
Keyclick der Firm a AST m acht 
die sich ständig w iederholenden 
Standardfloskeln au f K nopf­
druck abrufbar; das Program m  
CAT wendet sich an  die Viel­
schreiber. Flinke Tastaturakro­
baten em pfinden es oft als stö­
rend, für bestim mte Funktionen 
m it der M aus ein Pull-Down- 
M enü aktivieren zu müssen. M it 
CAT lassen sich alle im D esktop 
integrierten K om m andos eines 
beliebigen G EM -Program m es 
au f die Tastatur legen, so daß die 
M aus nicht m ehr benötigt wird.

Deskassist I I +  , P artner ST 
und Sideclick sind M ulti- 
Accessories unserer Top-Ten, die 
die gängigsten Schreibtischar­
beiten au f den C om puter über­
tragen.

Für diese Aufgaben ist nach 
unserer E rfahrung das Deskas­
sist II + -Accessory am  besten ge­
eignet. Es hat im Vergleich zu 
den beiden K onkurrenten die 
klarste S truktur, die durchdach­
teste Bedienung, die praxis­
orientiertesten Funktionen und 
m it 50 KByte eine noch erträgli­
che Länge. D er O ldtim er Side­
click kann nicht entscheidend 
m ehr als Deskassist 11+ und ist 
trotzdem  unzum utbare 100 
KByte lang. Sideclick verfügt 
schließlich über keine Adressen­
verwaltung und kostet trotzdem  
das D oppelte von Deskassist 
I I +  . Partner ST läuft zur Zeit 
außer K onkurrenz, da bisher 
keine eingedeutschte Version 
vorliegt. Aber auch dann bleibt 
zweifelhaft, ob es m it seinen teil­
weise ausgefallenen Funktionen 
Deskassist 11+ überrunden 
kann.

W ie für die anderen Bereiche, 
so gilt auch hier:

Es gibt keine Idealkom bina­
tion. Die richtige Wahl ist eine 
Frage des Ausprobierens.

M it den beschriebenen Public 
Domain-Accessories können Sie
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DATEI INDEX EXTRASDESK 
DesktOD I n f o . . Für Grafiker

T-Protector 
HET-Disk 
Snapshot 
Kontrollfeld 
Drucker Anpassung 
Multi-Hardcopy

Bildschirm schutz: automatische Abschaltung des 
Kathodenstrahls bei Arbeitspausen.

RAM-Disk: Resetfest und in der Größe flexibel.

Speicherung von B ildschirm inhalten auf Diskette zur 
W eiterbearbeitung in Malprogrammen.

Einstellung von Farbe, Zeit, Maus etc.

Druckerart, Papierbreite, Schnittstelle etc.

Hardcopies gespiegelt, vergrößert, verkleinert, 
in Graustufen. Ausdruck m it Spooler

deshalb schon einm al anfangen, 
nach der richtigen Zusam m en­
stellung für Ih r D esktop zu su­
chen. Sie finden alle beschriebe­
nen PD-Accessories au f unserer 
Leserdiskette.

U m  Ihnen die Q ual der Wahl 
bei der Auswahl der richtigen 
Accessories etwas zu erleichtern, 
stellen wir Ihnen in dem Artikel 
»Accessories im G riff« au f Seite 
107 ein sehr hilfreiches P ro ­
gram m  vor. M it H ilfe des in GFA 
Basic geschriebenen Utilities 
können Sie au f einer Diskette so 
viele Accessories ablegen, wie 
Sie für Ihre A rbeit benötigen. 
Bei jedem  Bootvorgang zeigt der 
C om puter dann eine Zusam ­
menstellung aller vorhandenen 
Accessories an. M it den C ursor­
tasten wählen Sie anschließend 
aus dieser Liste die augenblick­
lich wichtigsten Accessories aus. 
Die K onfiguration läßt sich so 
m it jedem  Booten verändern.

(Tarik A hm ia)

COMPUTERVERSAND
WITTICH

TULPENSTR. 16 • 8423 ABENSBERG

S  09443/453 ®  (|

ß i j

J  1 w *  V7

ATARI 520 STM 399,-

ATARI 1040 STF 998,-

MEGA ST auf Anfrage

ATARI SH 205 1198,-

VORTEX HDPLUS 30 1298,-
MONITOR SM 124 398,-

ORIGINAL MAUS 98,-

SIGNUM 2 369,-

NEC P2200 979,-

STAR LC 10 559,-

DISK-STATION SF 314 359,-

NEC 1036A-STATION 349,-

SCART-KABEL 38,-

NEU: MODERN SAMPLING 128,-
Der Sampler, der Soundsampling preiswert macht.

Inkl. Software und deutscher Anleitung auf Diskette.

P R 8 -S O F T
T e le f o n :  0 9 3 1 / 4 6 4 4 1 4

DAS B A C K U P - P R O G R A M M  FÜR DEN A T A R I  ST

P R 0 C 0 P Y  ST
-  F e r t ig t  S i c h e r h e i t s k o p i e n  v o n  g e s c h ü t z t e n  D is k e t t e n  a u f  

T a s te n d r u c k ,  o h n e  a u f w e n d i g e  M e n ü s  |

-  S e l b s t  d e r  h ä r t e s t e  K o p ie r s c h u tz  is t k e in  P r o b le m
-  K o p ie r e n  in e i n e m  D u r c h g a n g ,  M e h r f a c h k o p i e n  o h n e  

N e u e i n l e s e n  d e s  O r ig in a ls
-  V e r i f y - O p t i o n
-  A n a l y s e - O p t i o n
-  S c h n e l l f o r m a t i e r - R o u t in e
-  S t ä n d i g e r  U p d a t e s e r v i c e  fü r  n e u e  K o p ie r s c h u tz a r t e n

S c h ü t z e n  S i e  Ih re  S o f t w a r e ,  a r b e i t e n  S i e  n u r  m it  B a c k u p s ,  
P R O C O P Y  m a c h t s  m ö g l ic h .
D ie  L o w - C o s t  L ö s u n g  fü r  j e d e n  A T A R I  S T -U s e r .

M i t  a u s fü h r l i c h e m  H a n d b u c h  n u r  D M  9 9 . -

Telefonische Eil-Bestellung (24 Stunden-Service): 0931/464414 
P R 8 -SO FT  Kiaus-M. Pracht * Postfach 500 * D-8702 Margetshöchheim
Lieferung per Nachnahme (Versandkosten DM  5.- + NN-G ebühr) oder gegen Scheck 
(+Versandk. DM 5.-). Auslandslieferungen gegen Scheck (+  Versandkosten D M 10.-)
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EINKAUFSFÜHRER

2210 Itzehoe I 5800 Hagen

[larCÉiiinpufsfladeii
Inhaber Ulrich Bübel "Martin Kopplow

C o r i a n s b e r g  2  • 2 2 1 0  I t z e h o e  
T e le f o n  ( 0  4 8  2 1 )  3 3  9 0 / 9 1

A  ATARI
. . .  wir machen Spitzentechnologie preiswert.

Vertragshändler Axel BÖCkem 
Computer + Textsysteme

E ilperS tr. 6 0  (Eilpe-Zentrum) -5 8 0 0  Hagen 
Telefon 0 2 3 3 1 /7  3 4  90

2800 Bremen

DHIH
Ihr Computerpartner in Bremen

2800 Bremen 
Doventorsteinweg 41 

Telefon 0421/17 0577

Hannover

u  
J L

-VComputer
GmbH

Großer Hillen 6 ■ 3000 Hannover 71

« y

6457 Maintal- 
Dörnigheim

Landolt Computer G
Beratung • Service ■ Verkauf • Leasing

Wingertstr. 112 
6457 Maintal/Dörnigheim 
Telefon 06181-45293

7475 Meßstetten

Ihr ATARI-Systemhändler im Zollern-Alb-Kreis
U C i r r i  +  n r _  r n r r i Q i  i r r n m n o ^ TM l.u i T / <_ l  u i i i  u  i l i \ i i n i \ n  i

S HARDWARE • SOFTWARE • LITERATUR

CHEURER
ATARI C0MM0D0RE CUMANA DATA-BECKER 
MULTITECH RITEMAN SCHNEIDER THOMSON

7475 Meßstetten 1 • Hauptstraße 10 ■ 0 74 31 / 612 80

3170 Gifhorn 7800 Freiburg

C  o m p u t e r
H  W i r  b i e t e n  m e h r

BUS a l s  H a r d -  u n d

G  i f h o r n

P o m m e r n  r i n g  3 8  3 1 7 0  G i f h o r n
^  O 5 3  71 -  S 4 4  9 8

S P -
&

P Y R A M I D _______
C O M  P  U  T £ R g m b h

KAR TÄU SER STR ASSE 59  
D -7800 F R E IB U R G /B R S G . 
TE LE FO N  0 7 6 1 /3 8 2 0 3 8

5010 Bergheim

Computerstudio
Hölscher
Zeppelinstraße 7,
5010 Bergheim, Telefon: (02271) 62096

EDV-Beratung • Organisation • Programmierung ■ Home/ 
Personal Computer • Software • Zubehör • Fachliteratur

München

Computer *  Software *  Peripherien *  Zubehör 
ATARI ST ++ AMIGA ++ Commodore C64/128
Ihr Fachhändler in Sachen Midi, Grafik und Digitalisierung 

(Video -  Scanner -  Sampler)

Wasserburger Landstr. 244 
8000 München 82 

Telefon 089/4306207

Österreich

Wien

Ihr ST-Fachhändler in Wien

Computer-Studio
Wehsner Gesellschaft m.b.H.

1040 Wien - Panigigasse 18-20 
Telefon 0222-657808, 658893

Schweiz

Zürich

A D A G
COM PUTER-SHO P

UNIVERSITÄTSSTR. 25 
8006 ZÜ RICH TEL. 01/252 18 68

Senn Computer AG
ü  €►

Langstrosse  31
P ostfach  Tel. 0 1 /2 4 1 7 3  73

C H -8021 Z ü rich  Telex 814193 seco



EINKAUFSFÜHRER

ADAG L A S E R L A D E N
SEILERGRABEN 41 . 8001 ZÜ R IC H  
M O -FR: 12-18.30 TEL. 01/ 251 49 34

D TP...LA SERPRIN TS .. ET CETERA !

Basel

BBE3BBQ
DIE ST-SPEZ/AL/STEN 

IN  BASEL
 Öffnungszeiten:__________

Di.-Fr. 9.30-12.30/14.00-18.30  
Sa. 9.30-16.00 
Mo. geschlossen

S y S * G
ü ]  HOL FESTRASSE 87 ■ 40 54  BASEL ■ TELEFON 0 6 1 3 3  2 5  25

St. Gallen

A D A G
COMPUTER-SHOP 

TORSTR. 25 
9001 ST.GALLEN 

-TEL. 071/25 43 42

Wettingen

Senn Computer AG
#  m

Zentralsrrasse 93 Tel. 056 /  271660 
CH-5430 W ettingen Telex 814 193 seco

Ihre Ansprechpartner 
für den Einkaufs­

führer erreichen Sie 
unter der Tel.-Nr.
089/4613-313

im Griff
Ein Knüller für Accessory-Liebhaber

Hf öchstens sechs Acces- 
sories drängeln be­

kanntlich im  ST um die 
G unst der Anwendung. H äufig  

ist das zu wenig. A uf Diskette 
oder Festplatte sam m elt sich 
schnell ein ganzer Pool »ACCs« 
an, dessen M itglieder dann  um 
einen P latz im linken oberen 
Pull-D ow n-M enü buhlen. Über 
den A nspruch a u f RAM  hinaus 
verschlingt jedes w artende Ac- 
cessory auch wertvolle Rechen­
zeit. Kaum  merklich, doch im ­
m erhin.

Also m uß die Palette der ak ti­
ven »H elfer aus dem U nter­
grund« häufig geändert werden. 
Bequem, wie jeder GEM -ver­
wöhnte Anwender ist, d rück t er 
sich um  die N euorganisation der 
H einzelm ännchen-Stam m ann­
schaft, wo es nur geht.

Aus gutem  G rund. Wer statt 
des »R A M FREI.A C C« schnell 
einm al das »SPO O LER.A CC« 
benötigt, der m uß Schwerarbeit 
leisten: R auf m it der M aus in das 
»zeige Info..«-M enü, um  aus 
»R A M FREI.A C C« ein »RAM - 
FREI.A CX « zu m achen. A n­
schließend wird dann  m ühsam  
aus dem  »SPO O LER.A C X « ein 
»SPO O LER.A C C«. Schließlich 
noch ein RESET, und wenn m an 
alles richtig gem acht hat, d a rf 
m an sich zum  »Bäum chen- 
wechsle-Dich« im Sextett der 
guten Geister beglückw ün­
schen. W ie gesagt, w enn ...

M it dem »ACC-Loader« be­
reiten Sie der Sorge um  die Zu­
sam m enstellung der Accessories 
ein schnelles Ende. D er ACC- 
Loader wird im AUTO-Ordner 
der Boot-Diskette oder der 
B oot-Partition  (Festplatte) po ­
stiert. N ach dessen Start, zeigt

sich ein M enü. H ier wählen Sie 
einfach über die Cursor-Tasten 
und <  R ETU RN  >  Ihre 
W unsch-Kom bination aus.

L inks im M enü werden alle 
Accessories der Diskette (oder 
Partition) aufgelistet. Bis zu 80 
E inträge sind vorgesehen. Ihr 
persönliches Sortim ent zeigt 
sich au f der rechten B ildschirm­
hälfte. Ist die Wahl perfekt, wird 
der Ladevorgang für die ge­
w ünschten G EM -Gehilfen mit 
der <  E SC A PE >  -Taste einge­
leitet.

Wichtiger 
Hinweis

N ach dem A btippen muß 
das Listing com piliert wer­
den. Es ist nur m it der E n­
dung ».PRG« aus dem 
AUTO-Ordner Ihrer Boot- 
Diskette (Boot-Partition) 
lauffähig. Falls Sie den GFA- 
Basic-Com piler nicht besit­
zen, finden Sie das P ro ­
gram m  au f der Leser-Ser- 
vice-Diskette zu dieser Aus­
gabe.

Die aktivierten Accessories 
erhalten im Directory die Exten­
sion ».ACC«, die Endungen der 
passiven Accessories werden in 
».ACX« um benannt.

D a der A CC-Loader bei je ­
dem erneuten Booten die P ro­
gram m e m it der E ndung »ACC« 
in die Liste »Ausgewählte 
A C C s:« einträgt, müssen Sie die 
K onfiguration natürlich nicht 
jedesm al aufs neue festlegen. 
Bleibt alles beim alten, genügt 
ein kurzer Tastendruck au f 
<  ESC A PE > .

S t e c k b r i e f

Program m : A CC-Loader
A utor: Roland Böhnke

Sprache: GFA-Basic 2.0, C om piler erforderlich
Funktion: Auswahl der aktiven Accessories beim 

Booten
Besonderheit: In allen A uflösungsstufen lauffähig
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Auswahl-Themen

In der niedrigen A uflösung 
speichert das Program m  die ak­
tuelle Farbpalette und schaltet 
für die Laufzeit in die mittlere 
A uflösung um.

Einer der Vorteile dieses P ro ­

gram m s liegt in seiner »Filter­
w irkung«. So tr itt beim her­
kömm lichen Booten gelegent­
lich eine nicht enden wollende 
Reset-Schleife auf. Verantwort­
lich dafür zeichnen m eist verän­

derte Accessory-Files aufgrund 
defekter Disketten. M it dem 
A CC-Loader treten diese unlieb­
sam en M ängel zwar ebenfalls in 
Erscheinung, doch haben Sie die 
Gelegenheit, schnell defekte Ac-

cessories auszusondern. Wie Sie 
sehen, ist die H errschaft über die 
hilfreichen Kobolde nur eine Sa­
che weniger Zeilen GFA-Basic 
und einer guten Idee.

(M atthias Rosin)

1 : D irn  D is k n a m e s $ ( 8 0 ) , N a m e s iz e % ( 8 0 )  
D e s tn a m e $ ( 6 ) , D e s t s i z e $ ( 6 ) ,  
R e g % (1 5 )

2 : R e z % = X b io s ( 4 )
3 : I f  Rez% <2
4 : F o r  I% =0  T o  15
5 : R e g % (1% ) = X b io s ( 7 , 1 % , - 1 )
6 : N e x t  1%
7 : P a l e t t e $ = P a le t t e $ + M k i  $ ( 0 )  + 

M k i$ ( 5 1 1 ) + M k i? ( 5 1 1 )+
M k i$ ( 5 1 1 )

8 : A = X b io s ( 6 , L : V a r p t r ( P a l e t t e $ ) )
9 : V o id  X b i o s i 5 , L : - 1 , L : - 1 , 1 )

1 0 : D e f t e x t  1 5 , 0 , 0 , 1 3
1 1 : E n d i f
1 2 : G o s u b  I n i t v a l u e s
1 3 : R e s e r v e  F r e ( 0 ) - 2 5 6
1 4 : V o id  G e m d o s (& H 1 A ,L :H im e m )
1 5 : G o s u b  R e a d n a m e s
1 6 : D e c  Max%
1 7 : I f  M ax% <16
1 8 : P t% = M a x % -l
1 9 : E ls e
2 0 : P t% = 1 5
2 1 : E n d i f
2 2 : D e s t c n t % = l
2 3 : F o r  A%=1 To  Max%
2 4 : I f  I n s t r ( D is k n a m e s $ ( A % ) , " .A C C " )
2 5 : D e s tn a m e $ ( D e s t c n t % )=  

D is k n a m e s $ (A % )
2 6 : D e s t s i z e $ ( D e s t c n t % )=  

S t r $ ( N a m e s iz e % ( A% ) )
2 7 : I n c  D e s tc n t% .
2 8 : E n d i f
2 9 : N e x t  A%
3 0 : C ls
3 1 : P r i n t  " ------ -  ------------ ---------

3 2 : P r i n t  " " ; C h r $ ( 2 7 ) ; " p " ; "  A C C - 
LOADER (C )  S T -M a g a z in  
( M a r k t  & T e c h n ik )  1 9 8 8 ,

A u t o r :  R o la n d  B ö h n k e " ;
C h r $ ( 2 7 ) ; " q "

3 3 : P r i n t  " - -  - -  ------------------

„
3 4 : G o s u b  S h o w a c c s
3 5 : P r i n t  A t ( 5 5 , 5 ) ; C h r $ ( 2 7 ) ; " p " ; "

A u s g e w ä h lte  A C C 's  : 
C h r $ ( 2 7 ) ; " q "

3 6 : P r i n t  A t d ‘, 2 2 )
3 7 : P r i n t  " ----------------------------------------------------------

3 8 : P r i n t  " ” ; C h r $ ( 2 7 ) ; " p " ; "  ESC =  
F e r t i g  UNDO =  A C C - 
A u s w a h l l ö s c h e n  
CURSORTASTEN+RETURN =
A u s w a h le n  ” ; C h r $ ( 2 7 ) ; " q ”

3 9 : P r i n t  " ------------  ------  ----------

„ _
4 0 : C n t% =0
4 1 : P r i n t  A t ( 2 , C n t % + 5 )
4 2 : P r i n t  A t ( 4 4 , C n t% + 5 )
4 3 : G o s u b  S h o w s e le c t
4 4 : G o s u b  S h o w f i l e
4 5 : R e p e a t
4 6 : K e y % = In p (2 )
4 7 : I f  K ey% = 22 5
4 8 : F o r  A%=1 To  D e s tc n t% - 1
4 9 : D e s tn a m e ? (A % ) = " "
5 0 - D e s t s iz e ? ( A % ) = " "
51 N e x t  A%
52 G o s u b  S h o w s e le c t
53 D e s t c n t % = l
54 E n d i f
55 I f  K ey% = 20 0  A n d  M in % > l A nd  

C n t% = 0
56 D e c  M in%
57 G o s u b  S h o w a c c s
58 P r i n t  A t ( 2 , C n t % + 5 ) ; " — > " ;
59 G o s u b  S h o w f i l e
60 E ls e
61 I f  K ey% = 20 0  A n d  C n t% > 0
62 P r i n t  A t ( 2 , C n t % + 5 ) ; "
63 P r i n t  A t ( 4 4 , C n t% + 5 ) ; "
64 D e c  C nt%
65 P r i n t  A t ( 2 , C n t % + 5 ) ; " — > " ;

6 6 : P r i n t  A t ( 4 4 , C n t % + 5 ) ;
6 7 : G o s u b  S h o w f i l e
6 8 : E n d i f
6 9 : E n d i f
7 0 : I f  K ey% = 2 0 8  A n d  M in% +15<M ax%

A n d  C n t% = P t%
7 1 : I n c  M in%
7 2 : G o s u b  S h o w a c c s
7 3 : P r i n t  A t ( 2 , C n t% + 5 ) ; " — > " ;
7 4 : G o s u b  S h o w f i l e
7 5 : E ls e
7 6 : I f  K ey% = 2 0 8  A n d  C n t% < P t%
7 7 : P r i n t  A t ( 2 , C n t% + 5 ) ; "
7 8 : P r i n t  A t ( 4 4 , C n t % + 5 ) ; "
7 9 : I n c  C n t%
8 0 : P r i n t  A t ( 2 , C n t % + 5 ) ;
8 1 : P r i n t  A t ( 4 4 , C n t % + 5 ) ;
8 2 : G o s u b  S h o w f i l e
8 3 : E n d i f
8 4 : E n d i f
8 5 : I f  K ey% = 13
8 6 : F o r  A%=1 To  D e s t c n t % - 1
8 7 : I f  D e s tn a m e $ ( A% )=  

D is k n a m e s $ (M in % + C n t% )
8 8 : D e s  tn a m e $ ( A% ) = " "
8 9 : D e s t s iz e ? ( A % ) = " ”
9 0 : L e t  D o u b le % = l
9 1 : E n d i f
9 2 : N e x t  A%
9 3 : I f  D e s tc n t% < 7  A n d  D o u b le % = 0
9 4 : D e s tn a m e $ ( D e s tc n t% )=  

D is k n a m e s $ (M in % + C n t% )
9 5 : D e s t s i z e $ ( D e s t c n t % )=  

S tr ? ( N a m e s iz e % ( M in % + C n t% ) )
9 6 : I n c  D e s tc n t%
9 7 : E n d i f
9 8 : F o r  A%=1 To  D e s t c n t % - 2
9 9 : I f  D e s tn a m e $  ( A% ) = " " .

1 0 0 : S w ap D e s tn a m e $ ( A % ) , 
D e s tn a m e $ ( A % + 1 )

1 0 1 : S w ap D e s t s i z e $ ( A% ) ,  
D e s t s iz e $ ( A % + 1 )

1 0 2 : E n d i f
1 0 3 : N e x t  A%
1 0 4 : G o s u b  S h o w s e le c t
1 0 5 : I f  D o u b le % = l
1 0 6 : L e t  D o u b le % = 0
1 0 7 : D e c  D e s tc n t%
1 0 8 : E n d i f
1 0 9 : E n d i f
1 1 0 : U n t i l  K ey% = 27
1 1 1 : G o s u b  A c t i v a t e a c c
1 1 2 : I f  D e s tn a m e ? ( 1 ) > " "
1 1 3 : P r i n t  A t ( 2 , 2 4 ) ; C h r $ ( 2 7 ) ; " p " ; "  

D ie  a u s g e w a h l t e n  A C C 's  
w e rd e n  j e t z t  g e la d e n  . . .
C h r $ ( 2 7 ) ; " q ” ;

1 1 4 : I f  R ez% <2
1 1 5 : G o s u b  O l d p a l e t t e
1 1 6 : E n d i f
1 1 7 : S y s te m
1 1 8 : E ls e
1 1 9 : P r i n t  A t ( 2 , 2 4 ) ; C h r $ ( 2 7 ) ; ” p ” ; "  

K e in e  A C C 's  a u s g e w a h l t  ! 
B o o t v o r g a n g  w i r d  
f o r t g e s e t z t  . . .  " ; C h r ? ( 2 7 ) ; " q " ;

1 2 0 : I f  R ez% <2
1 2 1 : G o s u b  O l d p a l e t t e
1 2 2 : E n d i f
1 2 3 : S y s te m
1 2 4 : E n d i f
1 2 5 : E n d
1 2 6 : P r o c e d u r e  O l d p a l e t t e
127 F o r  I% =0  To  15
1 2 8 - V o id  X b i o s ( 7 , 1 % ,R e g % (1 % ))
1 2 9 N e x t  1%
1 30 R e t u r n
1 31 P r o c e d u r e  S h o w f i l e
1 3 2 I f  M ax% >15
1 3 3 P r i n t  A t ( 7 , 2 2 ) ; "M o m e n ta n  

a n g e w a h l t  : ACC " ;C n t% +
M in % ; "  v o n  " ;M a x % ; "  ” ;

1 3 4 E n d i f
135 R e t u r n
1 3 6 P r o c e d u r e  S h o w s e le c t
1 3 7 F o r  A%=1 To  D e s tc n t% - 1
138 I f  D e s tn a m e ? ( A% ) > " "
1 3 9 P r i n t  A t ( 5 6 , 6 + A % ) ;  

L e f t ? ( D e s tn a m e ? ( A % ) , 
I n s t r ( D e s t n a m e ? ( A % ) , " . " ) —1 ) ,  
D e s t s iz e ? ( A % ) + "

1 4 0 :  E ls e
1 4 1 :  P r i n t  A t ( 5 6 , 6 + A % ) ; "

1 4 2 :  E n d i f
1 4 3 :  N e x t  A%
1 4 4 :  R e t u r n
1 4 5 :  P r o c e d u r e  A c t i v a t e a c c  
1 4 6 :  P r i n t  A t ( 2 , 2 4 ) ; "

1 4 7 :  F o r  A%=1 To  Max%
1 4 8 :  N l$ = D is k n a m e s $ ( A% )
1 4 9 :  P r i n t  A t ( 2 . 2 4 ) ; "  PRÜFE : "+

C h r $ ( 2 7 ) + " p ” + N l? + "  "+
C h r $ ( 2 7 ) + " q "

F o r  B%=1 T o  6
I f  D e s tn a m e ? (B % )= N l?

N f la g % = l  
E n d i f  

N e x t  B%
I f  I n s t r ( 4 , N I ? , "A C C " ) A nd  

N f la g % = 0
1 5 6 :  Name N I?  A s  L e f t ? ( N I ? ,

I n s t r ( 4 , N l $ , " A C C " ) - l ) + " A C X "
1 5 7 :  E n d i f
1 5 8 :  I f  I n s t r ( 4 , N l $ , " A C X " ) A n d

N f la g % = l
1 5 9 :  Name N l$  A s  L e f t $ ( N l $ ,

I n s t r ( 4 , N l $ , " A C X " ) - l ) + " A C C "
1 6 0 :  E n d i f
1 6 1 :  N f la g % = 0
1 6 2 :  N e x t  A%
1 6 3 :  R e t u r n
1 6 4 :  P r o c e d u r e  A dd n am e
1 6 5 :  L o n g % = L p e e k ( G e m d o s ( & H 2 F )+ 2 6 )
1 6 6 :  B m ove  H im e m + 3 0 . V a r p t r ( H e lp ? ) ,

12
1 6 7 :  L e t  D is k n a m e s $ (M a x % ) = H e lp $
1 6 8 :  L e t  N a m e s iz e % (M a x % )= L o n g %
1 6 9 :  I n c  Max%
1 7 0 :  H e lp $ = "
1 7 1 :  B m ove  V a r p t r ( H e l p $ ) , H im e m + 3 0 ,

12
1 7 2 :  R e t u r n
1 7 3 :  P r o c e d u r e  R e a d n a m e s  
1 7 4 :  A c c $ = " \ * . A C ? " + C h r$ ( 0 )
1 7 5 :  R e t% = G e m d o s (& H 4 E , L : V a r p t r ( A c c $ )

, & H 0 )
I f  R e t% = 0

G o s u b  A dd n am e  
R e p e a t

R e t% = G e m d o s ( & H 4 F )
I f  R e t% = 0

G o s u b  A dd n am e  
E n d i f  

U n t i l  R e t% < 0  
E n d i f  

R e t u r n
P r o c e d u r e  I n i t v a l u e s  

H e lp $ = "
F o r  A%=1 To  80

L e t  D is k n a m e s $ (A % )= H e lp $
L e t  N a m e s iz e % (A % )= 0  

N e x t  A%
F o r  A%=1 T o  6

D e s tn a m e $ ( A% ) = " "
D e s t s i z e ? ( A% ) = " "

N e x t  A%
M in % = l 
M a x% = l 
P t% = l 
M o v e $ = " "

R e t u r n
P r o c e d u r e  S h o w a c c s  

F rm $ = "  N r .  # #
\ ................ \  # # # # # #  B y t e s "

2 0 3 :  P r i n t  A t ( 1 , 5 ) ;
2 0 4 :  F o r  A% =Min%  To  M in% +P t%
2 0 5 :  P r i n t  U s in g  F rm $ ,A % ,

L e f t ? ( D is k n a m e s ? ( A % ) ,
I n s t r ( D is k n a m e s ? ( A % ) , “ . " ) - l )  
,N a m e s iz e % (A % )

2 0 6 :  N e x t  A%
2 0 7 :  P r i n t
2 0 8 :  R e t u r n

Der ACC-Loader ist schnell 
abgetippt (Zeilennummern 
bitte nicht mit eingeben)

1 7 7
1 7 8
1 7 9
1 8 0  
181  
1 82
1 8 3
1 84
1 8 5
1 8 6
1 8 7
1 8 8
1 8 9
1 90
1 91
1 9 2
1 9 3
194
1 95
1 9 6
1 97
1 98
1 9 9
200 
201 
202

1 51
1 5 2
1 5 3
1 5 4
1 5 5
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DTP ~>l ' j 
FÜRALLE! 6  %
Genug davon gehört: DTP, WYSIWYG, Setzerei auf dem 
Schreibtisch, Drucksachen mit dem Computer erstellen, und, 
und,... Jetzt heißt's selber loslegen: Desktop Publishing für alle!
Ab sofort gibt’s den Publisher für alle ATARI ST, der hält, was 
DTP verspricht: BECKERpage ST.
Sie wollen es nicht glauben? Sehen Sie selbst: diese Anzeige 
wurde komplett mit BECKERpage ST realisiert.
BECKERpage ST hat nicht nur alleTextverarbeitungsfunktionen

drauf, schafft nicht nur verschiedene 
Schriftarten wie Helvetica, Times und 
Courier in allen Variationen (fett, kur­
siv, negativ, outline, gesperrt), kann 
nicht nur eigene Schriftbilder entwer­
fen (mit dem integrierten Schrifteditor 
FOMA) - nein, BECKERpage ermög­
licht auch die Kreation und Integration 
beliebiger Grafiken.Die Illustration die­
ser Anzeige wurde mit dem mitgelie­
ferten Grafikprogramm 

PROFI PAINTER erstellt. Ebensogut können Grafiken und Bild­
schirmausschnitte aus anderen Programmen übernommen und 
beliebig variiert werden. Dafür sorgt die integrierte Snap-Shot- 
Accessory PAINTER FOTO (siehe Hardcopy links in Anzeige).
Nicht genug. BECKERpage ST ermöglicht vollständiges Seiten­
layout am Bildschirm. Natürlich mit der Maus: mehrspaltiger 
Seitenumbruch, Blindtextfunktion, Picture Wrap, beliebig abge­
stufte Raster, Kreise, Linien, Rechtecke, und, und...
Genug gehört? Dann ran an DTP! BECKERpage ST macht’s 
möglich.
Minimalkonfiguration: ATARI ST mit ROM TOS und 1 MByte 
Speicher, ATARI-Laserdrucker oder NEC P6, P7, P 2200, Star 
NB 15, Epson 9- und 24-Nadeldrucker und Kompatible.

BECKERpage ST
Version 1.0, 
inkl. PROFI PAINTER nur DM 398.-

m a xim a *

Hiermit bestelle ich

DATA BECKER
Merowingeratr. 30 • 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010

Name, Vorname 

Straße, Ort



Auswahl-Themen
M k  Ile Computeranwender, 

M M  egal welches M odell sie 
verwenden, sind sich in 

einem P unk t einig: O hne Disket­
tenlaufwerke oder Festplatten 
läuft gar nichts.

Doch sehr schnell stoßen so­
wohl Einsteiger als auch einge­
fleischte Anwender an die G ren­
zen des eigenen Wissens. Der 
Com puterneuling schlägt sich 
mit Begriffen wie Speicherkapa­
zität und Tracks herum  und steht 
vor der wichtigen Frage, ob ein- 
oder doppelseitige Laufwerke 
angebracht sind. Dabei kann er 
in diesem Augenblick die Trag­
weite seiner Entscheidung selten 
überblicken. Zugegebenerm a­
ßen ist es auch schwer einsichtig, 
für ein doppelseitiges Laufwerk 
500 M ark zu bezahlen, wenn das 
einseitige für 200 M ark zu haben 
ist. Wer schon lange m it dem 
C om puter arbeitet und den U m ­
gang m it D iskettenlaufwerken 
gewohnt ist, der stolpert au f der 
Suche nach einer geeigneten 
Festplatte über Begriffe wie Zu­
griffszeit, Partition  und A uto­
park. A ußerdem  tauchen P ro ­
bleme im Zusam m enhang mit 
den geeigneten Schnittstellen 
und Steuerungen der unter­
schiedlichen Festplatten und mit 
dem Preis auf.

Um ein wenig Licht in diesen 
Dschungel aus Inform ationen 
und Hinweisen zu bringen, ha­
ben wir einige D iskettenlaufwer­
ke sowie Festplatten ausgesucht, 
die Sie ohne Schwierigkeiten an 
den A tari ST anschließen kön­
nen und die ein gutes Preis-/Lei- 
stungsverhältnis bieten. Bei den 
Diskettenlaufwerken ist die 
Qual der Wahl sehr groß. Fast je ­
der Hardware-A nbieter hat m in­
destens zwei oder m ehr S tatio­
nen zu den unterschiedlichsten 
Preisen im Angebot. Lägen die 
Unterschiede zwischen den Sy­
stemen klar au f der H and, wäre 
alles halb so schlimm. Doch

G e s p e i c h e r t e  
D a t e n f l u t

Laufwerke und Festplatten: Kaufen, Verwenden, Verstehen

meistens finden sich in den G e­
räten die gleichen Laufwerke, 
die Gehäuse sind sehr ähnlich, 
nur die Preise schwanken erheb­
lich. H ier ist guter Rat teuer, zu­
m al zum Beispiel ein Anwender 
für die mittlere Zugriffszeit 3 ms 
(M illisekunden) angibt und der 
nächste 85 ms. Die Ü berra­
schung ist kom plett, wenn Sie 
feststellen, daß es sich um  das 
gleiche Laufwerk des gleichen 
Herstellers handelt. Verlassen 
Sie sich hier au f die größere 
Zahl, also 85 ms. D enn die m itt­
lere Zugriffszeit gibt Ihnen Aus­
kunft darüber, wie lange Ihr 
Laufwerk tatsächlich braucht, 
um  bestim m te D aten au f der 
Diskette zu finden. Die 3 ms 
sind die höchste Bewegungsge­
schwindigkeit des Kopfes von ei­
ner Spur zur nächsten, was in

Unterschiedliche
Ausstattungen
den seltensten Fällen vorkom m t, 
daher für Ihre Bewertung un­
brauchbar ist. W irkliche U nter­
schiede finden Sie im G runde 
nur in der A usstattung der ein­
zelnen Stationen. So sollten Sie 
prüfen, ob das Netzteil intern 
oder extern untergebracht ist, 
die Kabelbefestigungen ausrei­
chend sind, eine weitere Buchse 
zum A nschluß eines Zweitlauf­
werkes vorhanden ist, und das 
G ehäuse das Laufwerk ausrei­
chend schützt. Allerdings ist 
zum Beispiel auch zu überlegen, 
ob ein externes Netzteil doch 
nicht stört, und Sie dafür 50 bis 
80 M ark sparen können. Bei 
Bausätzen müssen die Gehäuse 
fertig gebohrt und gestanzt sein, 
Netzteil, Laufwerk und Kabel 
müssen vorgefertigte H alterun­
gen besitzen.

Erw erben Sie ein 5%-ZolI- 
Laufw erk, m uß dieses von 40 
a u f 80 Spuren zu schalten sein, 
um  eventuell auch MS-DOS-
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Disketten lesen zu können. Ein 
solches Laufwerk kom m t auch 
für preiswerte Backups in Frage, 
da diese Disketten wesentlich 
preiswerter als die 3 'A-Zoll-Dis- 
ketten sind. Zusätzlich sollten 
Sie darauf achten, auch hier ein 
Laufwerk m it 720 KByte Spei­
cherkapazität zu erwerben.

Wer sich für den K auf einer 
Festplatte entscheidet, hat noch 
nicht allzuviel Auswahl an ferti­

Ausgabe 4/April 1988

laufwerken a u f die Verarbeitung 
des Gehäuses, den durchge­
schliffenen Systembus, das ein­
gebaute Netzteil und eine m ög­
lichst geringe Geräuschentwick­
lung des Lüfters beim Betrieb. 
Zusätzlich sollten Sie sich auch 
die mitgelieferte Software genau 
ansehen und au f eine leichte 
H andhabung in der Benutzer­
führung achten. Denn viel Ärger 
entsteht schon beim ersten For­
m atieren des neuen Gerätes.

Wollen Sie Ihren ST mit einer 
Eigenlösung ausstatten, achten 
Sie au f die richtige A rt der 
Schnittstelle. Der ST steuert 
generell über einen C ontroller 
jede Festplatte mit ST512/406- 
Schnittstelle an. Bei den einzel­
nen Festplatten ist jeweils die 
entsprechende Schnittstelle an ­
gegeben, m it der sich das Lauf­
werk steuern läßt. Beim K auf ist 
d arau f zu achten, daß Sie für 
den jeweiligen C ontroller auch 
die richtige Festplatte kaufen. 
Für den A nschluß von SCSI- 
P latten, die schneller sind und 
auch m it wesentlich höheren 
Speicherkapazitäten aufw arten, 
müssen Sie einen speziellen 
SC SI-C ontroller erwerben. Ei­
nige Firm en bieten diesen Zu­
satz an, wobei Sie sich vor dem 
K auf einer P latte dann inform ie­
ren sollten, ob die mitgelieferte 
Treibersoftware zum C ontroller 
Ihre Festplatte auch verwalten 
kann.

gen Systemen. Entscheidend für 
die E ffektivität der P latte  ist 
auch hier die Zugriffszeit. Eine 
P latte m it 85 ms ist dabei nicht 
schneller als ein D iskettenlauf­
werk und wird m it wachsender 
D atenm enge eher noch langsa­
mer. Im  G runde gilt hier die Re­
gel je  schneller desto besser. Lei­
der steigt jedoch der Preis m it 
kürzer werdender Zugriffszeit 
extrem an. Ein weiteres w ichti­

ges K riterium , das sich stark 
nach dem Einsatzgebiet und Be­
nutzung richtet, ist die Speicher­
kapazität. Benötigen Sie ledig­
lich ein wenig m ehr P latz als eine 
Diskette bietet, reicht wohl eine 
P latte m it 20 M Byte K apazität. 
Sollen au f der Festplatte G e­
schäftsdaten und A dreßdateien 
lagern, so sind m indestens 40 
M Byte angebracht. Achten Sie 
ebenfalls wie bei den D isketten­

Ein Vergleich 
lohnt immer

Die vorgestellten Systeme und 
Substationen stellen eine kleine 
Auswahl an derzeit im H andel 
befindlichen Geräten dar, die 
durchaus zu empfehlen sind. Sie 
sollten sich bei mehreren Fach­
händlern umsehen und die ein­
zelnen S tationen m iteinander 
vergleichen. N ur so vermeiden 
Sie unnötigen Ärger m it Fehl­
käufen oder allzu hohen Prei­
sen. Die Hersteller gehen immer 
m ehr dazu über, 3y2-Zoll-Fest- 
platten herzustellen, da diese 
wesentlich kleiner als die 5%- 
Z oll-Platten sind. D aher finden 
Sie bei den H ändlern  oft Son­
derangebote von 5 ̂ -Zoll- 
Festplatten. Auch hier lohn t es 
sich, nachzusehen. Denn häufig 
können Sie so ein gutes Lauf­
werk zu günstigem Preis erwer­
ben. (B ernhard Reimann)
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Testlabor

Die schnellen 
Speichemesen

Festplattensysteme auch für den Heimbereich

Die Vortex-Festplatte ähnelt der SH205 von Atari. Der Aufbau sowie die 
Verarbeitung sind jedoch um einiges besser.

Die Cumana-Festplatte ist schmal und hoch. Sie eignet sich für kleine 
Arbeitsplätze mit wenig Stellfläche.

FF estplatten-Subsystem e 
für den A tari ST gibt es 

mittlerweile reichlich und 
A tari selbst setzt, zum indest was 

den Preis betrifft, M aßstäbe für 
alle K onkurrenten. Einige A n­
bieter solcher Systeme bieten 
ebenfalls anschlußfertige Fest­
platten m it der gleichen Spei­
cherkapazität zum gleichen 
Preis an. Dabei sind m anche die­
ser Frem dstationen in der Verar­
beitung und dem K om fort der 
P latte  von A tari überlegen.

Die H D plus 20 von Vortex 
nim m t die H erausforderung von 
A tari an und wartet m it beachtli­
chen Raffinessen auf. Zudem  
kostet sie nicht m ehr als das O ri­
ginalprodukt.

A llein das äußere Erschei­
nungsbild verschafft der P latte 
Respekt. E in im  G rau des ST ge­
haltenes Stahlblechgehäuse 
schützt die 20-M Byte-Festplatte 
und deren Netzteil wirkungsvoll 
vor m echanischen Einw irkun­
gen. Die A bm essungen entspre­
chen genau denen der A tari- 
Festplatte, wodurch sich das Ge­
rät hervorragend in das G esam t­
bild der Mega-STs eingliedert. 
Die robuste K onstruktion  er­
laubt ebenso den Einsatz unter 
dem C om puter wie unter dem 
M onitor. In  der F rontplatte be­
finden sich zwei Leuchtdioden. 
Sie zeigen die Funktionsbereit­
schaft der Festplatte und jeden 
Z ugriff au f das Laufw erk an.

Besonderen Wert haben die 
Entw ickler au f eine anwender­
freundliche Lösung der Verbin­
dung zum C om puter gelegt. A uf 
der Rückseite befindet sich eine 
E inbaubuchse, die der Z ufüh­
rung der N etzspannung dient, 
und der Ein-/Aus-Schalter. Im  
Gegensatz zu ihrem  Vorgänger 
ist die H D plus 20 m it zwei 
DM A-Buehsen ausgestattet. 
Der durchgeführte DMA-Bus 
erlaubt den A nschluß weiterer 
externer Einheiten an den Port

des A tari ST und erspart dem 
A nwender ein häufiges U m ­
stecken zwischen unterschiedli­
chen Geräten. Besonders her­
vorzuheben ist eine Reihe D IU  
Schalter, m it denen Sie einige 
System konfigurationen der 
Schnittstelle bequem  von außen 
vornehm en können. Dies ist 
wichtig, wenn Sie m ehrere Fest­
p latten  an  Ihrem  C om puter be­
treiben m öchten. Die Zusam ­
m enarbeit m it A taris Festplatte 
ist dabei kein Problem .

W ährend des Betriebes hö rt 
m an die Festplatte kaum . Der 
eingebaute Lüfter, dessen Aus­
gang unterhalb  des Gehäuses 
liegt, läuft sehr leise. W ährend

langer A rbeitsphasen m it dem 
G erät m acht sich die L uftfüh­
rung nach unten hin angenehm  
bem erkbar, denn dadurch bläst 
er nicht in R ichtung Anwender. 
A uf der beigefügten Diskette be­
finden sich zahlreiche nützliche 
H ilfsprogram m e. Neben dem 
üblichen Treiber beinhaltet das 
D ienstprogram m  Form atierrou­
tinen, Funktionen zum  P artitio ­
nieren, Löschen, Ersetzen und 
Suchen von D atenblöcken. Zu­
sätzlich läß t sich festlegen, ob 
der C om puter von der Platte 
oder einem Laufwerk bootet. 
Das Program m  zum A uto-Par­
ken rundet das Paket ab. Die 
H D plus 20 ist eine hervorragen­

de Festplatte, die nicht nur mit 
um fangreicher Software, son­
dern auch m it einem exzellenten 
H andbuch augestattet ist. Dies 
ist besonders interessant, wenn 
m an bedenkt, daß diese Fest­
platte genausoviel wie die origi­
nal A tari-P latte kostet. Für we­
nig Geld bekom m t der Anwen­
der hier ein Werkzeug in die 
H and, das die tägliche Arbeit 
enorm  vereinfacht.

Wie schon erwähnt, ist auch 
die A tari-Festplatte m it 1298 
M ark eines der preiswerte­
sten 20-MByte-Festplattensy- 
steme für diesen Computer. Das 
Gehäuse ist genau au f die C om ­
puter der Mega-Serie abge­
stim m t. Durch Übereinander­
stellen des ST und der Festplatte 
ergibt sich ein kompaktes Ge­
sam tbild und das System bean­
sprucht nicht viel Platz au f dem 
A rbeitstisch.

A n der Rückseite der SH205 
befindet sich die Z uführung des 
Netzkabels sowie der Anschluß 
des Gerätes an den Computer. 
Erfreulicherweise besitzt die 
Festplatte einen durchgeführten 
Systembus, wodurch sich weite­
re Festplatten an den ST an­
schließen lassen. Die Vorderseite 
der SH205 ist schlicht und birgt 
lediglich zwei Leuchtdioden, 
von denen die eine die Betriebs­
bereitschaft signalisiert und die 
zweite während des Zugriffs auf­
leuchtet.

Das Innere des Gehäuses 
m acht einen aufgeräum ten Ein­
druck. Der Controller steuert 
bis zu acht Laufwerke, wobei er 
nach wenigen H andgriffen auch 
zwei P latten  von je  20 MByte wie 
eine ansprechen kann. Das N etz­
teil ist gut dim ensioniert und ge­
taktet, was die Spannungsver­
sorgung des Gerätes unkritisch 
gegenüber Netzschwankungen 
m acht. Die hohe G eräuschent­
wicklung erk lärt sich von selbst, 
sobald m an den Lüfter sieht. Er 
lagert in einem A lum inium käfig 
an der Rückseite des Gehäuses 
und ist nur m it zwei H art­
schaum streifen gegen V ibratio­
nen gesichert. Außerdem ist der 
gesamte Lüfter aus Kunststoff. 
E r ist das preiswerteste au f dem 
M arkt erhältliche M odell. Hier 
lohnt sich die nachträgliche In ­
vestition in einen besseren Lüf­
ter, was Ihnen das Gerät m it we­
sentlich weniger Geräuschen ho­
noriert. Innerhalb des Gehäuses 
ist noch genügend Freiraum, um
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eine weitere Festplatte im 5%- 
Zoll oder 3y2-Zoll-Format unter­
zubringen. Diese können Sie 
dann, m it leichten Ä nderungen 
am Controller, als eine große 
Platte verwalten. Die nötigen 
Strom laufpläne erhalten Sie 
beim Schaltungsdienst Lange.

Der A nschluß an den C om pu­
ter ist problemlos. N ach A nbrin­
gen der Spannungsversorgung 
und Einstecken des Laufwerks­
kabels in den C om puter ist alles 
zum Betrieb m it der Festplatte 
vorbereitet. M it Hilfe der zum 
Lieferumfang gehörenden Soft­
ware läßt sich die Festplatte for­
matieren und die einzelnen Par- 
titions einrichten. M it einem 
H ilfsprogram m  gestalten Sie das 
Gerät bei B edarf auto-boot- 
fähig. Die Platte arbeitet ohne 
Schwierigkeiten mit den M odel­
len der ST-Serie zusam men. A l­
lerdings läßt sie sich m anchm al 
nach einem N eustart des C om ­
puters nicht m ehr ansprechen 
oder zeigt kein Inhaltsverzeich­
nis m ehr an. H ier hilft nur ein er-

erneutes Einschalten der Platte. 
Dennoch ist die P latte für den 
Heim anw ender zu empfehlen, 
da sie sich hervorragend in das 
G esam tbild des C om puters ein­
gliedert. Die leichte H andha­
bung, Installation und Zuverläs­
sigkeit der SH205 m achen diese 
Zusatzstation zum idealen Spei­
cherm edium  auch für den m it 
solchen M assenspeichern nicht 
vertrauten Anwender. Wen zu­
dem der relativ laute Lüfter 
nicht stört und wer lieber bei ei­
nem O riginalprodukt bleibt, für 
den ist diese Festplatte genau die 
richtige.

Ebenso günstig erscheint eine 
Festplatte von H ard  & Soft. Das 
m it einer 20-M Byte-Seagate- 
P latte  ausgerüstete Subsystem 
ist fü r 998 M ark erhältlich. D a­
m it ist ein neuer Tiefstpreis für 
Festplatttensysteme am  A tari ST 
gesetzt. Das Zusatzgerät arbeitet 
m it einer Zugriffsgeschwindig­
keit von nur 28 ms und ver­
spricht so einen schnellen D a­
tentransport.

Ebenfalls sehr interessant 
sind die A ktivitäten einiger H er­
steller von Festplattensystem en 
für den A tari ST. Besonders her­
vorzuheben ist dabei der U m bau 
des M ega ST von CSH. H ier 
bau t m an direkt in den M ega ST 
eine 20-MByte- oder 40-MByte- 
Festplatte ein, wobei jegliches 
Zusatzgehäuse oder externes 
Netzteil entfällt. Das Besondere 
an  dieser Lösung ist ebenfalls 
der Preis von nur 1298 M ark für 
die 20-M Byte-Platte und 1998 
M ark für die 40-MByte-Version.

Für den A nwender ergeben 
sich m ehrere Vorteile. Zum  einen 
brauchen Sie sich nicht m ehr um 
den richtigen A nschluß der Fest­
p latte an den C om puter zu küm ­
m ern, sich nicht m it Kabeln oder 
Bedienungsanleitungen ärgern. 
Zum zweiten entfällt auch die 
m ühsam e und anfangs nerven-

Anbieter: Schaltungsdienst Lange, PO  Box 
470653, M ohringer A llee 30, 1000 Berlin 44  
Anbieter: Atari D eutschland, Frankfurter Straße 
89-91, 6096 Raunheim , Tfel: 0 6 1 4 2 /4 1 0 0  
Anbieter: Vortex, Falterstraße 51-53, 7101 Flein,

aufreibende A rbeit der E rstfor­
m atierung und Anlage der ein­
zelnen Partitions. Dies alles 
übernim m t der Hersteller.

D azu schicken Sie den C om ­
puter an die Firm a, die dann  den 
U m bau und Ü berprüfung der 
ordnungsgem äßen Funktion  des 
Systems übernim m t. In den Ko­
sten inbegriffen sind der Rück­
transport zum  Kunden sowie die 
Versicherung für den Transport­
weg. Selbstverständlich erhalten 
Sie G arantie au f den U m bau.

Sicherlich gibt es weitere gün­
stige S tationen, die wir jedoch 
im einzelnen nicht alle au ffüh­
ren können. Zweifellos gehören 
die hier vorgestellten m om entan 
zu den attraktivsten Festplatten­
systemen für den A tari ST. Für 
welche Lösung Sie sich entschei­
den, bleibt Ihnen überlassen.

(Bernhard Reimann)

H eilbronn, Tfel: 0 7131 /52061-63  
Anbieter: C SH , Schillerring 19, 8751 Großwall­
stadt, Tel: 0 6 0 2 2 /2 4 4 0 5  
Anbieter: Hard & S oft, Nordstr. 38, 4620  
Castrop Rauxel, Tel: 0 2 3 0 5 /7 4 2 5 8
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E x k l u s i v  f ü r  

A t a r i - U s e r

Das ATARI magaz/n bringt’s, Monat für 
Monat. Im April zum Beispiel die Sprach- 
ausgabe für den XL mit Bauanleitung und 
den nötigen Maschinenspracheroutinen 
oder das ST-Listing für animierte 
Cartoons. Überhaupt ist Grafik angesagt 
bei der großen Übersicht über Grafikpro­
gramme für 8- und 16-Bit-Ataris.
Oder programmieren Sie Ihr eigenes 
Adventure in GFA-Basic. Mit der großen 
Serie im ATARI magaz/n kein Problem. 
Ob Sie mit einem ST arbeiten oder dem 
XL/XE treu bleiben wollen, das ATARI- 
m agaz in  ist für Sie -  exklusiv.

Ab 9. März neu 
am Kiosk.



Testlabor

Der Festplatte Beine 
gemacht

Hard-Disk-Caches — Speicherplatzverschwendung 
oder nützliche Tools?

G erade die Festplatten 
des A tari ST sind wahre 
Geschwindigkeitswun­
der bei der Ü bertragung von D a­

ten. Die A CSI-Schnittstelle des 
ST erlaubt m axim al 1,25 MByte 
pro Sekunde. Die A tari-Fest­
p latten nutzen davon rund  400 
KByte pro Sekunde. H ier gibt es 
kaum  etwas zu verbessern.

Der Schw achpunkt ist viel­
mehr, daß die Festplatte zu­
nächst die D aten finden muß, 
die sie übertragen soll. Dazu 
m uß sie, wie bei einem gewöhnli­
chem D iskettenlaufwerk, den 
Schreib-/Lesekopf über die 
P latte  bewegen. Dabei ist die 
Festplatte im allgemeinen viel 
schneller, bei m anchen Aufga­
ben aber auch erheblich langsa­
mer als ein Diskettenlaufwerk. 
Die meisten Spurwechsel führt 
die Festplatte bei der B ehand­
lung von Inhaltsverzeichnissen 
und Sektorbelegungstabellen 
durch (beim Anlegen und Su­
chen von Dateien). O ffenbar 
könnte m an Zeit sparen, wenn 
m an solche o ft benötigte Sekto­
ren im RAM  Zwischenspeichern 
würde, um  dann den erneuten 
Z ugriff zu beschleunigen.

Um  die Funktionsweise von 
Cache-Program m en völlig zu 
verstehen, müssen wir zunächst 
noch einen Blick hinter die Ku­
lissen des Betriebssystems wer­
fen: Alle Zugriffe au f Sektoren 
von »logischen« Laufwerken er­
folgen über die BIO S-Funktion 
»Rwabs«. E rlaubt sind dabei 
Zugriffe au f beliebig viele hin­
tereinander stehende Sektoren. 
Die Entw ickler der vorliegenden 
Program m e haben sich zu Recht 
gesagt, daß die Zugriffe a u f E in­
zelsektoren das W ichtigste sind, 
was beschleunigt werden soll.

Gemeinsames M erkm al der 
beiden vorliegenden Program ­
me ist, daß Zugriffe au f ein­
zelne Sektoren der Festplatte im 
RAM  gepuffert werden. Beide 
verzichten aus Sicherheitsgrün­
den darauf, Schreibzugriffe zwi-

Hard D isk  Accelerator Setup

Size :

Selected D rive s

E lD D D lJ U D
Go \t \ m  □□ m  □ 1Œ

(c) Copyright 1986 j. 

Beckeneyer Development Tools 

OK I Cancel I

Der Hard-Disk-Accelerator wird mit der Maus eingestellt

M-CACHE con figura tion  progran 
<c) 1987 MichTron, Pontiac, HI 
Progran By Tinothy Purves

Cache d rive  C: 
Cache d rive  D: 
Cache d rive  E: 
Cache d rive  Fl 
Cache d rive  G: 
Cache d rive  H: 
Cache d rive  I :  
Cache d rive  J: 
Cache d rive  Ki 
Cache d rive  L: 
Cache d rive  H: 
Cache d rive  N: 
Cache d rive  0: 
Cache d rive  P:

(Y,H) ? Yes 
(Y,H) ? Yes 
(Y,H) ? Yes 
(Y,H) ? Yes 
(Y,H) ? Ho 
(Y,N) ? No 
(Y,H) ? No 
(Y,H) ? No 
(Y,H) ? No 
(Y,N) ? No 
(Y,N) ? No 
(Y,N) ? No 
(Y,N) ? No 
(Y,N) ? No

Sectors to  be a llocated  fo r  H-CACHE: 72 

Settings saved in  M iB ifrH liH lii« !

Press ■ ¡u m a a  |

Mit diesem Installationsprogramm 
konfiguriert man M-Cache

schenzuspeichern (»W RITE- 
T H R O U G H «). D am it entschei­
den folgende G esichtspunkte 
über die Leistungsfähigkeit der 
Program m e:
1. Effektivität der Speicheraus­
nutzung
2. Zeitverlust durch das ins 
BIOS »eingehängte« Program m
3. P latzbedarf des Program m s 

D as G EM -gesteuerte Installa­
tionsprogram m  von Beckemey­
ers H ard-Disk-Accelerator er­
zeugt eine Info-D atei, die später 
beim Booten jedesm al neu ein­
gelesen wird — eine unnötige 
Bremsung des Boot-Vorgangs.

Test 1 Test 2 Test 3 Test 4

ohne Cache 6,7 89,1 23,8 4,6
Hard-Disk Acc. 8,5 9,1 8,9 2,9
M-Cache 6,7 5,5 8,5 2,8

Die bei unserem Test ermittelten Zeiten in Sekunden

Der eigentliche Cache-Treiber ist 
im posante 13 KByte lang und 
offenbar in C geschrieben. Die 
beträchtliche Länge kann ei­
gentlich nur daher kommen, 
daß unnötige Bibliotheken m it­
gelinkt wurden. Einen dicken 
M inuspunkt gibt es dafür, daß 
dieses Program m  m it mehreren 
RAM -Disks nicht harm oniert. 
Die ins BIOS eingeklinkte Rou­
tine scheint so ineffektiv p ro­
gram m iert zu sein, daß sie in der 
Praxis einige Hard-Disk-Zugrif- 
fe sogar bremste.

Bei M ichtrons M -Cache er­
folgt die Installation über eine 
leicht zu bedienende TOS-An- 
wendung, die als Resultat das in 
den A uto-O rdner zu kopierende 
Cache-Program m  erzeugt (Län­
ge: 1228 Byte). In  der Praxis tra ­
ten keine Inkom patibilitäts-Pro- 
bleme auf. Die Speicherverwal­
tung läuft nach einem LRU- 
Verfahren (»Least Recently 
Used«) ab, das den am längsten 
nicht angesprochenen Sektor 
aus dem Puffer wirft.

Für einen Hard-Disk-Bench- 
m ark  wurde ein kurzes GFA- 
Basic-Program m  geschrieben. 
Beide Cache-Program m e waren 
so konfiguriert, daß etwa gleich 
viel Platz des Hauptspeichers 
frei blieb. Es sei noch ange­
m erkt, daß die gemessenen Zei­
ten auch von der verwendeten 
Festplatte (in diesem Fall die 
A tari SH 205) und dem Fül­
lungsgrad (randvoll) abhängen 
(siehe Tabelle).

N ur selten kann m an als Te­
ster ein so klares Fazit ziehen:
1. Hard-Disk-Caches können 
schon bei kleinen Puffergrößen 
(ab etwa 8 KByte) deutliche
Geschwindigkeitssteigerungen 

bringen (daneben wird natürlich 
auch die Festplatte geschont).
2. Eindeutiger Testsieger ist das 
Program m  von M ichtron, das 
seine Aufgabe schneller und si­
cherer erfüllte.

(Julian F. Reschke/ 
Ulrich H ofner)
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1 Print "Harddisk-Benchmark 1.0"
2 Print "(c) Julian F. Reschke"
3 Print
4 B$=Space$(32767)
5 Ad=Varptr(B$)
6 Time=1210
7 '
8 ' 100 mal die ersten 50 Sektoren von Partitio 

n D: en bloc lesen
9 '
10 Print "Test 1:
11 01dtime=Lpeek(Time)
12 For I%=1 To 100
13 Void Bios(4,0,L:Ad,50,1,3)
14 Next 1%
15 Netime=Lpeek(Time)
16 Print (Netime-Oldtime)/200
17 '
18 ' 100 mal die ersten 50 Sektoren von Partitio 

n D: einzeln lesen
19 '
20 Print "Test 2: ";
21 01dtime=Lpeek(Time)
22 For I%=1 To 100
23 For J%=1 To 50
24 Void Bios(4,0,L :Ad,1,W:J%,3)
25 Next J%
26 Next 1%
27 Netime=Lpeek(Time)
28 Print (Netime-Oldtime)/200

29 '
30 ' Nacheinander die Dateien D:\TEST1 bis D:\TE 

ST50 erzeugen
31 ' Zwischendurch jeweils den ersten Sektor von

E: lesen
32 '
33 Ne$="d:\test"
34 Print "Test 3:
35 01dtime=Lpeek(Time)
36 For I%=1 To 50
37 Open "o",#1,Ne$+Str$(1%)
38 Close #1
39 Void Bios(4,0,L:Ad,1,1,4)
40 Next 1%
41 Netime=Lpeek(Time)
42 Print (Netime-Oldtime)/200
43 '
44 ' Die angelegten Dateien wieder löschen
4 5  '
46 Ne$="d:\test"
47 Print "Test 4:
48 01dtime=Lpeek(Time)
49 For I%=1 To 50
50 Kill Ne$+Str$(1%)
51 Next 1%
52 Netime=Lpeek(Time)
53 Print (Netime-Oldtime)/200
54 Print "Press any key to exit..."
55 Void Gemdos(l)

Mit diesem kurzen GFA-Basic-Programm testeten wir die Cache-Programme

»Vor dem Kauf 
Erfahrungen

Robert Jennings, Experte für Massenspeicher, 
im Gespräch mit dem ST-Magazin

D iskettenlaufwerk oder 
Festplatte? Welches 
Speichergerät ist für 
meine Bedürfnisse optim al? 

Was da rf ein gutes Laufwerk ko­
sten und wie pflege ich das gute 
Stück »High-Tech« richtig?
Jetzt noch eine Festplatte kau­
fen, oder au f die Speicherme­
dien der Z ukunft warten? — 
Solche Fragen beschäftigen je ­
den Besitzer eines A tari ST.

W ir haben einen der großen 
Hersteller au f dem Gebiet der 
»rotierenden M assenspeicher« 
für Sie besucht. Robert Jen­
nings, G eschäftsführer und Lei­
ter der technischen Entwicklung 
bei Cumana-M icroware, stand 
uns m it seinem Fachwissen Rede 
und A ntwort.
ST-Magazin: H err Jennings,

welche Tips können Sie unseren 
Lesern zum K auf des richtigen 
Speichergeräts geben?
Robert Jennings: Z unächst soll­
te m an sich darüber im klaren 
sein, was m an m it seinem C om ­
puter m achen will. Im  privaten 
Bereich sind ein bis zwei doppel­
seitige D iskettenstationen mei­
stens ausreichend. Einfache 
Textverarbeitung, Program m ie­
rung und Spiele komm en m it 
720-KByte-Disketten sehr weit. 
N icht zu empfehlen sind die ein­
seitigen D iskettenstationen, wie 
sie A tari zum ST anbietet. Schon 
ein einfaches Rechenexempel 
beweist dies: Legen wir für eine 
3 ̂ -Zoll-D iskette einen Kauf­
preis von 5 M ark zugrunde. Ein 
doppelseitiges Laufwerk kostet 
etwa 100 M ark m ehr als ein ein­

seitiges. Spätestens nach dem 
K auf von 20 Disketten bei einsei­
tiger Benutzung fährt m an teu­
rer als m it doppelseitigem Lauf­
werk. Außerdem  wird im m er 
m ehr Software au f doppelseiti­
gen Disketten angeboten.

Wer professionell Software 
entwickeln will, der wird eine 
schnelle Festplatte brauchen, da 
er häufig a u f seinen M assenspei­
cher zugreifen muß. Dasselbe 
gilt für Leute, die große D aten­
mengen verwalten wollen, bei­
spielsweise ihren Lagerbestand, 
Kunden- und A dreßdateien oder 
lange Texte. Auch D esktop P u b ­
lishing und Bildverarbeitung 
werden m it Disketten zur Qual. 
W ichtig ist, daß die Festplatte 
von vorneherein richtig dim en­
sioniert wird. Wer sich nicht

ganz sicher ist, daß er m it 20 
M Byte auskom m t, sollte gleich 
zu A nfang m ehr wählen.

Wer bei M assenspeichern 
Komprom isse eingeht, ärgert 
sich früher oder später m it Zeit­
oder Datenverlusten herum . 
ST-Magazin: Doppelseitige Dis­
kettenstationen werden heute 
schon für 300 M ark angeboten. 
Im  Vergleich zu teureren Gerä­
ten fallen au f den ersten Blick 
kaum  Unterschiede auf. O ft ver­
birgt sich unter verschiedenen 
Gehäusedeckeln das gleiche 
Laufwerk. H eißt das, zur billig­
sten Floppy greifen?
Robert Jennings: Keineswegs. 
A chten Sie einm al bei den Billig- 
A ngeboten au f die Garantiezeit. 
D a gibt es Schwankungen zwi­
schen 90 Tagen und einem Jahr.
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Testlabor
Außerdem bieten viele Billigan­
bieter keinen Reparaturservice. 
Wie in jeder Branche gibt es 
auch bei den H erstellern von 
M assenspeichern schwarze 
Schafe. D a werden dann Disket­
tenlaufwerke in H undert-S tück­
zahlen eingekauft und m it nied­
riger G ewinnspanne unter das 
C om putervolk gebracht. O ft 
verschwinden solche Keller- 
F irm en nach kurzer Zeit wieder 
und der Endverbraucher steht 
m it seinen Problem en allein da. 
Wer dann m it seinem A uto der 
M arke »D ünnblech« in der Ver­
tragsw erkstatt des Herstellers 
»Wertarbeit« zur Inspektion 
vorfährt, wird auch nicht gerade 
freudestrahlend empfangen. 
Das ist menschlich.

»Schwarze 
Schafe unter 
den Herstellern«

A m  ehesten erkennt m an die 
Q ualität noch an der D auer der 
Gewährleistung durch den H er­
steller.
ST-Magazin: G ilt das auch für 
Festplatten?
Robert Jennings: Uns sind H er­
steller bekannt, die au f Festplat­
ten 90 Tage G arantie geben. 
N ach etwa sechs M onaten kann 
m an bei diesen Laufwerken da­
von ausgehen, daß die Kugella­
ger ausgeleiert sind. Wer den 
A ufbau einer Festplatte kennt, 
der weiß, was für verheerende 
Folgen das haben kann.

Wer ganz sicher gehen will, 
der sollte sich unbedingt bei an­
deren A nwendern umsehen, die 
ihre G eräte schon seit längerer 
Zeit einsetzen und auch m it H er­
stellern E rfahrungen gesam melt 
haben.
ST-Magazin: D och abgesehen 
von der Q ualität der Laufwerke 
spielt auch das D iskettenm ate­
rial eine entscheidende Rolle für 
die Datensicherheit. Welche 
Em pfehlung geben Sie unseren 
Lesern dazu?
Robert Jennings: Hochwertiges 
D iskettenm aterial ist aus m ehre­
ren G ründen empfehlenswert:

W ir erhalten im Jah r etwa 
zwanzig Reklam ationen zu 
Laufwerken m it gebrochenen 
Schreib-Leseköpfen. Viele errei­
chen uns noch während der G a­
rantiezeit. D ann m achen die A n­
wender natürlich die Laufwerke 
für den Schaden verantwortlich. 
Die wenigsten wissen aber, daß 
in fast allen Fällen billige Disket-
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Expertentips
Robert Jennings ist gebürti­
ger Engländer. In seinem 
H eim atland studierte er 
E lektrotechnik m it Schwer­
punk t N achrichtentechnik 
an der »School o f  Electric 
Engineering«. 1980 kam  er 
nach D eutschland und war 
mehrere Jahre als Entw ick­
lungsingenieur beim M ünch­
ner M eßgeräte- und N ach­

richtentechnik-K onzern 
»Rohde & Schwarz« tätig. 
Seit 1984 leitet er die deut­
sche Niederlassung der engli­
schen F irm a Cum ana-M i- 
croware. C um ana entwickelt 
und produziert rotierende 
M assenspeicher für alle 
C om puter typen.

Robert Jennings verrät Pra­
xistips zum Umgang mit Dis­
ketten und Festplatten

Disketten
T ip i

Wenn sich eine Diskette 
nicht form atieren läßt, den 
D atenträger zunächst m it ei­
nem  D auerm agneten gründ­
lich entm agnetisieren. H ier­
zu am  besten m it einem star­
ken Lautsprecherm agneten 
kreisend über die D isketten­
hülle fahren. Dieser Vorgang 
ist unkritisch.
Tip 2

Wenn Sie eine Diskette von 
einem Kollegen erhalten 
oder zwischen zwei C om pu­
tern  transportieren, im m er 
zuerst eine Sicherungskopie 
(Backup) anfertigen.

Tip 3
Alle wichtigen Disketten 

mindestens einm al pro Jah r 
kopieren. Die m ittlere 
»H albw ertszeit« (der Zeit­
raum , in dem die M agnetisie­
rung der D iskettenbeschich­
tung a u f die H älfte gesunken 
ist) beträgt fün f Jahre.
Tip 4

M axim al eine Reinigung 
der Schreibköpfe pro Jahr. 
Jede Reinigung entzieht dem 
Laufw erk Fett.
Tip 5

D isketten und Laufwerke 
sorgsam behandeln. Jede 
Anwendung von Gewalt be­

schädigt die em pfindliche 
Feinm echanik.

Festplatten 

Tip 6
Festplatten vor dem Trans­

po rt im m er m it dem m itge­
lieferten Program m  »par­
ken« (Schreibköpfe in eine 
Position fahren, aus der sie 
die P latte nicht berühren 
können). N ach dem Starten 
des entsprechenden P ro ­
gram m s (diese heißen z.B. 
»Ship«, »Park« oder »Secu- 
re«) Laufwerk ausschalten.
Tip 7

A m  A tari keine PC-Fest­
p latten  anschließen. E igen­
bau dazu geeigneter Schnitt­
stellen ist Lotteriespiel, da 
die Spezifikation der DMA- 
Schnittstelle am  ST hohe To­
leranzen aufweist.
Tip 8

N ach dem  Form atieren 
der Festplatte im m er das 
M ark-B ad-Program m  star­
ten (autom atisches M arkie­
ren defekter Sektoren).
Tip 9

Falls »Bad-Sector-List« 
vom H ersteller mitgeliefert: 
Festplatten werden vom H er­
steller Bit fü r Bit geprüft. Die 
Sektoren, an  denen lau t Mes­
sung keine langfristige D a­
tensicherheit gewährleistet 
ist, werden in der Bad-Sec- 
tor-L ist eingetragen und mit 
dem Laufwerk ausgeliefert. 
Diese Sektoren werden dann 
vom Anwender m it H ilfe ei­
nes speziellen Program m s 
eingegeben. Leider ist dies 
bisher nur bei PC -Festplat­
ten vorgesehen.

ten die U rheber solcher Fehler 
sind. U rsache ist der M etall­
schieber, der die Disketten bei 
der E ntnahm e aus dem Lauf­
werk schützt. Besitzt er keine 
einwandfreie M echanik, dann 
verklem m t er sich leicht im 
Laufwerk und beschädigt die 
Köpfe. Eine andere Ursache ist 
im m er wieder, daß die Disketten 
verkehrt herum  in das Laufwerk 
geschoben werden.

Dieser Vorgang ist an sich 
noch nicht gefährlich. Meistens 
wird aber versucht, die Disketten 
au f Gedeih und Verderb in das 
Laufwerk zu quetschen. Sie 
glauben gar nicht, wie rauhbei­
nig viele Anwender m it ihren 
Laufwerken umgehen. Laufwer­
ke sind hochempfindliche, fein­
mechanische Geräte! Vor zehn 
Jahren wurden D iskettenlauf­
werke nur in klimatisierten Räu­
m en aufgestellt. H eute stehen sie 
auch im Kinderzimmer. Zwar 
wurde vieles verbessert, doch 
Sorgfalt erspart Reparaturen.

Außerdem ist es wichtig, daß 
Diskettenlaufwerk und Diskette 
aufeinander abgestim m t sind. 
Disketten verschiedener H erstel­
ler unterscheiden sich in der 
Dicke der magnetischen Be­
schichtung. Die Laufwerke da­
gegen differieren in der Stärke 
des M agnetfeldes (Schreib­
strom), m it der die D aten au f die 
Diskette geschrieben werden. 
H ier kann es durchaus zu Unver­
träglichkeiten kommen, die 
nicht im m er au f den ersten Blick 
erkennbar sind.

Beispielsweise lassen sich Dis­
ketten, die au f Laufwerken mit 
höheren Schreibströmen be­
schrieben wurden, au f solchen 
m it niedrigeren Schreibströmen 
nicht m ehr löschen oder form a­
tieren. Im  umgekehrten Fall 
können Laufwerke, die durch ih­
ren hohen Schreibstrom auch ei­
ne hohe M agnetisierung der Dis­
ketten fordern, Fremddisketten 
nicht lesen. Auch wenn m an aus­
schließlich Atari-Laufwerke ein­
setzt, ist m an vor diesen Proble­
men nicht sicher, da sich in den 
A tari-G ehäusen Laufwerke von 
drei unterschiedlichen Herstel­
lern verbergen.

M an sollte Laufwerke und 
Disketten von nur einem H er­
steller verwenden. Ü ber die Ver­
träglichkeit m iteinander kann 
Ihnen der Hersteller A uskunft 
geben. Auch E rfahrungen ande­
rer Anwender sind nützlich.
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ST-Magazin: Was m uß bei der 
Pflege der Laufwerke beachtet 
werden, dam it die optim ale D a­
tensicherheit gewährleistet ist? 
Robert Jennings: Bei der Pflege 
werden oft aus gutm einender 
Unwissenheit Fehler gemacht. 
A uf keinen Fall sollten Sie zu 
häufig m it Reinigungsdisketten, 
die flüssige M ittel enthalten, Ih ­
ren Laufwerken zu Leibe rücken. 
Eine Reinigung pro Jah r ist nach 
unseren E rfahrungen bei weitem 
ausreichend. Viele Mittel ent­
halten Tetrachlorkohlenstoff. 
Diese Chemikalien verdam pfen 
und entziehen den Kugellagern 
und den Laufschienen Fett. D a­
durch werden die Laufwerke 
lauter, schlimmstenfalls ist D a­
tenverlust die Folge ungenau ar­
beitender Kugellager.

»Reinigungsdis­
ketten entfetten 
die Laufwerke«

Die noch im m er weitverbrei­
tete Reinigungs-Euphorie ist h i­
storisch bedingt. F rüher besa­
ßen nämlich die 8-Zoll-Laufwer- 
ke weiche Köpfe und die Disket­
tenbeschichtung war ebenfalls 
weich, um die Leseköpfe nicht 
abzuschleifen. Folglich sam m el­
te sich schon nach kurzer Zeit 
ein Schmierfilm aus m agneti­
schen Partikeln an, der eine re­
gelmäßige W artung erforderlich 
machte. H eute sind sowohl Köp­
fe als auch Disketten viel härter. 
Wenn wir heute Laufwerke in die 
R eparatur bekomm en, sind die 
Leseköpfe fast im m er sauber. 
ST-Magazin: Der Fortschritt 
m acht auch vor den M assenspei­
chern nicht halt. Neue Speicher­
m ethoden m it gigantischen Ka­
pazitäten sind bereits in aller 
Munde. Beispielsweise das CD- 
ROM und der TMO-Speicher, 
eine A rt wiederbeschreibbares 
CD-ROM , das Verbatim noch in 
diesem Jahr einführen wird. 
Welches M edium wird nach Ih ­
rer M einung die bekannten Spei­
cher ersetzen?
Robert Jennings: Ein echter E r­
satz für Disketten- und Festplat­
tenlaufwerke ist kurzfristig 
nicht in Sicht. Das CD-ROM  ist 
sicherlich für feststehende und 
riesige Datenbestände interes­
sant. Die Zahl der A nw endun­
gen ist beschränkt. N ur G roßar­
chive und Verlage schöpfen die­
ses M edium aus. Bei den TM O-
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Speichern (Therm o-M agne- 
tisch-O ptisch, die Red.) sind 
noch große technische Problem e 
zu überw inden.
ST-Magazin: Eine weitere A lter­
native wurde 1987 erstm als für 
PC s und K om patible vorgestellt. 
Das »Täke Ten« kann wohl am 
ehesten als schnelles D isketten­
system m it hoher K apazität be­
schrieben werden. Das Konzept 
sieht ganz nach einem Renner 
der nahen Z ukunft aus, wenn es 
nur nicht so teuer wäre.
Robert Jennings: Ja, das Take 
Ten ist eine ausgezeichnete Lö­
sung für viele Speicherprobleme 
der Zukunft. Es vereint die Vor­
teile von Festplatten, äußerst 
schnellen Z ugriff und hohe Ka­
pazität m it denen der klassi­
schen Diskette, also T ransporta­
bilität der D aten.

D er Preis ist weniger kritisch. 
Sehen Sie sich doch einm al die 
Preise für eine Festplatte m it 40 
M Byte für den A tari ST an. So 
ein G erät kostet fü r den A tari ST 
durchschnittlich 2500 M ark. 
Dasselbe wird eine Take Ten- 
Station kosten. W ie Sie wissen, 
besitzt jede Diskette des Täke 
Ten-Systems eine K apazität von 
10 MByte (daher der Name: 
N im m  Zehn, die Red.) und ko­
stet 100 M ark. Das sind die E in­
führungspreise. D as System bie­
tet eine Zugriffszeit von etwa 65 
M illisekunden, ist also m it einer 
m ittelschnellen Festplatte ver­
gleichbar. Wenn Sie die G rund­
investition für das Laufw erk erst 
einm al getätigt haben, erhalten 
Sie für relativ wenig Geld viel 
Speicher. Außerdem fallen die 
Preise m ittelfristig. Ein Beispiel: 
100 M Byte für 3500 M ark — das 
ist schon heute traum haft. 
ST-Magazin: W ann ist dieses 
M edium  für den A tari ST ver­
fügbar?
Robert Jennings: Schon bald. 
W ir arbeiten m it H ochdruck an 
der A npassung. Es sind noch ei­
nige Problem e zu bewältigen, 
die sich in derselben A rt bei der 
Entw icklung der neuen Festplat­
te gestellt haben. D er DM A-Port 
des A tari ST stellt nur eine SCSI- 
ähnliche Schnittstelle zur Verfü­
gung.

Als Ziel haben wir uns die 
M itte dieses Jahres vorgenom ­
men.
ST-Magazin: H err Jennings, wii; 
danken Ihnen für dieses auf­
schlußreiche G espräch.

(M atthias Rosin)

Super-Software für Atari-Besitzer: 
CP/M-Z80’Emulator. 

M it Harddisk-Treiber. Editor 
und vielen Utilities.

Der CP/M-Z80-Emulator eröffnet Ihnen den Zugriff auf 
das gewaltige Software-Angebot unter CP/M 2.2! Mit 
diesem Programmpaket können Sie CP/M-Programme von 
anderen Computertypen auf Ihrem Atari ST verwenden.

Auch der Einsatz einer Festplatte wird durch den Emula­
tor unterstützt, so daß dem semiprofessionellen Einsatz 
Ihres Atari ST unter CP/M nichts im Wege steht.

Lieferumfang: Kurzeinführung zum Emulator, 3 V2-Z0II- 
Boot-Diskette (TOS-Formatj, 3V2-Zoll-System-Diskette 
(CP/M-Format) mit CP/M-Systemprogrammen, Editor 
(EMEDj und Kurzbeschreibung (englisch).
Hardware-Voraussetzung:
Atari ST (2 6 0 ST/520ST/520ST+/
1040ST) mit mindestens einem  
Floppy-Laufwerk.
Optional: Harddisk für Atari ST.

Bestell-Nr. 38710

DM69r*
(sFr 6 4 ,-  */öS 6 9 0 ,-  *)
* Unverbindliche 
Preisempfehlung

In  Vorbereitung:
68000er Extra Software, Vol. 2, Grafik 
1988, Bestell-Nr. 38727, DM 3 9 ^ * (sFr35,- */öS 390,- *)
68000er Extra Software, Vol. 3, Anwendung
1988, Bestell-Nr. 38728, D M 49^*(sFr45- */öS490,- *)
* Unverbindliche Preisempfehlung

M a rk t& T e c h n ik
Zeitschriften • Bücher 

|  Software • Schulung
Markt&Technik Verlag AG, Buchverlag, Hans-Pinsel-Straße 2, 8013 Haar bei München, 
Tel. (089) 4613-0. Bestellungen im Ausland bitte an: SCHWEIZ: Markt&Technik Vertriebs 
AG, Kollerstrasse 3, CH-6300 Zug, Tel. (042) 415656. ÖSTERREICH: Rudolf lechner & 
Sohn, Heizwerkstraße 10, A l 232 Wien, Tel. ¡0222) 677526, Ueberreuter Media Verlags­
gesellschaft mbH (Großhandel), laudongasse 29, A-1082 Wien, Tel. (0222) 481543-0.
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Sp e ich e rm e d ien  fü r je d e n  Z w e ck
Festp latten c) Anschlußfertig

d) 698 Mark
c) 354 Zoll c) keine Umschaltung

a) Hersteller
b) Modell
c) Lieferumfang
d) Preis

a) Kapazität
b) mittlere 
Zugriffszeit

c) Plattengröße

a) Netzteil
b) Treibersoftware
c) Software im Preis 
enthalten

a) B & S
b) Fl 001
c) Anschlußfertig
d) 398 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 554 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) Umschaltbar

a) Atari
b) SH 205
c) Anschlußfertig
d) 1298 Mark

a) 20 MByte
b) 65 ms
c) 3% Zoll

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) Call Soft
b) FL 1
c) Anschlußfertig
d) 435 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) AKRO
b) Atari Kit 40-128
c) Anschlußfertig
d) 2570 -  6500 Mark

a) 40-128 MByte
b) 26 ms
c) 5‘/4 Zoll

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) Call Soft
b) FL 2
c) Anschlußfertig
d) 735 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) CDS
b) Harddisk 20-120
c) Anschlußfertig
d) 1198 -  5448 Mark

a) 20-120 MByte
b) keine Angaben
c) keine Angaben

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) CDS
b) Diskettenlaufwerk
c) Anschlußfertig
d) 398 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) CSH
b) FA20ST-FA50ST
c) Anschlußfertig
d) 1398 -  2548 Mark

a) 20-50 MByte
b) 35 - 60 ms
c) keine Angaben

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) CDS
b) Diskettenlaufwerk
c) Anschlußfertig
d) 658 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) CSH
b) S20-S250
c) Anschlußfertig
d) 1298 -  6998 Mark

a) 20-250 MByte
b) 18 - 65 ms
c) keine Angaben

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) CDS
b) Diskettenlaufwerk
c) Anschlußfertig
d) 448 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 554 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) CSH
b) S20E/S40E
c) Einbau in Mega ST
d) 1298/1998 Mark

a) 20/40 MByte
b) 50/65 ms
c) keine Angaben

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) CDS
b) Diskettenlaufwerk
c) Anschlußfertig
d) 478 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 554 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) Umschaltbar

a) Gip-Elektronik
b) HD 202
c) Anschlußfertig
d) 5998 Mark

a) 66 MByte
b) 29 ms
c) 354 o. 5'Ä Zoll

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) CSH
b) FD10 Wechselfloppy
c) Anschlußfertig
d) 1698 Mark

a) 10 MByte
b) 80 ms
c) keine Angaben

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Angaben

a) Vortex
b) HD-20
c) Anschlußfertig
d) 1798 Mark

a) 20 MByte
b) 80 ms
c) 354 Zoll

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) Elektronik Zubehör
b) AGS 3711
c) Anschlußfertig
d) 318 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil extern
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) Vortex
b) HD-40
c) Anschlußfertig
d) 3598 Mark

a) 40 MByte
b) 28 ms
c) 3% Zoll

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) inklusive Software

a) Flesh & Hörnemann
b) keine Angaben
c) Anschlußfertig
d) 398 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil extern
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) Weide-Elektronik
b) ST-HD40
c) Anschlußfertig
d) 2548 Mark

a) 40 MByte
b) 40 ms
c) 354 Zoll

a) Netzteil eingebaut
b) Software notwendig
c) Software im ROM

a) Flesh & Hörnemann
b) keine Angaben
c) Anschlußfertig
d) 748 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil extern
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

Atari Corp., Frankfurter Straße 89-91, 6096 Raunheim, Tel: (061 42) 2091 
Akro-Datensysteme, Karl-von-Linden-Straße 30, 8044 Unterschleißheim, Tel: (089) 3102063 
CDS EDV-Service, Windaustraße 2, 7800 Freiburg, Tel: (0761) 81047 
CSH, Schillerring 19, 8751 Großwallstadt, Tel: (06022) 24405

a) Flesh & Hörnemann
b) keine Angaben
c) Anschlußfertig
d) 848 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354, 554 Zoll

a) Netzteil extern
b) Doppelstation
c) Umschaltbar

Vortex, Falterstraße 51-53, 7101 Flein bei Heilbronn, Tel: (07131) 52061-63 
Weide Elektronik, Regerstraße 34, 4010 Hilden, Tel: (02103) 41226

a) FSE-Elektronik
b) AF-3
c) Anschlußfertig

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

.LHSKeiiemauTwerKe a) FSE-Elektronik a) 2 x 720 KByte a) Netzteil integriert

a) Anbieter
b) Modell
c) Lieferumfang
d) Preis

a) Kapazität
b) mittlere
Zugriffsgeschwindigkeit
c) Diskettengröße

a) Netzteil
b) Bauart
c) 40/80 Spur­
umschaltung

b) AF-D3
c) Anschlußfertig
d) 598 Mark

b) keine Angaben
c) 354 Zoll

b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) FSE-Elektronik
b) AF-5
c) Anschlußfertig
d) 369 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 554 Zoll

a) Netzteil integriert 
' b) Einzelstation 

c) keine Umschaltunga) Atari
b) SF 354
c) Anschlußfertig
d) 398 Mark

a) 360 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil extern
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) FSE-Elektronik
b) AF-5 40/80
c) Anschlußfertig
d) 398 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 554 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) Umschaltbara) Atari

b) SF 314
c) Anschlußfertig
d) 598 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil extern
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) Microware, Cumana
b) CSA354
c) Anschlußfertig
d) 499 Mark

a) 720 KByte
b) < 96 ms
c) 354 Zoll

a) Netzteil intern
b) Einzelstation
c) keine Umschaltunga) B & S

b) FF 001
c) Anschlußfertig
d) 348 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) Microware, Cumana
b) CDA358
c) Anschlußfertig
d) 799 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) < 96 ms
c) 354 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) keine Umschaltunga) B & S

b) FF 002
a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
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D a staunt de r Kurfürst
und d e r  Landgraf ärgert
Sie hat es geschafft -
Maria Th. ist Ka iserin!

Kein W u n d e r : ...

Das Spiel um  die Krone

W o Sie ihn bekom m en: Im Systemfachhandel oder d irek t bei CCD • Burgstraße 9 • D -6228 Eltville • Tel.: 061 23/1638. Was Sie sonst noch 
brauchen: DM 129,- zuzügl. D M  3 ,- Versandkosten (Inland), D M  6 ,- (Ausland). Bei N achnahm e e rhöh t sich der Betrag jew eils um D M  5 ,-.

a) Microware, Cumana
b) CSA1000S
c) Anschlußfertig
d) 699 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 5% Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) Umschaltbar

a) Microware, Cumana
b) CDA2000S
c) Anschlußfertig
d) 1099 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 5% Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) Umschaltbar

a) Microware, Cumana
b) CMA20000S
c) Anschlußfertig
d) 999 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 5%, 3\  Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) Umschaitbar

a) Padercomp 
. b) FL-1

c) Anschlußfertig
d) 348 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3'/i Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) Padercomp
b) FL-2
c) Anschlußfertig
d) 598 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3l/z Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) Vortex
b) MA-2
c) Anschlußfertig
d) 498 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3'/z Zoll

a) Netzteil extern
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) Vortex
b) M1-S
c) Anschlußfertig
d) 698 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3'k Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) keine Umschaltung

a) Vortex
b) MA1-D
c) Anschlußfertig
d) 998 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3‘A Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) Vortex a) 720 KByte a) Netzteil integriert
b) FA1-S b) keine Angaben b) Einzelstation

c) Anschlußfertig c) 5‘/4 Zoll c) Umschaltbar
d) 758 Mark

a) Vortex
b) FA1-D
c) Anschlußfertig
d) 1098 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 5‘/4 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) Umschaltbar

a) Vortex
b) FMA-1
c) Anschlußfertig
d) 1098 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3'L 5'/4 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) Umschaltbar

a) Weide-Elektronik
b) ST-EFLO
c) Anschlußfertig
d) 398 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3!4 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
<:) keine Umschaltung

a) Weide-Elektronik
b) ST-DFLO
c) Anschlußfertig
d) 598 Mark

a) 2 x 720 KByte
b) keine Angaben
c) 3'L Zoll

a) Netzteil integriert
b) Doppelstation
c) keine Umschaltung

a) Weide-Elektronik
b) ST-E5FLO
c) Anschlußfertig
d) 498 Mark

a) 720 KByte
b) keine Angaben
c) 5'/4 Zoll

a) Netzteil integriert
b) Einzelstation
c) Umschaltbar

Atari Corp., Frankfurter Straße 89-91, 6096 Raunheim, Tel: (06142) 2091
B & S Computertuning, Brunnenstraße 28, 4790 Paderborn, Tel: (052 54) 67368
Call Soft Köln, Händelstraße 2-4, 5000 Köln 1, Tel: (0221) 21 1761
CDS EDV-Service, Windaustraße 2, 7800 Freiburg, Tel: (0761) 81047
CSH, Schillerring 19, 8751 Großwallstadt, Tel: (06022) 24405
Elektronik Zubehör, Werwolf 54, 5650 Solingen 1, Tel: (0212) 13084
Flesch & Hörnemann, Cäcilienhof 3, 4650 Gelsenkirchen, Tel: (0209) 777886
FSE-Elektronik, Weberstraße 28, 6750 Kaiserslautern, Tel: (0631) 1 6258
Microware, Salmdorf 2, 8013 Haar, Tel: (089) 4391096
Padercomp, Erzbergstraße 27, 4790 Paderborn, Tel: (05251) 36396
Vortex, Falterstraße 51-53, 7101 Flein bei Hellbronn, Tel: (07131) 52061-63
Weide Elektronik, Regerstraße 34, 4010 Hilden, Tel: (02103) 41226

(B ernhard Reimann)
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I  ^  J j  I|  urch kluges und phantasievolles Han­
de ln  hat sie Hessen zu e inem  b lühenden Land 
gemacht. D ie  W irtschaft flo riert, es g ib t A rbe it 
und Brot fü r alle. Siegreich verte id ig te  sie ihr 
Land gegen fe ind liche  Angriffe. Viva M aria Th.! 
M öch ten  Sie auch e inm al in d ie Rolle eines 
Regenten schlüpfen?
Was Sie dazu haben sollten: Feierabend, 
1 -7  Freunde zum  M itsp ie len, einen ATARI 
ST-Com puter m it m ind. 512 KByte RAM und 
TOS im  ROM, Farbm onitor ode r TV -M odula- 
tor, op tiona l 1 -2  Joysticks, ev. 1 bis n Flaschen 
W ein.
Was Sie davon haben: Ein in te lligentes W ir t­
schaftsspiel, ein raffiniertes Strategie-/Taktik- 
spiel, e in spannendes S im ulationsspiel, ein 
phantastisches Rollenspiel -  e in aufregendes 
Gesellschaftsspiel in luxuriöser A u fm achung 
m it re ichha ltiger Ausstattung (Spielplan, Spiel­
steine, 3 D isketten, deta illie rten B ildsch irm ­
grafiken und A n im a tionen  ...), v ie le  Abende in 
geselliger Runde. .



Auswahl-Themen

Rasanter 
Diskettenbetrieb

Die günstigsten Zusatzlaufwerke für Ihren ST

D as D iskettenlaufwerk 
ist zweifellos eines der 
wichtigsten Zusatzge­
räte für den A tari ST. Schon 

nach kurzer Arbeitszeit m it dem 
C om puter kom m t der Anwen­
der zu der Einsicht, daß die A n­
schaffung eines Zweitlaufwer­
kes dringend erforderlich ist. A l­
lerdings steht der durch zahllose 
W erbeschriften verwirrte C om ­
puteranwender vor einem Wald 
schier undurchdringlicher In ­
form ationen. Begriffe wie Spei­

cherkapazität, Ü bertragungsge­
schwindigkeit sowie zahlreiche 
unterschiedliche Laufw erksbe­
zeichnungen und -Typen er­
schweren jedem  K äufer die 
Ü bersicht. Zudem  scheint nach 
einigen Verkaufsgesprächen 
kein Laufwerk das richtige zu 
sein. G laubt der Kunde endlich 
den passenden Typ gefunden zu 
haben und besucht zur Sicher­
heit noch das letzte G eschäft, so 
versichert ihm vielleicht hier der 
Verkäufer g laubhaft, die ausge­
suchte D iskettenstation entsprä­
che längst nicht m ehr dem Stand 
der Technik. Was tun?

W ir präsentieren Ihnen drei 
Diskettenlaufwerke, die den 
meisten N utzen für Ih r Geld 
bringen. Zweifellos an erster 
Stelle rangieren die Z usatzlauf­

werke der F irm a FSE-Elektro- 
nik in Kaiserslautern. Die 3%- 
und 5%-ZolI-Diskettenlaufwer- 
ke bestechen durch einen äu ­
ßerst kom pakten A ufbau bei ex­
trem  günstigem  Preis.

Entgegen den meisten ande­
ren H erstellern verwendet FSE- 
E lektronik bei diesen Stationen 
keine Laufwerke von N EC son­
dern von Teac. Äußerlich glei­
chen die 3y2-Zoll-Laufwerke de­
nen von NEC. Der A ufbau bei­
der S tationen ist bis au f die un ­

terschiedlichen Abmessungen, 
die sich durch das 5%-ZolI-Lauf- 
werk ergeben, identisch. Der 
H ersteller paß t das Laufwerk in 
ein Stahlblechgehäuse ein, des­
sen Farbe genau der des A tari ST 
entspricht. In das Gehäuse inte­
griert ist ein ausreichend dim en­
sioniertes Netzteil, das über ei­
nen in der Rückwand befindli­
chen W ippschalter ein- und aus­
zuschalten ist. Die Verbindung 
zum  C om puter bildet ein zirka 
80 cm langes, abgeschirm tes 
R undkabel, an dessen Ende sich 
ein Stecker befindet, der so sta­
bil ist wie der des O riginallauf­
werks. Die Länge des Kabels ist 
gut gewählt. Es ist weder zu 
kurz, um  den Anwender in der 
W ahl des Standortes zu behin­
dern, noch zu lang, um  in Ver­

bindung m it anderen G eräten zu 
stören. Sehr angenehm  ist die 
S trom zuführung. E in zweiadri­
ges Flachbandkabel m it F lach­
stecker wird au f der Rückseite 
der Station in einer Buchse ein­
gesteckt. Dabei behindert Sie 
kein dickes und starres, wom ög­
lich noch an der S tation befe­
stigtes Kabel.

N ach dem A nschluß an den 
C om puter nahm en beide S tatio­
nen sofort ihren D ienst auf. D a­
bei ließ sich schon ein Unter-

■4 FSE-Elektronik 
bietet ein 
ausgereiftes 
Laufwerks- 
Sortiment

S teckbrie f
Produkt- 3 %-, 5%-Zoll­
name: Stationen
Preis: 298 M ark

(3 Hi Zoll) 
369/389 M ark 
(5% Zoll) 

Hersteller: FSE-
_____________ Elektronik
Stärken:
geringe A bm essungen ■  
gleiche Farbe wie A tari ST 
■  präzise Positionierung ■  
abnehm bares N etzkabel ■  
sehr günstiger Preis
Schwächen:
Schreib-/Lesegeräusche ver­
nehm bar ■  keine A n­
schlußbuchsen für zweites 
Laufwerk ■  Spurum schal­
ter nicht beschriftet 
(5% Zoll)

schied zwischen dem 3%-Zoll- 
NEC und Teac-Laufwerk fest­
stellen, denn bei dem Teac- 
Laufwerk m acht sich der Dis­
kettenzugriff recht deutlich 
durch Schrittgeräusche bem erk­
bar, was den NEC-Laufwerken 
nicht anzum erken ist. Das

5%-Zoll-Laufwerk vom Typ FD 
55 FV begleitet seine Arbeit mit 
den bekannten H ead-Load-Ge- 
räuschen, wie es anders auch 
nicht sein könnte. Das 2>lh-Zo\\- 
Laufwerk arbeitete durchweg 
zufriedenstellend ohne eine 
Fehlfunktion. Die exakte, von 
den 5yt-Zoll-Laufwerken her be­
kannte Positionierung des 
Schreib-/Lesekopfes scheint 
m an auch au f diese Laufwerke 
übertragen zu haben. H aben 
die Original-Atari-Laufwerke 
m anchm al Schwierigkeiten, die 
von NEC-Laufwerken beschrie­
benen Disketten einwandfrei zu 
lesen, so traten zumindest wäh­
rend unserer Testphase keine 
Problem e auf. Die 5 ̂ -Zoll- 
S tation besitzt zusätzlich einen 
an der F rontplatte  angebrachten 
Schalter, m it dem sich das Lauf­
werk au f einen 40/80-Spur-Be- 
trieb schalten läßt. Leider ver­
säum ten es die Hersteller zum in­
dest bei unserem Testgerät, die 
der Schalterstellung entspre­
chende Spurzahl au f der Front­
blende zu vermerken. A nson­
sten zeigt die Station keine 
Schwächen im Betrieb und liest 
auch MS-DOS-Disketten ein­
wandfrei.

Auch nach dem Anschluß 
an ein Original-Atari-Laufwerk 
vom Typ SF 354 arbeiten beide 
Laufwerke zuverlässig. M an ver­
m ißt allerdings eine zweite freie 
Buchse zum A nschluß eines wei­
teren Diskettenlaufwerkes an 
der Rückwand der einzelnen 
Stationen. Zu diesem Zweck bie­
tet der Hersteller einen V-Stek- 
ker zum  Preis von 59 M ark an, 
der direkt an den Diskettenan­
schluß des ST anzustecken ist. 
M it Hilfe dieses A dapters lassen 
sich zwei dieser Laufwerke ver­
binden. D aß der M otor des 
Atari-Laufwerkes auch beim 
A nsprechen der Zusatzstation 
anläuft, kann m an verschmer­
zen, auch wenn es m anchm al zu 
Verwirrung führt. Denn der
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Lärm  des Originallaufwerkes 
übertönt die m inim alen G eräu­
sche der Zusatzstation, so daß 
nicht selten der Verdacht au f­
komm t, die zu sichernden D aten 
liegen au f dem Atari-Laufwerk. 
Die S^-Zoll-Station erhalten Sie 
wahlweise m it oder ohne U m ­
schalter von 40 au f 80 Spuren.

Zum Preis von 298 M ark für 
die anschlußfertige 3%-Zoll-Zu- 
satzstation und 369 M ark oder 
389 M ark für das 51/*-Zoll- 
Subsystem erhalten Sie zwei 
Laufwerke für Ihren A tari ST, 
bei denen Preis und Leistung 
nicht besser sein könnten.

Obwohl die FSE-Substatio- 
nen schon sehr geringe A bm es­
sungen aufweisen, werden sie in 
puncto Größe bei weitem von 
den Zusatzlaufwerken der Pa- 
dercomp FL-Serie unterboten. 
Dies ist besonders au f zwei E i­
genheiten zurückzuführen. Zum 
einen kommen hier N EC-Lauf- 
werke der neuesten G eneration 
zum Einsatz und zum anderen 
haben die Entwickler das N etz­
teil nicht in das Gehäuse inte­
griert.

Das M odell FL-1 präsentiert 
sich in einem grauen, dem A tari 
angepaßten Metallgehäuse. 
Durch die geringen A bm essun­
gen von 130x26x 106 M illimeter 
ist es nur geringfügig größer als 
das eigentliche Laufwerk. An 
der Rückseite des Gehäuses be­
findet sich eine zweipolige 
Buchse, um  den Stecker der 
Stromversorgung aufzunehm en 
sowie das Zuleitungskabel zum 
Computer. Das Verbindungska­
bel besitzt eine Länge von zirka

70 Zentimeter. Beim A nschluß 
der S tation an einen 260/520/ 
1040 ST ist dies vollkomm en 
ausreichend und läß t dem A n­
wender noch genügend Spiel­
raum  in der Wahl des S tandor­
tes. A nders sieht es jedoch zu­
sam m en m it den M ega STs aus. 
Besitzen Sie neben dem  C om pu­
ter eine Festplatte, so stellt sich 
die Frage, an welcher Stelle das 
Laufwerk seinen P latz finden 
soll. D a das G erät so klein gehal­

ten ist, sollte es nicht direkt h in ­
ter der Tastatur stehen, da das 
Einlegen einer Diskette so 
schnell akrobatische Ü bungen 
erfordert. Eine andere Positio­
nierung der Zusatzstation je ­
doch bereitet einige Probleme. 
Das Kabel selbst ist gut abge­
schirm t und hält Störungen von 
dem Ü bertragungsweg Lauf­
w erk-C om puter fern.

Etwas aus dem Rahm en fällt 
die schwarze Frontblende in Ver­

b indung m it dem  grauen G ehäu­
se. Allerdings liefert N EC im 
Augenblick den Typ 1037A nur 
in Schwarz, was sich lau t H er­
steller jedoch in nächster Zeit 
ändern  soll. Wie schon erw ähnt, 
befindet sich das Netzteil zugun­
sten kleinster Abmessungen 
nicht innerhalb des Gehäuses. 
Die Spannungszuführung er­
folgt m it einem Steckernetzteil, 
das speziell für dieses Laufwerk 
entwickelt wurde. Das Zulei­

tungskabel vom Netzteil zum  
Laufw erk ist fü r alle Zwecke 
ausreichend lang und erlaubt 
den A nschluß der Zusatzstation 
auch an weiter entfernten Steck­
dosen. Die gesam te Station hat 
eine äußerst geringe S trom auf­
nahm e von m axim al 1,5 W att bei 
einer Spannung von + 5  Volt. 
Diese Werte gestatten sogar den 
Betrieb der S tation m it einem 
A kkum ulator oder einer klei­
nen 9-Völt-Batterie. Engagierte

E lektroniker können sich so m it­
tels einfacher Zusatzschaltun­
gen eine mobile D iskettensta­
tion  schaffen. Von dieser Seite 
her betrachtet bietet der externe 
A nschluß des Netzteils Vorteile. 
Sicherlich ist er jedoch auch hin­
derlich, wenn Sie zum Beispiel 
an  die schon reichlich vorhande­
nen Netzteile bei den ST-Model- 
len 260/520 denken.

Der A nschluß an den C om pu­
ter ist schnell vollzogen. Dazu

M Die Padercomp 
FL-1 findet 
auch in der 
kleinsten 
Ecke Platz

Steckbrie f
P rodukt- FL-1/2
name:
Preis: 348/598 M ark
Hersteller: Padercom p

Stärken:
geringe Abm essungen ■  
günstiger Preis ■  sehr leise 
■  niedriger Verbrauch ■  
langes N etzanschlußkabel
Schwächen: 
Spannungsversorgung 
durch externes Netzteil

stecken Sie lediglich das A n­
schlußkabel des Zusatzgerätes in 
den Laufw erksanschluß des ST 
und führen die Spannungsver­
sorgung an das Laufwerk heran. 
M it dem an der Rückseite be­
findlichen Schalter, dessen Posi­
tionen beschriftet sind, schalten 
Sie die S tation ein oder aus. Lei­

Da Dac ■ Mat,
w en*» icU  H a lu p a lffi-ü ]  

t  V '

Ö*. V  Ö * v v ~  p * S S / | y r  s

t-
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Auswahl-Themen
der verfügt auch dieses Z usatz­
laufwerk über keine weitere 
Buchse zum A nschluß eines 
zweiten Laufwerks. D aher ist 
das FL-1 seitens des Herstellers 
auch nur zum E insatz als Zweit­
laufwerk und A nschluß an ein 
bereits vorhandenes gedacht. 
Wollen Sie diese Substation als 
erstes Laufwerk an den ST an ­
schließen, so bleibt Ihnen nur 
die Wahl zwischen einer Eigen­
lösung oder dem  Erwerb des 
oben beschriebenen V-Steckers 
für den Laufw erksanschluß des 
A tari ST.

D och trotz dieser kleinen 
Nachteile ist die S tation FL-1 
durchaus zu empfehlen. Dem 
Nachteil des externen Netzteils 
stehen extrem kleine A bm essun­
gen, günstige Verbrauchswerte 
und geringe Geräuschentwick­
lung gegenüber. Der Preis von 
348 M ark für das anschlußferti­
ge Laufwerk inklusive Netzteil 
ist niedrig. Wer ein Laufwerk 
m it kleinen Abmessungen sucht 
und vom D iskettenzugriff so we­
nig wie möglich bemerken 
möchte, der sollte sich für dieses 
Laufwerk entscheiden.

Ebenso wie die schon vorge­
stellten Substationen bieten die 
Laufwerke von »Elektronik Zu­
behör« ein ausgezeichnetes 
Preis-/Leistungsverhältnis. Ä u­
ßerlich sind diese Z usatzlauf­
werke denen von Padercom p 
recht ähnlich, da  auch sie m it ei­
nem Laufwerk des Typs NEC 
1037A ausgestattet sind. G ene­
rell scheint m om entan die Ten­
denz hin zu im m er flacheren 
Diskettenlaufwerken m it gerin­
gen Abmessungen zu gehen.

Die AGS3711 ist eine Zusatz­
station im G rau des A tari-G e­
häuses. Leider fällt auch hier die

schwarze Frontblende des Lauf­
werkes unangenehm  auf, was 
sich bis zur Auslieferung der 
grauen Frontblenden seitens 
N EC auch nicht ändern  wird. Im 
G egensatz zu den meisten ande­
ren Laufwerken ist hier ein recht 
langes Verbindungskabel zum 
C om puter an der S tation ange­
bracht. D adurch ist der Anwen­
der äußerst flexibel in der Wahl 
des Standortes. Das Kabel ist 
ausreichend gegen Zug gesichert 
und kann nur unter Anwendung 
von Gewalt aus dem G ehäuse 
reißen. D afür sorgt eine einge­

schraubte Entlastungs-Tülle. A l­
lerdings steht diese zirka 7 Zenti­
m eter hinten am Gehäuse ab, 
was störend ist, wenn Sie das 
Laufwerk zum  Beispiel an der 
W and aufstellen m öchten. Die 
externe Spannungszuführung 
erfolgt über ein Steckernetzteil. 
Auch hier weichen die Entw ick­
ler von den herköm m lichen A n­
schlußarten ab und spendieren 
dem  Netzteil eine A nschluß­
buchse. D aher ist das Kabel für 
die Spannungsversorgung fest 
m it der S tation verbunden. Dies 
ist von Vorteil, da  der Verbin­
dungsstecker nicht m ehr aus 
dem G ehäuse rutschen kann, 
wenn Sie es bewegen. Solche A k­
tionen führen näm lich nicht nur 
zur U nterbrechung eines Spei­
chervorgangs, sondern zum Ver­
lust aller D aten au f der Diskette. 
A m  Steckernetzteil befindet sich 
zur A ufnahm e des von der Sta­
tion  kom m enden Kabels eine 
entsprechende Buchse.

Auch bei dieser S tation ist es 
ratsam , sie nicht direkt au f den 
A rbeitstisch zu stellen. Durch 
die geringe Bauhöhe lassen sich 
die Disketten in einem solchen 
Fall nur schwer einlegen. P ro ­

gramme, die ein häufiges Wech­
seln der Disketten erfordern, be­
reiten dem Anwender keinen 
Spaß mehr. Die beiden langen 
Kabel erleichtern die Wahl des 
am  besten geeigneten S tandor­
tes.

Der A nschluß an den A tari ST 
ist denkbar einfach. Nach Zu­
führen der Spannungsversor­
gung stecken Sie das Verbin­
dungskabel in den Laufw erks­
anschluß des C om puters ein. 
Leider fehlt dieser Z usatzstation 
ein Ein-/Aus-Schalter, weshalb 
das Laufwerk immer, sofern es 
sich am  Netz befindet, m it Span­
nung versorgt wird. A uf D auer 
führt das zu einer m erklichen 
Steigerung der Strom rechnung. 
Selbst bei der sehr geringen 
Strom aufnahm e, die ebenso wie 
bei der vorher beschriebenen 
S tation die Versorgung per A k­
kum ulator zuläßt, sum m iert 
sich der Verbrauch. H ier hätte 
m an au f einen Schalter nicht 
verzichten sollen. Sobald der 
C om puter eingeschaltet ist, 
n im m t die AGS3711 ohne

<  Die Laufwerke von »Elektronik 
Zubehör« sind extrem klein 
gehalten

S teckbrie f
Produkt- AGS3711
name:
Preis: 318 M ark
Hersteller: E lektronik

Z ubehör
Stärken:
lange Zuleitungskabel ■  
gute Zugentlastung der 
Kabel ■  geringe A bm es­
sungen ■  sehr leise ■  ge­
ringer Verbrauch
Schwächen:
kein Ausschalter ■  lange 
A nschlußtüllen ■  externes 
Netzteil

Schwierigkeiten und äußerst lei­
se den Betrieb auf. A n allen ST- 
M odellen einschließlich der M e­
ga STs arbeitet die Substation 
zufriedenstellend.

Wie die meisten Zusatzlauf­
werke für den ST in dieser Preis­
klasse besitzt jedoch auch diese 
S tation keine zweite Buchse für 
den A nschluß eines zusätzlichen 
Laufwerkes. H ier bleibt nur die 
A nfertigung eines zweiten Ka­
bels, um  dieses parallel zum er­

sten anzuschließen oder der E r­
werb des schon erwähnten V- 
Steckers für den Laufwerksan­
schluß des Computers.

Für 318 M ark erhalten Sie 
ebenso wie bei den beiden aride­
ren Laufwerken ein präzise ar­
beitendes Zusatzlaufwerk für 
Ihren ST. H ervorzuheben ist be­
sonders die gute Zugentlastung 
der Kabel sowie deren Länge. 
Nachteilig w irkt sich eventuell je 
nach S tandort die lange Tülle an 
jedem  Kabel aus und der fehlen­
de Ausschalter. Dennoch kön­
nen wir Ihnen auch diese Station 
empfehlen. Ebenfalls sehr inter­
essant sind die Stationen von 
H ard & Soft. Auch hier kommen 
die neuen Slim-Line-Laufwerke 
des Typs NEC 1037A zum Ein­
satz, wodurch sich eine schmale 
Silhouette ergibt. Um das Ge­
häuse klein zu halten, befindet 
sich das Netzteil außerhalb des 
Gehäuses. Besonders hervorzu­
heben gegenüber den zahlrei­
chen Mitbewerbern ist jedoch 
der äußerst geringe Preis von 
nur 279 M ark für das anschluß­
fertige G erät inklusive Netzteil. 
Die 3%-Zoll-Doppelstation ist 
für 549 M ark zu haben. H ard & 
Soft stellen jedoch neben den 
Laufwerken selbst jegliche A n­
schlußkabel für die Verbindung 
externer Laufwerke mit dem 
A tari ST her. So können Sie hier 
säm tliche Kabelkonfiguratio­
nen bestellen, die Sie benötigen. 
Jede beliebige Laufwerkskombi­
nation  wie ein 3'/2-Zoll-Lauf- 
werk m it einem 5lh-Zo\\-, zwei 
574-Zoll-Laufwerke zusätzlich 
zu einem 3y2-Zoll-Laufwerk 
oder weitere Kombinationen. 
Die jeweiligen Preise sind beim 
H ersteller zu erfragen.

Insgesam t stellten wir Ihnen 
hier drei Laufwerke der unter­
sten Preisklasse vor, die als an­
schlußfertige Stationen einen 
Eigenbau m it Erwerb aller E in­
zelteile unrentabel machen. Sta­
tionen, die m ehr Komfort bie­
ten, erhalten Sie ab zirka 370 
M ark (Vergleiche ziehen Sie bit­
te aus der M arktübersicht au f 
Seite 118). (Bernhard Reimann)

A nbieter : FSE-Elektronik, Weberstraße 28, 
6750 Kaiserslautern,
Tel: (0631) 16258
Anbieter: Padercomp, Erzbergerstraße 27, 4790  
Paderborn,
Tel: (05251) 363 9 6
Anbieter: Elektronik Zubehör, W erwolf 54 ,5650  
Solingen  1,
Tel: (0212) 13084
Hard & S oft, Nordstraße 38, 4620 Castrop 
Rauxel, Tel: 0 2 3 0 5 /7 4 2 5 8
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Fun-Forum

Die Besten stehen fest.
Wählen Sie den Gewinner.

Grafikclips
und

Geistesblitz
■  M  g  er einen Wettbewerb veranstaltet, 

der kann etwas erzählen. So oder 
W r w r  ähnlich m uß das Fazit unseres 

jüngsten Preisausschreibens »Grafikclips 
und Geistesblitz« lauten. N icht nur erzäh­
len, vielmehr auch zeigen wollen wir Ihnen 
eine Vorauswahl der besten Einsendungen. 
Und m it Hilfe Ihrer Stimm en wollen wir 
über Sieger und Plätze entscheiden. Dabei 
gibt es natürlich wieder viele interessante 
Preise zu gewinnen.

Eine ganze F lut farbenfroher E insendun­
gen erreichte uns zum Sonderheft 22 »ST- 
M agazin« unserer Schwesterzeitschrift H ap- 
py-Computer. An dieser Stelle ein Kompli­
m ent und Dankeschön an alle Leser, die mit 
Ihrer M ühe zum Gelingen beigetragen h a ­
ben. Alle Einsender, deren Beiträge sich 
nicht unter den ersten Zehn befinden, haben 
bereits als kleines Trostpflaster ein Exemplar 
dieser Ausgabe gratis erhalten.

Klappe, Kamera läuft, 
Film ab...

Für alle, die unser Sonderheft noch nicht 
kennen, hier noch einm al ein kurzer Rück­
blick au f Vorgeschichte und Aufgabenstel­
lung des Wettbewerbs: Zwei der H öhepunkte 
jener Ausgaben waren die G rafikprogram m e 
»Tracer« und der »Delta-Anim ator«. D am it 
hat es folgende Bewandtnis: M it dem Tracer 
lassen sich m it Hilfe von »Ray-Tracing« 
phantastische Grafiken berechnen. Ray- 
Tracing (engl.: Strahl-Verfolgung) ist das 
Prinzip der Rückverfolgung eines L icht­
strahls über spiegelnde und durchsichtige 
Flächen bis zu dessen U rsprung. N ach die­
sem Verfahren lassen sich künstliche Welten 
voller chrom blitzender Kugeln, ström ender 
Flüssigkeiten und Lichtreflexe berechnen.

Der Tracer, der übrigens aus der Feder von 
»Grafik-Hexer« Tom H udson (Degas Elite, 
CAD-3D, Cyber Studio) stam m t, arbeitet 
au f der Basis von Degas: Im Inneren eines 
geschlossenen quaderförm igen Raumes las­

sen sich bis zu 20 spiegelnde Kugeln beliebi­
ger G röße und Position anordnen. Für die 
Seitenwände des Raumes werden vom Tracer 
vier Degas-Bilder »eingezogen«, Boden und 
Decke werden autom atisch durch schach­
brettartige M uster belegt. Schließlich wird 
m it diesen A ngaben und m it H ilfe des Ray- 
Tracing ein dreidim ensionales Szenario be­
rechnet, das sich einem Betrachter bietet, der 
durch ein winziges im aginäres Loch in einer 
der Seitenwände blickt. Dieses Szenario ist 
w iederum  als Degas-Bild speicherbar. D a 
sich m it dem Tracer auch autom atisch meh-

gehängt. Je m ehr Bewegungen, und je grö­
ßer die bewegten O bjekte, desto schneller 
wächst natürlich die Delta-Datei. Ein Bei­
spiel: Stellen Sie sich einen Film vor, bei dem 
die »GEM -Biene« über eine Landschaft 
fliegt. Besteht diese Sequenz aus zwanzig 
Bildern, so wird das entsprechende Delta- 
File nur wenige H undert Byte länger sein als 
das Startbild.

M it diesen Eigenschaften ist der Delta- 
A nim ator natürlich prädestiniert, Leben in 
die stillen Landschaften zu bringen, die der 
Tracer aus Degas-W änden und spiegelnden 
Kugeln zaubert. Wie das funktioniert, erfah­
ren Sie an späterer Stelle unter »Tips und 
Tricks« in diesem Beitrag.

Klar, daß diese phantastischen Eigen­
schaften nur unter M itw irkung aller Leser in 
einem Wettbewerb richtig ausgelotet werden 
können. Die sieben hervorragendsten E in­
sendungen stellen wir Ihnen au f den folgen­
den Seiten vor.

Die Preise 8, 9 und 10 können wir bereits 
in dieser Ausgabe verleihen.

Kurioses dreier 
Gewinner

Auch einige K nüller waren unter den E in­
sendungen. So stellte Burkhart Weber aus 
Frankfurt m it seinem 184 Einzelbilder zäh­
lenden Streifen »Maxwells D äm on« m it A b­
stand einen Längenrekord auf. A uf insge­
sam t dreiundzwanzig einseitigen Disketten

Ein eigenes Ray- 
Tracing-Programm 
diente Arne 
Stoff regen aus 
Münster zu 
dieser schillernden 
Grafik-Demo

rere Bilder nacheinander, m it leicht verän­
derten H intergründen, Kugel-Positionen 
und -G rößen berechnen lassen, ist dieses 
Program m  ideal geeignet für die Erzeugung 
von Trickfilm-Einzelbildern.

Der D elta-A nim ator stam m t von Erfolgs­
au to r Frank Mathy. Sein Program m  verket­
tet Degas-Bilder zu kom pletten Film sequen­
zen. Dabei bedient er sich eines speziel­
len A lgorithm us zur »Delta-Kom pression«. 
Diese M ethode erzeugt kom plette Filme 
nach folgendem Schema: Das erste Bild ei­
nes Films wird kom plett gespeichert, bei al­
len folgenden Bildern werden jeweils nur die 
Veränderungen zum vorangegangenen Bild 
an das ständig wachsende »Delta-File« an ­

hatte er alle Bilder einzeln eingeschickt. Er 
erhält den achten Preis, ein Jahresabonne­
ment des ST-Magazins.

Einen originellen Einfall hatte unser Leser 
Lars Seemann aus Marburg. E r wählte als 
Degas-Bild für die Rückwand des Raytra- 
cing-Raum es einen ST m it M onitor. Im  Sze­
nario  hüpfen einige Spiegelkugeln, einige 
huschen im wilden Zickzack über den Bo­
den. D er Gag: Im M onitor des im aginären 
A tari spiegelt sich die ganze Szene wider. Im 
Spiegelbild findet sich wieder ein A tari mit 
spiegelndem M onitor, darin  ein weiterer und 
so fort. D er A tari im A tari im Atari... dafür 
den neunten Preis, ein ST-Magazin Jahres- 
abo.
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Hawaii
In diesem Film hat der Autor Ewald Selbert aus Regensburg viele bekann­
te Demos vom Atari ST arrangiert. So zeigt die linke Wand ein Glastablett 
mit zwei liegenden und einer springenden Kugel. Die rechte Wand zeigt 
das berühmte Demo der amerikanischen Computer-Zeitschrift »Analog«, 
bei dem sich der Atari-Schriftzug fließbandartig unter drei rotierenden Ku­
geln fortbewegt. Dieses Demo warseinerzeit (Anfang 1987) eines der er­

Cool
Kühle Atmosphäre, angenehme Farben. So besticht der Filmstreifen von 
Autor Gunnar Schwede aus Hagen. Die Handlung ist einfach und schnell 
erklärt. Ein kleiner Chrom-Mond streicht in kreisförmiger Bahn um sein

sten Ray-Tracing-Beispiele für den ST. In das dritte Programm der hinteren 
Wand hat der Hobby-Regisseur ein weiteres Szenario »eingeklinkt«, auf 
dem die Landschaft des berühmten »Kakadu-Demos« zu sehen ist.

Die beiden Kugeln im Zentrum charakterisieren einen leicht drehenden 
Planeten und seinen elliptisch kreisenden Trabanten. In der großen Kugel 
in der sich ebenfalls das Kakadu-Demo erkennen läßt, spiegelt sich die 
vordere Wand. Die flatternden Paradiesvögel sind allerdings nur noch als 
bunte Pixel auszumachen.
Zahl der Degas-Bilder: 40

dickleibiges, völlig unbewegliches Pendant. Das kühle Universum im 
Hintergrund zeigt hier und da einen auf blitzenden Fixstern. Links im Bild 
flattert unermüdlich das Banner mit Atari-Emblem im imaginären Wind. 
Ein Hauch von Unendlichkeit umgibt diesen kurzen Clip.
Zahl der Degas-Bilder: 63

Auch hervorragende Einsendungen m it 
selbstgestrickter Raytracing-Software haben 
wir erhalten. A m  besten gefallen hat uns das 
Demo von Arne Stoffregen aus Münster, das 
sogar G laskugeln und Zylinder darstellen 
kann. D afür g ib t’s den zehnten Preis, eben­
falls ein Abo über 12 Ausgaben.

Um Ihnen die Spitzenreiter unter den 
cineastischen Kunstwerken zu präsentieren 
und die Auswertung objektiv zu gestalten, 
sollen Rang und P lätze nach folgendem M o­
dus vergeben werden:

Aus allen Einsendungen haben wir in der 
R edaktion vorab eine Auswahl der sieben be­
sten vorgenom men. Zu jedem  Spiegelku- 
gel-Film finden Sie im folgenden zwei Bilder, 
die besonders typische Bewegungsphasen

der Kugeln und des H intergrunds charakte­
risieren. Außerdem  haben wir die »Film ­
handlung« zu jedem  Beitrag kurz beschrie­
ben. Tragen Sie die N am en der drei Streifen, 
die Ihnen am  besten gefallen, au f einer Post­
karte ein und senden Sie diese an die unten 
angegebene Adresse. Schreiben Sie nur die 
N um m ern des Grafikclips in der Reihenfol­
ge der P lazierung auf.

Demo-Disketten 
gibt es gratis

A ußerdem  bieten wir den ersten zehn E in­
sendern, die einen ST m it mindestens 1 
M Byte RAM , Farbm onitor und eine doppel­

seitige D iskettenstation besitzen, die Gele­
genheit, diese Filme hautnah  zu erleben und 
aktiv an der Entscheidung mitzuwirken.

Wenn Sie die oben genannten Vorausset­
zungen erfüllen, machen Sie einen Vermerk 
au f der Postkarte, daß Sie die Ray-Tracing- 
Filme testen möchten.

Sie erhalten dann von uns die Disketten 
m it den sieben Delta-Files und dem Delta- 
A nim ator m it Beschreibung sowie einen Fra­
gebogen. In diesem Form ular tragen Sie 
ebenfalls die N am en der Lieblingsfilme ein 
und senden es an uns zurück. Wenn Sie sich 
an  der Film -Jury beteiligen wollen, geben Sie 
auch Ihre Telefonnummer au f der Postkarte 
an. N ach dem  Testen können Sie die Disket­
ten und Program m e behalten.
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Haben Sie ihn nicht schon länger 
gesucht -  den Einstieg in ein pro­
fessionelles Datenbank-Programm? 
Hier ist er. BECKERbase ST. Völlig 
unproblematische Installation und 
Bedienung. Zwei integrierte 
Programmiersprachen sorgen für 
eine hohe Flexibilität in der An­
passung an spezifische Benutzerbe­
dürfnisse. Besonderer Vorteil: die 
Datei-Beziehungen sind als Netz­
werk angelegt.

BECKERbase ST in Kürze:
Unbegrenzte Anzahl von Dateien 
pro Datenbank -  maximal 65535 
Sätze pro Datei -  Satzlänge max. 
64 KByte -  unbegrenzte Anzahl 
Felder pro Datensatz -  maximal 
255 Zeichen pro Feld -  integrierte, 
leicht erlernbare Datenbank­
sprache DDL (Data Definition Lan- 
guage), TDL (Transaction Definition 
Language) zur individuellen Daten­
bankerstellung -  separater, voll in 
GEM integrierter Maskeneditor -  
implementierte Import-Funktion zur 
einfachen Übernahme von Daten­
beständen anderer Programme -  
Export-Funktion zur Übergabe von 
Daten z.B. an eine Textverarbei­
tung -  Kompatibilität zu BECKER­
base PC, so daß nicht nur Daten 
ausgetauscht werden können, 
sondern sogar die Literatur über 
BECKERbase PC verwendet werden 
kann. Empfohlen wird ROM-TOS 
und 1MByte RAM.

BECKERbase ST 
DM

„Wir machen Spitzentechnologie preiswert", lobt Atari seine ST-Reihe. 
Und das zu recht. Doch warum  soll, was für die Hardware gilt, nicht 
auch bei der Software möglich sein? Schließlich gilt auch hier: Qualität 
ist keine Frage des Preises und der Preis eher eine Frage der Stückzahl. 

Deswegen vertreiben w ir ausgereifte Programme in hohen Stück­
zahlen. Zu Preisen, die Ihnen den heißersehnten Einstieg leicht 

machen.

9 9 r

Eine Sammlung kleiner, hilfreicher 
GEM-Programme als Accessories, 
die immer da sind, wenn der 
Anwender sie braucht. Dabei sind 
alle Tools jederzeit nachladbar, 
selbst wenn Sie sich innerhalb eines 
Programms befinden.

BECKERtools ST in Kürze:
Hebt praktisch alle Beschränkungen 
für die Accessory-Anwendung auf -  
belegt nur einen Eintrag im DESK- 
Menü, beinhaltet aber die Möglich­
keit, bis zu 30 Tools (Accessories) 
aufzurufen -  diese Tools können zu 
beliebiger Zeit nachgeladen wer­
den, nicht nur beim Booten -  Tools 
können jederzeit wieder entfernt 
werden -  folgende Tools gehören 
unter anderem zum Programmpa­
ket: DIR, übersichtliche Anzeige des 
Inhaltsverzeichnisses mit Editierung 
der Dateiparameter (Name, Datum, 
Zeit) -  EDDY, praktischer Editor für 
ASCII-Dateien -  FILECOPY kopiert 
Dateien -  FORMAT, formatiert bis 
zu max. 820 KByte/Diskette -  
ORDNER, erzeugt Dateien -  
UNDELETE, restauriert gelöschte 
Dateien, falls irgend möglich -  
WIPEFILE, löscht eine Datei unwi­
derruflich -  Harddisk-Backup. 
Lauffähig mit Monochrom-Monitor.

BECKERtools ST 
DM 9 9 r

Ist das wirklich das Profi-Programm, 
das Sie schon immer haben wollten, 
aber sich bisher nicht leisten konn­
ten? Ja, Sie träumen nicht. M it PLA­
TINE ST erstellen Sie elektronische 
Leiterplatten mit einem Minimum an 
Kosten, Zeit und Arbeitsaufwand.

PLATINE ST in Kürze:
Pro Schaltung bis zu 250 Bauteile 
und 1100 Verbindungen -  unter­
stützt Leiterbahnen mit 45- und 90- 
Grad-Segmenten und zwei ver­
schiedene Leiterbahnstärken -  ein 
oder zwei Layer, bis Europakarten­
form at -  selbstdefinierte Bauteile 
können verwendet werden -  der 
Auto-Router kann durch umfang­
reiche Optionen beeinflußt werden
-  flexible und interaktive Bauteile­
plazierung -  volle Menüsteuerung
-  Platinenüberprüfung, Verbin­
dungslisten mit bestehenden Ver­
bindungen -  Bauteile können in 
90-Grad-Schritten gedreht werden
-  übersichtliche Bearbeitung der 
Platine durch übereinanderliegende 
Layer und Bestückungsplan -  Aus­
druck ist sehr genau und kann zur 
fototechnischen Bearbeitung wei­
terverwendet werden -  Treiber u.a. 
für die Drucker NEC P6/P7, Toshiba 
P 351 und HP-GL Plotter -  mit aus­
führlichem deutschen Handbuch -  
lauffähig mit Monochrom-Monitor.

PLATINE ST 
DM 9 9 r

&
DATA BECKER
Merowingerstr. 30 ■ 4000 Düsseldorf Tel. (0211) 310010 &
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D ream w orld
In eine surreale Traumwelt führt uns Lutz Koch aus Berlin. Zentrum des 
Films sind drei Kugeln. Sie pendeln so geschickt entlang der drei Raum­
achsen, daß sie sich niemals berühren. Der Blick des Betrachters wird un­
willkürlich in den Bann der melancholischen Seenlandschaft im Hinter­
grund gezogen, in der über bewegungslosen Wassern Herden weißer 
Schäfchenwolken vorbeiziehen.

Rechts im Bild zeigt sich eine Insel, die in einer fast fernsehreifen Über­
blendtechnik eine ständig wiederkehrende Metamorphose durchlebt. Auf 
der linken Wand scheint ein geflügelter Schimmel in bewegungsloser 
Schwebe erstarrt zu sein.

Ein Attribut, das auch hier nicht fehlen darf: Links unten eine sanft 
wehende Atari-Fahne.
Zahl der Degas-Bilder: 82

■ mmm
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M i

Boing
Den elastischen Stoß zum Vorbild und sicherlich auch das berühmte 
Amiga-Demo hatte Hobby-Filmer Ralph Heck aus Bergheim. In fließender

Animation lassen sich die Naturgesetze nachvollziehen, die jeder irgend­
wann im Physikunterricht pauken muß. Die Bewegungen der beiden 
schwingenden Kugeln sind dem Autor sehr realistisch gelungen, man ver­
mißt nur noch das »Klack... Klack... Klack...« prellender Stahl kugeln. 
Zahl der Degas-Bilder: 60

In der endgültigen Auswertung werden 
Bildgestaltung und die Q ualität der F ilm ­
umsetzung (Bahnen der Kugeln, Bewegung 
des H intergrundes) zu je 50 P rozent berück­
sichtigt. Entsprechend werden wir alle E r­
gebnisse Ihrer M einungen kombinieren.

Unter allen Zuschriften verlosen wir au­
ßerdem fünf Bücher »Programmierung von 
Grafik und Sound auf dem Atari ST« von 
Frank Mathy sowie fünf Jahresabonne­
ments des ST-Magazins.

Die Reihenfolge der veröffentlichten D e­
mos ist rein zufällig und beinhaltet keine 
W ertung durch die Redaktion. Der Rechts­
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist 
der 15. April 1987. (M atthias Rosin)

Ihre Zuschriften richten Sie bitte an: 
Redaktion ST-Magazin 
Stichwort: Grafikclips-Auswertung 
z.Hd. Matthias Rosin 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar

T i p s  und T r i c k s  

für Hobby-Filmer
Für alle, die unsere Grafik- und Film- 

Program m e »Ray-Tracer« und »Delta« noch 
nicht kennen, hier noch einm al eine kurze 
E inführung.

Insgesam t haben wir bereits vier verschie­
dene Program m e veröffentlicht:
1. Tracer (Autor: Tom Hudson,

ST-Magazin Sonderheft 22)

2. Delta-Animator (Autor: Frank Mathy, 
ST-Magazin Sonderheft 22)

3. Raytrace-Animator (Autor: Frank Mathy, 
ST-Magazin Sonderheft 23)

4. Degas Help (Autor: Torsten Anders, 
Happy Computer 3/88)
Die »Softwareschnittstelle« zwischen die­

sen Program m en ist das Degas-Bildformat 
(32034 Byte). Alle Elemente unseres Grafik­
pakets — auch zukünftige — sind hierzu 
kom patibel.

Es werden die Seitenwände jedes Szena­
rios aus vier verschiedenen Degas-Bildern 
vom Anwender bestim m t. Dam it, sowie mit 
Größen- und Positionsangaben der Spiegel­
kugeln, berechnet der Tracer ein komplettes 
Szenario, w iederum ein Degas-Bild. Daß 
sich hieraus prächtige K ombinationen erge-

126 Ausgabe 4/April 1988



Der erste koffeinfreie Scanner!

Das große 
ST-Magazin-Grafikstudio

Wer weitere Filme m it Tracer und Delta-Anim ator »drehen« 
möchte, findet in den Beschreibungen einige wertvolle Kniffe für 
tolle Effekte.

In den kommenden Ausgaben werden wir unser G rafikpaket 
weiter vervollständigen. Über mehrere Ausgaben von H ap- 
py-Computer und ST-Magazin haben wir Ihnen verschiedene 
Grafik-Program m e vorgestellt, deren Kern der Tracer und der 
Delta-Animator bilden. In der nächsten Ausgabe werden wir 
diese Program m e zu einem kom pletten und leistungsfähigen 
Paket zusammenschließen und ein weiteres H ighlight vorstellen. 
Worum es sich dabei handelt, soll an dieser Stelle noch nicht 
verraten werden.

Wirken Sie mit beim großen ST-M agazin-Grafikstudio! Ü ber 
kreative Ideen und Beiträge freuen wir uns jederzeit.

(M atthias Rosin)

Fakten:

Es g ib t sie als D ruckerau fsatz (»SUPER­
S C HN E LL), zum  S ch ieben (»PRÄZISE«), Ba­
ste ln , Löten oder so lche  zum  G eldrausw erfen 

und es g ib t unseren

Scanner HAWK CP 14 ST
DAS O R IG IN A L 

S CANN ER, PR IN TER UND KOPIERER 
F la ch b e tts ca n n e r DM 3100,-
Demodiskette + Unterlagen f. DM 20,- anford. (Scheck beilegen)

marvin ag
Fries-Straße 23, CH-8050 Zürich, Tel. 01/3022113

HARDW ARE:
B etriebsarten: Scanner, 16 G raustufen, 

Therm oprin ter, Kopierer
S cannerelem ent« CCD-Sensor, 2048 Ze ilen
S chn itts te lle : C entron ics  paralle l
A u flösung: 8 P unk te /m m , 200 DPI
G eschw ind igke it: S cannen: 10 S ekunden fü r DIN A4 

H ardcopy in 2 S ekunden 
P rinten: 500 Ze ichen pro S ekunde!!

SOFTW ARE:
M alprogram m : Das m itge lie fe rte  M a lprogram m  

erlaub t säm tliche  M an ipu la tionen : 
Kopieren, D ehnen, Rotieren, Lupe, 
R astern, Lasso u.v.a

G anzseitenm odus*: DM C C alam us, GFA Publisher, 
STAD, C AD-Projekt

S creenm odus: D egas Elite, W ordplus, Monostar, 
Profi Painter, P ub lish ing  Partner, 
F leet S tree t P üb lishe r
■ Ganzseltenmodus 1228 x 2140

Nicht alles was aussieht
wie ein H A W K  Scanner 14
von m a r v in ,  ist auch einer, 

m a r v in  AG Fries-Str.23 CH-8050 Zürich
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Shake your Balls
Hier geht es weniger um »geschüttelte Bälle«, als um rotierende Räum­
lichkeiten. Alexander Spohr aus Hannover muß lange Abende am Schnei­
detisch verbracht haben, um seinen Spezialeffekt realistisch zu gestalten. 
Noch während die aktiven Kugeln dieser Szenerie ihre hüpfenden Bewe­
gungen vollführen, beginnt plötzlich der gesamte Raum scheinbar um 
den Betrachter zu rotieren. Offensichtlich hat der Regisseur die fertigen 
Degas-Bilder in vertikale Streifen zerschnitten und in verfremdeter Rei­
henfolge wieder zusammengeklebt, bevor er sie dem Animator zwecks 
Bewegungsübung überantwortete.
Zahl der Degas-Bilder: 24



Fun-Forum

Psycho Pendulum

Zwei Filme in einem zeigt der Kurzfilm von Peter Beinrott aus Sennfeld. 
Dabei hat er, wie er selbst schreibt, seine »technischen Muskeln« spielen 
lassen. Während das Zentrum des Geschehens durch ein unermüdlich 
kreisendes Pendel bestimmt wird, zeigen die drei unmittelbar sichtbaren 
Seitenwände drei eigene Grafikclips. Die beiden seitlichen entstanden

unter Zuhilfenahme eines Digitizers, die hintere in mühevoller Handarbeit 
mit Degas Elite. So zeigt die linke Leinwand einen rotierenden Glaskopf, 
während die rechte Wand von einem Ehepaar bei der Mittagsmahlzeit 
bestimmt wird. Ein buntes Feuerwerk mit Leuchtraketen, 
rotierenden Spiralarmen und allem, was dazugehört, zeigt die hintere 
Leinwand. Betrachtet man die große Spiegelkugel, die an einer Kette aus 
kleineren aufgehängt ist, so ist dort eine imaginäre Betrachterin des 
Geschehens auszumachen.
Zahl der Degas-Bilder: 40

Dr. Flex Kabinett

Schabernack mit dem räumlichen Vorstellungsvermögen treibt Jens 
Groth aus Hamburg. Das einzige Demo, bei dem uns schwindelig 
wurde, ist diesem begabten Trickfilmer gelungen. Nicht etwa die drei Ku­
geln, die sich wie Planeten um Ihre Sonne drehen, sind für diesen denk-

ben, beweisen viele Bilder in diesem Beitrag.
Der D elta-Anim ator bindet die so entstande­
nen Degas-Einzelbilder schließlich nach der 
beschriebenen Delta-Kom pression zur Film- 
Sequenz zusam m en. E r ist für Farbe und 
M onochrom -Bilder geeignet.

Der Tracer erhält über eine Steuerdatei sei­
ne »A rbeitsaufträge«. In dieser Datei ist die 
Farbpalette festgelegt und woher sich der 
Tracer die Bilder für die W ände holen soll.
Größe, Zahl und A nordnung der Spiegel­
kugeln sowie der A ugenpunkt des Betrach­
ters sind hier ebenfalls festgelegt, ln  der 
Steuerdatei können gleich für mehrere Sze­
narien die Inform ationen abgelegt werden,

würdigen Effekt verantwortlich. Es sind die Seitenwände, in denen sich 
das Szenario »bewegungsverkehrt« spiegelt. Es entsteht nicht nur der Ein­
druckräumlicher Weite, sondern die schachbrettartigen Böden gedeihen 
zu Gummifliesen, die im Verlauf dieses Films fleißig in alle Himmelsrich­
tungen gedehnt und gezerrt werden. Gleichzeitig ändert sich der Stand­
punkt des Betrachters kontinuierlich von der obersten Ecke bis in den tief­
sten Winkel. Die Verwirrung ist perfekt.
Zahl der Degas-Bilder: 32

so daß Sie den Tracer nach der Fertigstellung 
der Steuerdatei einen kom pletten Film selb­
ständig berechnen lassen können.

Die Steuerdatei m uß m it einem Texteditor 
»von H and« geschrieben werden. Für einen 
längeren Film ist das viel A rbeit. Um den 
Aufwand au f ein M inim um  zu begrenzen 
entstand der »Raytrace-Animator«.

Der Raytrace-Anim ator bietet einen Ge­
nerator für fließbandartige »Rollwände« 
und das Setzen der Farbabstufungen, der 
Deckenfarbe und der Unendlichkeitsfarbe. 
Außerdem nim m t er Ihnen das Berechnen 
komplizierter Kugelbewegungen ab: Rotie­
rende und springende (Formel für den freien

Fall) Kugeln werden anhand weniger Para­
m eter definiert. W achsender und schrum p­
fender Radius ist ebenfalls inbegriffen.

Degas H elp dient der kom fortablen Be­
arbeitung von Einzelbildern einer Sequenz 
m it Hilfe des Zeichenprogramms Degas.

In der komm enden Ausgabe werden wir 
das ST-Magazin-Filmstudio um ein weiteres 
B onbon bereichern (siehe Vorschau au f Seite 
139). Weitere Elemente, wie CAD-Anima- 
tion und Generatoren für Fraktalgeometrie, 
werden das ST-M agazin-Grafikstudio weiter 
vervollständigen. M achen Sie mit?

(M atthias Rosin)
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Fun-Forum

Wie eine Anti-Computerspielerin »Kaiser« erlag

Gerangel 
um Titel und 

Tantiemen
S eit M onaten versucht mein Freund, 

mich für ein Com puterspiel zu 
interessieren. Bisher allerdings 
vergeblich. Ich gewinne dem Versenken von 

U-Booten ebenso wenig etwas ab, wie dem 
Steuern eines Rennwagens au f dem Bild­
schirm. H eute ist die Gelegenheit günstig. 
Ein verregnetes, stürmisches W interw ochen­
ende. Er präsentiert mir »Kaiser«, ein neues 
Spiel, das anders sein soll als andere C om pu­
terspiele. Aber was soll dabei schon anders 
sein? Nein, Com puterspiele interessieren 
mich nicht!

»Kaiser« — der Name des Spiels klingt in­
teressant. Die Verpackung gleicht einem 
dicken, alten Folianten, einem richtigen 
Wälzer. Ganz schön extravagant. Sie enthält 
eine Landkarte, viele Spielsteine, drei Disket­
ten und eine Anleitung. Also doch kein rich­
tiges Computerspiel? Seit wann benötigt 
m an für Computerspiele eine große Land­
karte aus Pappe und viele schwarze Spielstei­
ne, die man mit verschiedenen M otiven be­
kleben kann? Ich nehme das A nleitungsheft 
zur H and und beginne zu lesen. Der erste Teil 
des H efts beschreibt die Geschichte des heili­
gen römischen Reiches deutscher N ation. 
Spannend erzählt der A utor den M acht­
kam pf zwischen Königreichen, Fürsten­
oder H erzogtüm ern. Dieses M achtgeplänkel 
teilt sich in drei Komponenten: Die Wege zur 
höchsten M acht, den Einsatz w irtschaftli­
cher und militärischer M acht und die politi­
schen Konsequenzen. A nschließend folgt 
die Beschreibung des Spiels au f dem C om ­
puter. Es klingt eigentlich ganz einfach. P ro ­
bieren kann ich es ja  m a l . . .

Den Com puter einschalten und die Dis­
kette 1 ins Laufwerk schieben. Nach langer 
Ladezeit — habe ich was falsch gemacht? — 
erscheint ein Bild. Es sieht toll aus. Ein R itter 
reitet zu seiner Burg. N ach dem ein Text über 
den Bildschirm gescrollt ist, fordert der 
Com puter die dritte Diskette. Es rum ort 
kurz im Laufwerk und nun möchte er die 
Diskette 2. H offentlich kann er sich bald ent­
scheiden, welche Diskette er wirklich benö­

Die richtige 
Kornzuteilung an das 
Volk, den Hof und 
das Militär erfordert 
Fingerspitzengefühl 
und Erfahrung.
Die gute grafische 
Darstellung hilft 
sehr, den nötigen 
Überblick bei der 
Zuteilung zu 
bewahren.

Der Kämmerer wacht 
über das Stadtsäckel 
und ändert die ein­
gestellten Werte auf 
Wunsch persönlich. 
Ändert man einen 
Wert, dreht sich der 
Kämmerer um, wischt 
den ungültigen aus 
und trägt den neuen 
Wert ein.

tigt. E r möchte jetzt die Nam en der M itspie­
ler wissen und ob es sich um  eine weibliche 
oder m ännliche Person handelt. Außerdem 
erfragt er die Bedenkzeit zwischen den Zü­
gen und ob der Sound ein- oder ausgeschal­
tet werden soll. Da die A nfangsm usik so gut 
geklungen hat, lasse ich ihn eingeschaltet.

Das war gut so, denn zum nächsten Bild er­
tön t ein lustiges Vogelzwitschern. N un m uß 
m an Korn kaufen oder verkaufen und mit 
Waren handeln. Das geht alles über die M aus 
oder einen Joystick. Bis zu acht Teilnehmer 
können sich an einem Spiel beteiligen, m an 
kann aber auch alleine gegen den C om puter
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Inside 
GEM und TOS

R. Aum iller/D. Luda/G. Möllmann 
A tari-ST-GEM-Program m ierung in C

1987, 6 39  Seiten, inkl. Diskette 
Dieses Buch ze ig t Ihnen, w ie Sie die 

Vorteile von GEM mit H ilfe der Programmier­
sprache C noch besser nutzen können. Sie 

werden bald in der Lage sein, Ihre eigenen 
GEM-Programme zu erstellen. In zwei Teile 
gegliedert, einen AES- und einen VDI-Teil, 
werden alle Funktionen ausführlich erklärt 

und anhand von praxisbezogenen Beispielen 
erläutert. Die kompletten Programme sind im 

Listing-Teil des Buches zu finden sowie auf 
der beiliegenden 3 '^"-Diskette.

Um alle Möglichkeiten dieses Buches voll 
ausschöpfen zu können, sollten Sie G rund­

kenntnisse in C mitbringen.
•  Eine praxisorientierte Einführung in die 

Programmierung von GEM unter C.
Bestell-Nr. 90488, ISBN 3-89090-488-2  

(sFr 6 3 ,50/öS 5 3 8 ,2 0 )D M 6 9 ,-

G. Möllmann
Atari-ST-Program m ier-H andbuch
4. Q uarta l 1987, 466 Seiten, inkl. Disk.
Dieses Buch ist nicht'nur ein Nachschlage­
werk zu allen Themen der Hardware und 
des Betriebssystems TOS. Es führt anhand 
einer umfangreichen Sammlung von Beispiel­
programmen Schritt für Schritt in alle Berei­
che der TOS-Programmierung ein. Aus dem 
Inhalt: Die Bausteine des ST, Prozessor- 
Architektur, Verwaltung des Speichers, Input- 
Output-System, das Betriebssystem TOS, 
Beschreibung der GEMDOS-, BIOS- XBIOS-, 
Line-A- und Line-F-Funktionen, Schnittstellen. 
Hard- und Software-Anforderung:
A tari ST mit Monitor, C-Compiler oder 
Assemblersystem.
•  Ein Referenz- und Lehrbuch für die 
Programmierung unter TOS.
Bestell-Nr. 90524, ISBN 3-89090-524-2 
DM 6 9 , -  (sFr 63,50/öS 538,20)

G r a f ik  u n d  G f A

M m i ■
1987, 383 5eiten, inkl. Diskette 

Dieses Buch vermittelt dem Pascal- und 
C-Programmierer die G rundlagen zu einer 

erfolgreichen G rafik- und Soundprogrammie­
rung auf dem A ta ri ST. Schnelle und lei­

stungsfähige Routinen, zumeist in Assembler 
geschrieben und auf den 16-Färben-Grafik- 

modus zugeschnitten, werden vorgestellt und 
eingehend besprochen. Die Routinen werden 
als Bibliotheken in C- und Pascal-Programme 

eingebunden. Zum Arbeiten mit dem Buch 
benötigt man einen A ta ri ST mit farbigem  

Sichtgerät, Diskettenstation und D igita l- 
Research-C oder ST-Pascal/Pascal plus. 

•  Enthält eine umfangreiche Sammlung mit 
Tips&Tricks zum A ta ri ST. 

Bestell-Nr. 90405 , ISBN 3-89090-405-X  
(sFr 47,80/öS  405,60) D M 5 2 ,-

. ♦ I N *
*.? ' 0

Programmierung von
G ra fik  & Sound

OFA-BASIC 2.0
■ n h

• 5,

 ..... , ........Diskette
Das Handbuch zur professionellen 
Programmierung unter GfA-Basic. M it 
Tips&Tricks zu 3-D -G rafik, Formular- und 
Fensterverwaltung, umfangreichem Befehls­
verzeichnis, Beschreibung des Compilers und 
vielem mehr. Zahlreiche nützliche Programme 
für viele Anwendungsbereiche (wie z.B. 
Erstellung von Drop-down-Menüs, A larm ­
boxen, M enüverwaltung, Erstellen von 
Sprites) zeigen dem Leser den folgerichtigen 
Umgang mit GfA-Basic. Im umfangreichen 
Anhang werden alle Befehle des GfA-Basic 
(einschließlich Version 2.0), des Compilers, 
Anschlußbelegungen und Speicheraufteilung 
des ST sowie ESC-Sequenzen beschrieben. 
Bestell-Nr. 90435 , ISBN 3-89090-435-1 
D M 5 2 ,-  (sFr 47,80/öS 405,60)

M a rk t& T e c h n ik -P ro d u k te  e r h a lte n  S ie  b e i Ih re m  B u c h h ä n d le r , in  C o m p u te r -F a c h g e s c h ä fte n  o d e r  in  d e n  F a c h a b te ilu n g e n  d e r  W a re n h ä u s e r.

Fragen Sie bei Ihrem 
Buchhändler nach unserem 

kostenlosen Gesamtverzeichnis 
mit über 500 aktuellen 

Computerbüchern und Software. 
Oder fordern Sie es direkt 

beim Verlag an!

« » s S iS S ^ **
u -recht"' Markt&Technik

Zeitschriften • Bücher 
Software • Schulung

ÖSTERREICH:

Markt&Technik Verlag AG, Buchverlag, Hans-Pinsel-Straße 2,
8013 Haar bei München, Telefon (089) 4613-0.

SCHWEIZ: Markt&Technik Vertriebs AG, Kollerstrasse 3, CH-6300 Zug, Telefon (042) 415656, 
Markt&Technik Verlag Ges.m.b.H., Große Neugasse 28, A-1040 Wien, Telefon (0222) 5879455, 

Rudolf Lechner&Sohn, Heizwerkstraße 10, A-1232 Wien, Telefon (02 22) 67 75 26



antreten. Der Spielablauf ist ganz einfach: 
M an wählt entweder 1700 oder 1725 als E in­
stiegsjahr. Bei 1700 beginnt jeder Spieler 
oder Spielerin mit dem Titel »H err« oder 
»Frau«. Wenn es die Spielrunde eilig hat und 
sich nicht durch eine Reihe von niederen T i­
teln hocharbeiten möchte, beginnt m an 1725 
als M arkgraf. Erst mit diesem Adelstitel d a rf  
man ein H eer anwerben und Kriege führen.

Das Ziel des Spieles ist es, Kaiser des heili­
gen römischen Reiches deutscher N ation zu 
werden.

Jeder Teilnehmer startet mit einem Ver­
mögen von 15000 Talern, einer Kornmühle 
und einigen Feldern. D a heißt es haushalten 
und nicht gleich zuviele Felder, M ühlen und 
H äuser zu kaufen, denn wer zu große Schul­
den macht, wird gepfändet. Bewährt m an 
sich nicht als Herrscher, so rebelliert das M i­
litär, außerden bekomm t m an nicht genü­
gend W ählerstimmen, sprich Punkte, um  ein 
Treppchen höher in Richtung K aiserthron zu 
steigen. Wer einm al gefangen ist vom ge­
schickten Taktieren und sieht, wie sein 
Reichtum wächst, der fiebert förmlich der 
neuen Runde entgegen. W ährend ein Spieler 
am Bildschirm seine Transaktionen tätigt, 
planen die K ontrahenten au f der beliegen- 
den Landkarte die richtige Plazierung neuer 
Felder, weiterer H äuser oder M ühlen. Da der 
Bildschirm immer nur einen A usschnitt die­
ser Karte zeigt, hilft die Landkarte beson­
ders, wenn mehrere Spieler an Kaiser teilneh­
men. Sie ist aber nicht unbedingt erforder­
lich. H andeln kann man nicht nur m it dem 
Computer, sondern auch mit jedem  M itspie­
ler. Die Preise setzt m an dabei selbst fest. D a­
durch lassen sich Teams bilden, und das 
Spiel gewinnt eine weitere interessante 
Nuance. Daß der C om puter beim Regie­
rungsspiel eigentlich die H auptrolle spielt, 
gerät dabei völlig in Vergessenheit. N ur der, 
dessen Ernte verrottet ist, schim pft kurz 
über den Computer.

Die Faszination dieses Spiels liegt in der 
großen Vielfalt unterschiedlicher Strategien. 
So lassen sich zum Beispiel A grarländer au f­
bauen oder Kriege anzetteln, um schneller 
die Kaiserkrone zu erlangen. Auch wenn 
m an bereits als M arkgraf beginnt, dauert ein 
Spiel mehrere Stunden. N atürlich lassen sich 
auch Spielstände speichern und au f W unsch 
wieder abrufen. A uf Wunsch lassen sich die 
aktuellen Punktestände der Spieler abrufen. 
M an kontrolliert au f diese Weise die Richtig­
keit der Strategie und kann bei Fehlentschei­
dungen schnell reagieren.

Sehr beeindruckend ist die Präsentation 
des eigentlich einfachen Spielverlaufs. H er­
vorragende Grafiken, im mer unterm alt von 
sehr w irklichkeitsnah klingenden G eräu­
schen, faszinieren den Laien ebenso wie den 
Com puterfachm ann. Und im m er wenn Z ah­
lenkolonnen nötig sind, erscheinen sie au f 
sehr gut gezeichneten Anzeigetafeln oder 
Schriftrollen.

Auf eine einfache, für den M aus-Unge­
übten schnell zu lernende Bedienung wurde 
größter Wert gelegt und sie ist gelungen. H ier

M a r k g r a f  L u c tw ig  
vor» B a y e r * )

S i c  ha£>cn 2 0  P u n k t e  c r * 'Q iQ > ) t .
S i c  baJf>en 1 1  F u h r e n  i n  W c n t  

v o n  6Ô 4 2  J a J c n n .

S i c  v e r f ü g e n  ü B ç r  2 t r 8 f 4 2  J a f ç r .
I h r  K o r n  v o r  r a t  B e t r ä g t  5 4 8 6  f t a f  .

S ie  e r n t e n  v o n  1 0  F e  f e i e r n .
I h n e n  x m t e r  s t e h e n  6 0  S o  M a t e n ,  

s i e  s i n d  g u t  a u s g e r ü s t e t .

S ie  B e s i t z e n  k e i n e  H ä u s e r ,  
u n d  n e h r^ e n  k e i n e n  f n e t - z i n s  e m .

S i e  f»1 
D i e  $

• s i t z e n  e i n e  . 
th # e  w i r t s c h a f t e t  g u t .

klickt m an nicht einfach Zahlenfelder an, 
sondern »holt« sich zum Beispiel aus einer 
Landschaft neue Felder, H äuser und Teile 
der Stadtm auer. Viele Spielabläufe stellt das 
Program m  nicht nur als Zahlenwerte dar, 
sondern sie laufen als anim ierte G rafik , als 
richtiger Trickfilm ab. So auch Kriege. 
N achdem  m an seine A rm ee gekauft und sie 
in M anövern train iert hat, beginnt m an 
durch einen M ausklick den Krieg. Der Krieg 
läuft wirklich am Bildschirm ab. W urde die 
A rm ee ungenügend vorbereitet, kann es pas-

ist au f den ersten Blick zwar störend, aber er 
verlängert das Interesse am Spiel, denn m an 
ist beim Erforschen der unterschiedlichen 
A rten zum  K aiserthron zu gelangen au f die 
eigene Fantasie angewiesen. Die vielen Fak­
toren lassen dabei einen großen Spielraum.

Dieses Spiel läuft nur m it Farbm onitor. Es 
fesselt für viele Stunden. Seinen relativ ho ­
hen Preis von 129 M ark rechtfertigt die m ar­
kante A usstattung und der hohe Spielwert. 
Wenn nicht m ehr als zwei Spieler um den 
K aiserthron käm pfen, erübrigt sich die

Ein leicht zu 
bedienender Editor 
macht das Plazieren 
der Häuser, Mühlen 
und Felder auch 
für ungeübte 
Computerbenutzer 
zu einem Kinderspiel

sieren, daß sie H als über Kopf davonläuft. 
Nach wenigen M inuten wilden Gerangels, 
begleitet von Schüssen, ist alles vorbei und es 
wird ein Resümee gezogen. Auch beim Krieg 
begeistert wieder die detallierte Darstellung 
des Ablaufs.

Den H öhepunkt dieses Spiels bildet die 
Krönung zum Kaiser. Selbst wer den A tari 
ST kennt, wird von den Choralgesängen in 
der Kathedrale, den Grafiken und dem  A b­
lau f begeistert sein. H ier haben die Entw ick­
ler m it besonderer A kribie gearbeitet. Das 
H andbuch en thält nur wenige Hinweise au f 
die richtige Strategie, au f die Beeinflussung 
der vielfältigen Faktoren. Dieser U m stand

Papplandkarte. Laut Hersteller wird deren 
Dicke geändert. In der jetzigen Stärke wölbt 
sie sich an den Kanten. Es gelang durch die 
Kom binationen eines altbewährten Ablaufs, 
der zwar fordert aber nicht überfordert, mit 
hervorragender G rafik und beeindrucken­
der G eräuschkulisse ein Spiel zu schaffen, 
das die Spieleszene für den A tari ST wesent­
lich bereichert.

(M arie-Jeanne W axw eiler/H orst Brandl)

Hersteller: C C D , Dirk Beyelstein, Burgstr. 9, 6228 Eltville, 
Tel. 0 6 1 2 3 /1 6 3 8

Selbst einfache 
Schrifttafeln 
entwarfen die Autoren 
von Kaiser mit einem 
Höchstmaß an 
Genauigkeit und 
künstlerischem 
Ambiente
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Fun-Forum

Kniffliges für Ihren ST
Quadromania, endloser Spielspaß für helle Köpfe

Kr  niffliger D enksport, der Ihre grau­
en Zellen bis zum Siedepunkt er­
hitzt — Sie erinnern sich? U nter 

diesem M otto stand der große Leserwettbe­
werb »Q uadrom ania« in den Ausgaben 7/87 
und 2 /88 unserer Schwesterzeitschrift H ap- 
py-Computer. Q uadrom ania ist ein Vergnü­
gen für Tüftler, Denker und Strategen. Bietet 
es doch au f der Basis einfacher G rundregeln 
(siehe unten) ein höchst vielseitig erw eiterba­
res Spiel.
Zwei spannende Varianten wollen wir Ihnen 
an dieser Stelle vorstellen.

Zwei Spannende Varianten wollen wir Ih ­
nen an dieser Stelle vorstellen. Die erste 
nennt sich »Q uadrix« und vereinigt gleich 
zwei raffinierte Puzzles.

Ziel aller Bestrebungen ist auch hier, ein 
Puzzle in den U rzustand zurückzuführen. 
Gespielt wird in einem quadratischen Feld, 
dessen K antenlänge zwischen 4 und 40 ein­
stellbar ist. Im Ausgangszustand ist das 
Spielfeld spaltenweise organisiert. Jede 
Spalte besitzt ein eigenes Muster. Die Rei­
henfolge der Spalten (U rzustand) wird im 
Spielfeld links unten angezeigt. Die Anzahl 
der M uster läßt sich zwischen 2 und 5 frei be­
stimmen. Die Drehungen nach dem U rzu­
stand sind zwischen 1 und 5 wählbar.
Spiel 1:
Ein Rahmen mit der K antenlänge dreier 
Kästchen wird m it der M aus über den Bild­
schirm bewegt. N ach Betätigen der rechten 
M austaste dreht sich der Inhalt des Käst­
chens um 90 Grad im Uhrzeigersinn. M it der 
linken M austaste erreichen Sie denselben 
Zweck — gegen den Uhrzeigersinn.
Spiel 2:

Ein Balken m it einem Kästchen Breite 
wird waagerecht oder — nach Umschalten 
mit der <  Space > -Taste — senkrecht be­
wegt. Mit Hilfe der M austasten wird der In ­
halt dieses Balkens um  ein Kästchen nach 
links/rech ts/oben /unten  bewegt.

Beide Varianten sind schwieriger, als es die 
Regeln au f den ersten Blick verm uten lassen.

W ährend des Spiels sind folgende Funk­
tionstasten aktiv:
F l — Spiel beenden F2 — Pause
F3 — Sound an /aus F4 — Rahm en an /aus
F5 — Info

Nach jedem  Zug findet eine Ü berprüfung 
der Soll- und Ist-Werte im gesam ten Spielfeld 
statt. A ufgrund der hohen Geschwindigkeit 
des GFA-Basic Interpreters kom m t es auch 
bei großen Spielfeldern nur zu geringen Ver­
zögerungen, die nach dem Com pilieren völ­
lig verschwinden. Im Listing wurde beson­
ders hoher Wert au f aussagekräftige N am en 
von Prozeduren und Variablen gelegt. So 
können Sie m it einigen G rundkenntnissen 
dieser Sprache das Spiel beliebig erweitern.

Die zweite Variante führt Sie in eine bunt 
verzwickte Welt. »Crazy Q uadraz« ist enger 
als Q uadrix an U r-Q uadrom ania angelehnt. 
Es läuft au f dem Farbm onitor und wurde 
aus P latzgründen au f die Service-Diskette zu 
dieser Ausgabe verbannt.

Crazy Q uadraz ist ein echter Leckerbissen, 
bietet es doch eine schwungvolle klangliche 
U nterm alung und viele Raffinessen m it p ro ­
fessionellem A nspruch.

Folgende Abwandlung gegenüber der Ur- 
version liegt hier zugrunde: Nicht m ehr zwei,

heit, das Spielfeld Steinchen für Steinchen 
zu editieren (1), gespielte Züge zurückzuneh­
men (5) oder das Spiel mit Hilfe des C om pu­
ters zu lösen. Die letzte Funktion dient Ih­
rem Training. Sie wird aber nur ausgeführt, 
wenn Sie das vom C om puter erzeugte Spiel­
feld noch nicht durch eigene Züge verändert 
haben. Mit Play (2) starten Sie das Spiel oder 
kehren in das Spiel zurück.

Punk t 5 eröffnet Ihnen ein weiteres Menü 
mit Sonderfunktionen. H ier stellen Sie den 
Schwierigkeitsgrad (zwischen 50 und 450

Eine knifflige Variante 
für den Farbmonitor: 

Crazy Quadraz 
besticht besonders 
durch farbenfrohe 

Elemente und neue 
Varianten der 

Ur-Regeln

TU R N SSS 91

1 E d i t

3 C le a r
4 O p t io n s  
9  Undo
6 S o lv e  i t
7 Q u it

H IG H S C O R E *«

sondern drei Farben kann jedes Kästchen an ­
nehm en. Die M etam orphose schreitet über 
G rasgrün nach D unkelrot bis hin zu Tief­
blau. Ziel ist, den blauen Himmel wieder 
herzustellen. D azu wird der C ursor mit 
M aushilfe an der gewünschten Stelle positio­
niert. Die linke Taste löst den altbekannten 
Farbwechsel aus, die rechte hingegen läßt die 
acht umgebenden Q uadrate um das Z entral­
feld rotieren.

In eines der beiden M enüs zur Einstellung 
der Funktionen gelangen Sie, indem  Sie den 
M auscursor an den rechten Spielfeldrand 
bewegen und die rechte M austaste betätigen.

Im H auptm enü haben Sie die Gelegen-

Drehungen) ein, speichern den Highscore 
(höchster erreichter Punktestand) oder spei­
chern den aktuellen Spielstand au f Diskette.

A uf der G rundlage des Ur-Q uadrom ania 
lassen sich immer neue Logeleien ersinnen 
— intelligente Strategiespiele, wie sie noch 
vor kurzer Zeit ohne Com puter-U nterstüt­
zung und ohne hochauflösende Bildschirme 
kaum  denkbar gewesen wären. Sind Sie ein 
Fan dieses Genres? Schlummern in Ihrer 
Phantasie neue Ideen zum kreativ-spieleri­
schen Umgang mit dem ST? D ann schreiben 
Sie uns. W ir meinen, daß ein C om puter per­
sönlicher wird, wenn er Spaß macht.

(M atthias Rosin)

Ur-Quadromania —  Die Regeln
Das rechteckige Spielfeld besteht aus 

einer begrenzten Zahl karierter Felder 
(beispielsweise Rechenpapier). Anfangs 
sind alle Felder weiß. Bei Spielbeginn 
wählt der C om puter rein zufällig quadra­
tische Felder der G röße 3x3 aus. Jedes 
ausgewählte Feld wird invertiert. Weiße 
Steinchen erscheinen schwarz und um ge­
kehrt. A n den Stellen, an denen sich Q ua­
drate überschneiden, entsteht ein buntes 
Durcheinander. Je nach Schwierigkeits­
grad wendet der C om puter unterschied­

lich viele Q uadrate beim Spielstart um. 
In der Ur-Version liegt diese Zahl zwi­
schen 50 und 170.

Ist das Invertieren vom Com puter ab­
geschlossen, sind Sie an der Reihe: Stel­
len Sie aus dem Chaos den U rzustand 
wieder her. Dazu setzen Sie die Tätigkeit 
des ST gleichsam fort: Invertieren Sie die 
Q uadrate nach denselben Regeln. Dazu 
steht Ihnen eine begrenzte Anzahl Dre­
hungen zur Verfügung. Crazy Q uadraz 
und Q uadrix wurden stark erweitert.
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Quadrix. Hier wird streifenweise geschoben ... ... während in der zweiten Variante Quadrate regieren

1: ' Quadrix
2: If Xbios(4)<>2 Then
3: Pause 7
4: Alert l,"lQuadro läuft nur I in

hoher Auflösung",1,"Schade"
.Void 

5: System
6: Endif 
7: '
8: @Init 
9: Do 

10: A%=0
11: T1%=0
12: U1%=0
13: ©Menue
14: Hidem
15: Koor%=l
16: Xy%=l
17: Zug%=0
18: Zeitvergleich%=0
19: Stunden%=0
20: Minuten%=0
21: Gr=380/Dat%(1)
22: Quadro!=0
23: 0Aufbau
24: On Spiel% Gosub Mischenl,

Mischen2 
25: Uhrdiff%=Timer
26: If Spiel%=l Then
27: 0Movel
28: Else
29: 0Move2
30: Endif
31: Loop 
32: '
33: Procedure Menue 
34: Cls
35: Hidem
36: For T%=36 To 214
37: Bmove Leerl%+T%*80,Bild%+T%*

80,80
38: For Z%=1 To 200
39: Next Z%
40: Next T%
41: Showm
42: Spiel%=0
43: Repeat
44: ©Anzeige
45: Repeat
46: Mouse X%,Y%,K_ey%
47: Until K_ey%=l
48: Restore Vergleich
49: Deffill 1,2,8
50: For T%=1 To 3
51: Read Tief%,Hoch%
52: If Y%>30+T%*40 And Y%<60+

T%*40 Then 
53: If X%>100 And X%<130

Then
54: If Dat%(T%)>Tief%

Then
55: Graphmode 3
56: Pbox 100,30+T%*40 ,

130,60+T%*40 
57: Pause 3
58: Pbox 100,30+T%*40,

130,60+T%*40 
59: Pause:1
60: Graphmode 1
61: Dec Dat%(T%)
62: Endif
63: Endif
64: If X%>300 And X%<330

65:
66:
67:
68:
69:
70:
71:
72:
73:
74:
75:
76:
77:
78:
79:
80:
81:
82:

83:
84:
85:
86: 
87: 
88: 
89: 
90: 
91: 
92: 
93:
94:
95:
96:
97:
98:
99:

100:
101:
102:
103:
104:
105:
106:
107:
108:
109:
110:
111:
112:
113:
114: 
115: 
•116: 
117: 
118: 
119: 
120: 
121: 
122:

123:

Then
If Dat%(T%)<Hoch%

Then
Graphmode 3 
Pbox 300,30+T%*40,

330,60+T%*40
Pause 3
Pbox 300,30+T%*40,

330,60+T%*40
Pause 1 
Graphmode 1 
Inc Dat%(T%)

Endif
Endif
If X%>400 And X%<540 

Then
Spiel%=T%
Graphmode 3
Pbox 400 , 30+40*T%,540,

60+40*T%
Pause 4 
If T%=3 Then 

Pause 7
Alert 2,"I Programm 

wirklichIbeenden ... ?",2,"
Ja lNein",Hilf%

If Hilf%=1 Then 
For T%=36 To 214 

Bmove Leer1%+8 0,
Bild%+T%*80,80

For Z%=1 To 100 
Next Z%

Next T%
System

Endif
Spiel%=0

Endif
Pbox 400,30+40*T%,540,

60+40*T%
Graphmode 1 

Endif 
Endif 

Next T%
Until Spiel%<>0 

Return
Procedure Anzeige 

Deftext 1,0,0,13 
If Dat%(2)=5 And Dat%(l)=4 

Then 
Dat%(2)=4 

Endif
For T%=1 To 3

Text 250,51+T%*40, 
Str$(Dat%(T%))+" ”
Next T%

Return
Procedure Aufbau 

Cls
Void Xbios(5,L:Bild%,L:Leerl%, 

-1 )
Bmove Leer2%,Bild%,32000 
Graphmode 3
Text 170,128,Str$(Dat%(1))
Text 170,158,Str$(Dat%(3))
©Zug
Text 170,218,Wahl$(Ton!+2)
Text 170,248,Wahl$(Rahmen!+2) 
Graphmode 1
Void Xbios(5,L :Bild%,L:Bild%,-

1)
For T%=0 To Dat%(1)-1

124: If A%=Dat%(2) Then
125: A%=1
126: Else
127: Inc A%
128: Endif
129: On A% Gosub Ml,M2,M3,M4,M5
130: For U%=0 To Dat%(l)-1
131: Feld%(T%+l,U%+l)=A%
132: Pbox T%*Gr+251,U%*Gr+ll,

T%*Gr+Gr+248,U%*Gr+Gr+8 
133: Next U%
134: Next T%
135: Deffill 0,2,8
136: Pbox 44,344,Dat%(2)*30+51,381
137: Gosub Rahmen(47,347,Dat%(2)*

30+48,378)
138: For T%=1 To Dat%(2)
139: On T% Gosub Ml,M2,M3,M4,M5
140: Pbox T%*30+20,350,T%*30+45

375 
Next T%

Return
Procedure Ml 

Deffill 1,0,0 
Return
Procedure M2 

Deffill 1,2,6 
Return
Procedure M3 

Deffill 1,2,8 
Return
Procedure M4 
Deffill 1,2,2 

Return
Procedure M5 
Deffill 1,2,4 

Return
Procedure Movel 
Repeat

Mouse Xl%,Yl%,K_ey% 
Ta=Gemdos(11)
If Ta<>0 Then 

Taste=Gemdos(7)
©Tasten 

Endif
T%=lnt((Xl%/640)*(Dat%(l)-2)

)+ l
173: U%=lnt((Yl%/400)*(Dat%(1)-2)

)+l
174: Zeit%=Int((Timer-Uhrdiff%)/

200)
175: If Zeit%>Zeitvergleich%

Then
176: ©Zeit
177: Endif
178: If Rahmen!=0 Then
179: If T1%<>T% Or U1%<>U%

Then
180: ©Boxl
181: Endif
182: Else
183: ©Boxl
184: Endif

Quadrix ist übersichtlich und strukturiert 
programmiert

141
142
143
144
145
146
147
148
149
150
151
152
153
154
155
156
157
158
159
160 
161 
162
163
164
165
166
167
168
169
170
171
172
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If K_ey%=l Or K_ey%=2 Then 
@Zug 
@Drehen 
0Auswertung 
Repeat
Until Mousek=0 

End if 
Until Quadro!=-l 

Return
P rocedure Boxl

If T1%<>0 And U1%<>0 Then 
Color 0
Box (T l% -1 )*G r+250 , (Ul%-1 )* 

Gr+10, ( Tl%+1) *Gr+Gr+249,
(Ul%+l)*Gr+Gr+9 

199: Box (Tl%-1)*Gr+249,(Ul%-1)*
Gr+9,(Tl%+1)*Gr+Gr+250 ,
(Ul%+1)*Gr+Gr+10 

200: If (T1%<>T% Or Ul%<>U%) And
Ton!=-l Then 

201: @Sound3
202: Endif
203: Endif
204: Color 1
205: Box (T%-l)*Gr+250,(u%-l)*Gr+

10,(T%+1)*Gr+Gr+249,(U%+1)* 
Gr+Gr+9

206: Box (T%-l)*Gr+249,(U%-l)*Gr+9,
(T%+1)*Gr+Gr+250,(U%+1)*Gr+
Gr+10

207: If Rahmen!=-1 Then
208: Pause 1
209: Endif
210: T1%=T%
211: U1%=U%
212: Return 
213: '
214: Procedure Drehen 
215: Graphmode 1
216: If K_ey%=2 Then
217: Hilf%=Feld%(T%,U%)
218: Feld%(T%,U%)=Feld%(T%,U%+2)
219: Feld%(T%,U%+2)=Feld%(T%+2,

U%+2)
220: Feld%(T%+2,U%+2)=Feld%(T%+2,

U%)
221: Feld%(T%+2,U%)=Hilf%
222: Hilf%=Feld%(T%+l,U%)
223: Feld%(T%+l,U%)=Feld%(T%,U%+

1)
224: Feld%(T%,U%+1)=Feld%(T%+l,

U%+2)
225: Feld%(T%+1,U%+2)=Feld%(T%+2,

U%+1)
226: Feld%(T%+2,U%+1)=Hilf%
227: If Ton!=-l Then
228: QSoundl
229: Endif
230: Else
231: Hilf%=Feld%(T%,U%)
232: Feld%(T%,U%)=Feld%(T%+2,U%)
233: Feld%(T%+2,U%)=Feld%(T%+2,

U%+2)
234: Feld%(T%+2,U%+2)=Feld%(T%,

U%+2)
235: Feld%(T%,U%+2)=Hilf%
236: Hilf%=Feld%(T%+l,U%)
237: Feld%(T%+1,U%)=Feld%(T%+2,

U%+1)
238: Feld%(T%+2,U%+1)=Feld%(T%+1,

U%+2)
239: Feld%(T%+l,U%+2)=Feld%(T%,

U%+1)
240: Feld%(T%,U%+1)=Hilf%
241: If Ton!=-1 Then
242: 0Sound2
243: Endif
244: Endif
245: For Z%=T%-1 To T%+1
246: For S%=U%-1 To U%+1
247: On Feld%(Z%+1,S%+1) Gosub

Ml,M2,M3,M4, M5 
248: Pbox Z%*Gr+251, S%*Gr+U.

Z%*Gr+Gr+248,S%*Gr+Gr+8 
249: Next S%
250: Next Z%
251: Return 
252: '
253: Procedure Mischenl 
254: For M%=1 To Dat%(3)
255: T%=Random(Dat%(l)-2)+l
256: U%=Random(Dat%(l)-2)+l
257: K_ey%=Random(2)+l
258: @Drehen
259: Next M%
260: Return 
261: '
262: Procedure Mischen2 
263: For M%=1 To Dat%(3)
264: Fak%=Random(Dat%(1))+l

185
186
187
188
189
190
191
192
193
194
195
196
197
198

265
266
267
268
269
270
271
272

275:
276:
277:
278:
279:
280:
281:
282:
283:
284:
285:
286:
287:
288:
289:
290:
291:
292:

293:
294:
295:
296:
297:
298:
299:
300:
301:
302:
303:
304:
305:
306:
307:
308:
309:
310:

311:
312:
313:
314:
315:
316:
317:
318:
319:
320:
321:
322:
323:
324:
325:
326:
327:
328:
329:
330:
331:
332:
333:
334:
335:
336:
337:
338:
339:
340:
341:
342:
343:
344:
345:
346:
347:
348:
349:
350:
351:
352:

K_ey%=Random(2 )+ l 
I f  M%=1 Then 

Xy%=l

Xy%=Random(2)+1 
E n d if 
@Schieben 

N ext M%
R etu rn

Procedure Schieben 
I f  Xy%=l Then 

I f  K_ey%=l Then
H ilf% =F e ld% (1 ,Fak%)
For B%=1 To Dat%(1 )-1

Feld%(B%, Fak%)=Feld%(B%+
1 ,Fak%)

N ext B%
Feld% (Dat%( 1 ) ,F a k% )= H ilf% 

E lse
H ilf% =Feld% (Dat%( 1 ) ,Fak%) 
For B%=Dat%(l) Downto 2 

Feld%(B%, Fak%)=Feld%(B%-
1 ,Fak%)

Next B%
Feld% ( 1 ,F a k% )= H ilf%

E n d if
For B%=0 To Dat%(1 )-1

On Feld% (B%+1, Fak%) Gosub 
M l,M2,M3,M4,M5

Pbox B%*Gr+251, (Fak%-1)*  
G r+11, B%*Gr+Gr+248, (Fak%-1) 
*Gr+Gr+8

Next B%
E lse

I f  K_ey%=l Then
H ilf% =Feld% ( Fak%,1 )
For B%=1 To Dat%(1 )-1  

Feld% (Fak%,B%)= 
Feld%(Fak%,B%+1)

Next B%
Feld% (Fak% ,D a t% (l))= H i l f % 

E lse
Hilf% =Feld% (Fak% ,Dat%(1 ))  
For B%=Dat%(l) Downto 2 

Feld%(Fak%,B%)= 
Feld%(Fak%,B%-1)

Next B%
Feld%(Fak%,1 ) = H i l f %

E n d if
For B%=0 To Dat%(1 ) - l

On Feld%(Fak%,B%+l) Gosub 
M l,M2,M3,M4, M5

Pbox (Fak% -l)*G r+251,B% * 
G r+ 1 1 ,(Fak%-1) *Gr+Gr+248, 
B%*Gr+Gr+8 

Next B%
E n d if
I f  T o n != - l Then 

I f  K_ey%=l Then 
@Soundl 

E lse
0Sound2

E n d if
E n d if

R etu rn

Procedure Move2 
Repeat

Mouse Xl%, Yl%,K_ey% 
Ta=Gemdos(11)
I f  Ta<>0 Then 

Taste=Gemdos(7)
0Tasten

E n d if
T% = In t((X l% /6 40 ) *Dat% (1 ) )+ l 
U % = In t((Y l% /4 0 0 )*D a t% (l))+ l 
Z e it% = In t( ( T im e r -U h rd if f%)/

200)
I f  Z e it% > Z e itve rg le ich %

Then
0 Z e it

E n d if
I f  Rahmen!=0 Then

I f  Tl%<>T% Or Ul%<>U%
Then

0Box2
E n d if

E lse
0Box2

E n d if
I f  K_ey%=l Or K_ey%=2 Then 

Xy%=Koor%
I f  Xy%=l Then 

Fak%=U%
E lse

Fak%=T%
E n d if
0Zug
0Schieben
0Auswertung

353: Repeat
354: Until Mousek=0
355: Endif
356: Until Quadro!=-l
357: Return
358: '
359: Procedure Box2
360: If Tl%<>0 Then
361: Color 0
362: If Koor%=l And Tl%<>0 And 

ul%<>0 Then
363: Box 250,(Ul%-1)*Gr+10, 

(Dat%(1)-l)*Gr+Gr+249,(Ul%- 
1)*Gr+Gr+9

364: Box 249,(Ul%-1)*Gr+9, 
(Dat%(1)-1)*Gr+Gr+250,(Ul%- 
1)*Gr+Gr+10

365: Else
366: Box (Tl%-1)*Gr+250,10, 

(Tl%-l)*Gr+Gr+249,(Dat%(l)-
1)*Gr+Gr+9

367: Box (Tl%-1)*Gr+249,9,(T1
1)*Gr+Gr+250,(Dat%(l)-l)*
Gr+Gr+10

368: Endif
369: If ((Tl%OT% And Koor%=2)

Or (U1%<>U% And Koor%=l)) 
And Ton!=-l Then

370: 0Sound3
371: Endif
372: Endif
373: Color 1
374: If Koor%=l Then
375: Box 250,(U%-l)*Gr+10, 

(Dat%(1)-1)*Gr+Gr+249,(U%- 
1)*Gr+Gr+9

376: Box 249,(U%-l)*Gr+9,(Dat%( 
-1)*Gr+Gr+250,(U%-1)*Gr+Gr+
10

377: Else
378: Box (T%-l)*Gr+250,10,(T%-1 

Gr+Gr+249,(Dat%(1)-1)*Gr+
Gr+9

379: Box (T%-l)*Gr+249,9,(T%-1) 
Gr+Gr+250,(Dat%(1)-1)*Gr+ 
Gr+10

380 Endif
381 If Rahmen!=-1 Then
382 Pause 1
383 Endif
384 Tl%—T%
385 ul%=u%
386 Return
387 ■ '
388 Procedure Soundl
389 Sound 1,15,8,7,0
390 Wave 1,1,3,2000,2
391 Sound 1,15,3,7,0
392 Wave 1,1,3,2000,2
393 Sound 1,15,8,7,0
394 Wave 1,1,3,2000,2
395 Wave 0,0
396 Return
397
398 Procedure Sound2
399 Sound 1,15,3,6,0
400 Wave 1,1,3,2000,2
401 Sound 1,15,8,6,0
402 Wave 1,1,3,2000,2
403 Sound 1,15,3,6,0
404 Wave 1,1,3,2000,2
405 Wave 0,0
406 Return
407 | '
408 Procedure Sound3
409 Sound 3,4 ,1,0,0
410 Wave 8,8,1,1000,1
411 Wave 0,0
412 Return
4.13 '
414 Procedure Auswertung
415 Test%=0
416 Flag!=0
417 For T%=1 To Dat%(1)
418 Inc Test%
419 If Test%=Dat%(2)+1 Then
420 Test%=l
421 Endif
422 For U%=1 To Dat%(1)
493 . T f FeJ <r>:rp«.+&.* 

Then
424: Flag!=-1
425: Endif
426: Next U%
427: Next T%
428: If Flag!=0 Then

Quadrix (Fortsetzung)
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D i r e k t  b e s t e l l e n  s t a t t  a b t i p p e n !

Die Sieger unseres 
Quadromania-Wettbewerbs

Netzwerk-Software 
für den Atari ST

Quadromania: Kniffliger Spielspaß, der Ihre grauen Zellen auf den Siede­
punkt erhitzt. Auf der Servicediskette finden Sie zwei der Sieger im großen 
Quadromania-Programmierwettbewerb, der gemeinsam mit Happy Com­
puter veranstaltet wurde. Für Farbe und Monochrom geeignet. 
ACC-Loader: M it diesem raffinierten Utility stellen Sie sich die Palette der 
aktiven Accessories blitzschnell beim Booten individuell zusammen.
SPEX, der Krümel-Spooler: Wenn der Drucker rattert, steht der ST still. 
Das wird jetzt anders. SPEX ist ein raffinierter Spooler, vollständig in Assembler 
programmiert und äußerst schnell. Er »spoolt« sowohl Grafiken als auch Texte 
und kann beliebig groß dimensioniert werden. Für alle STs, einschließlich 
MEGA-ST geeignet.
256000 Farben: Natürlich liefern w ir Ihnen auf dieser Diskette alle Pro­
gramme, damit Sie das Beste aus unserem großen Bastelknüller machen. 
Accessories: Passend zu unserem Schwerpunkt Accessories, bieten wir 
Ihnen gleich drei dieser nützlichen Hilfsgeister. Fast Format formatiert jede 
Diskette dreimal schneller als die TOS-Routine. SETMAUS macht Ihre Maus 
progressiv: Die Geschwindigkeit des Mauszeigers verhält sich überproportio­
nal zur Mausgeschwindigkeit und ist individuell einstellbar. CAT macht der 
Maus den Garaus und fast alle GEM-Programme komfortabler: Die Funk­
tionen der Pull-down-Menüs in GEM-Programmen lassen sich über Tastatur­
kommandos steuern. Besonders sinnvoll im Zusammenhang mit Ist Word.

Vernetzen Sie bis zu 15 ST-Computer untereinander. Alles was Sie dazu be­
nötigen, ist diese 68000er-Netzwerksoftware sowie ein paar Midi-Kabel um 
die einzelnen Geräte miteinander zu verbinden. Die Software läuft als Hilfs­
programm im Hintergrund und behindert die Arbeit mit allen Anwendungs­
programmen nicht. Bei jedem Zugriff auf Daten eines Teilnehmers erhält der 
Anwender per Dialogbox eine Meldung.
Da Sie den kompletten Quellcode erhalten, fällt die Einbindung eigener Ideen 
in das Programmkonzept nicht schwer.

3V2"-Diskette für Atari ST 
Besteil-Nr. 30804

DM 29,90* sF r  2 4 ,9 0 * /öS 299/-*
* Unverbindliche Preisempfehlung

3 ’/^"-Diskette für Atari ST 
Bestell-Nr.: 31803

DM 29,90* sF r  2 4 , 9 0 *föS 299/-*
* Unverbindliche Preisempfehlung
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W eitere Angebote für A tari ST 
Atari-Fastloader für alle  TOS-Versionen
F a s t lo a d e r  V 3 . 0 :  Unser Fastloader verkürzt viel Wartezeit bei den Disketten­
zugriffen des STs. Fastloader V 3 .0  erkennt selbständig, ob Ihr ST mit dem neuen 
Blitter-TOS oder dem alten TOS arbeitet und beschleunigt das lesen von Diskette bei 
allen TOS-Versionen. C O M M A N D  ST: Grafische Benutzeroberflächen bieten vor 
allem den Computerneulingen viele Vorteile. Erfahrene Anwender hindern sie 
jedoch oft bei der schnellen Dateimanipulation. M it unserem Command-Line-Inter- 
preter ist selektives Kopieren oder löschen kein Problem mehr. A R C  u n d  A R C - 
SHELL: Diese Utility ist in der MS-DOS-Welt Standard beim Packen und Archivie­
ren von Dateien. Auch ST-Besitzersparen mit diesem Public-Domain-Proqramm teue­
ren Diskettenplatz. Da ARC eine TiP-Anwendung ist, die relativ umständlich bedient 
werden muß, finden Sie auch eine Shell auf der Diskette, die Ihnen die Parameter­
übergabe abnimmt. Außerdem finden Sie ein Programm, das die zur Berechnung 
digitaler Filter nötigen Koeffizienten ermittelt.
3 ^ -D iske tte  für Atari ST ««m m « « *
Bestell-Nr. 30712 DM 29,90* s F r  2 4 , 9 0  * / ö S  2 9 9 , - *  

Sensationell:
Atari ST wird Multitasking-fähig!
M u lt i t a s k in g :  Dieses Programm macht aus dem Atari ST einen Multitasking­
fähigen Computer. Das Beispielprogramm formatiert Disketten auch, während Sie 
mit einem anderen Programm arbeiten. S T -S p e e d : Dieses kleine Programm verän­
dert die Arbeitsgeschwindigkeit des Atari ST nach Belieben. Programme lassen sich 
so besser austesten, High-Scores bei Spielen besser erzielen. 3 D -L ife :  Eine span­
nende Simulation des lebens, in C  und Assembler programmiert. Das Programm 
zeichnet sich durch einfache Bedienung und schnelle, räumliche Darstellung aus. 
B lo c k s a tz  u n d  P r o p o r t io n a ls c h r i f t :  Durch eine Utility druckt das Programm 
»Ist W ord plus« auch Blocksatz und Proportionalschrift mit dem Drucker NEC P6. 
D r u c k e rs p o o le r :  Ausdrucke blockieren nun nicht mehr d ie Arbeit des Compu­
ters. D a te n p a c k e r :  Diese Utility spart wertvollen Speicherplatz auf Ihren Disket­
ten. G fA - P r o g ra m m e :  Kleine Bibliothek in GfA-Basic, die selbstgeschriebene 
Programme autwertet. B re a k  B a l l :  Ein schnelles Actionspiel in GfA-Basic. 
Diskette für Atari ST ■ « « «  «««« «««« ^
Bestell-Nr. 30710 DM 29,90* s F r  2 4 , 9 0 * / ö S  2 9 9 , - *

Denise -  Tolles Zeichen- und M alprogram m  
für den Atari
Denise ist ein vollständig in GfA-Basic geschriebenes Malprogramm für den Atari ST. 
Dieses Basic-Programm überrascht durch seine enorme Geschwindigkeit. Da keine 
eigenen Funktionen implementiert wurden, beschleunigtes sowohl das neue TOS 
als auch der Blitler nochmals. Bedient wird es ausschließlich mit der Maus über Pull- 
down-Menüs. M it Denise lassen sich Bilder der verschiedensten Malprogramme 
weilerverarbeiten. Einige Beispiele sollen die Funktionenvielfalt von Denise verdeutli­
chen. So sind Füllmuster, Dehnen, Stauchen, Drehen in I-Grad-Schritten und ein 
Fonteditor implementiert. Denise läuft nur mit einem Monochrom-Monitor. Auf der 
Diskette befinden sich das ablauffähige Programm, der Sourcecode und die An­
leitung.
Diskette für Atari ST *
Bestell-Nr. 31709 DM 29,90 *  s F r  2 4 , 9 0 * / ö S  2 9 9 , - *

Experimente m it künstlicher Intelligenz
L is p - In te r p r e te r :  Programm zum Experimentieren mit Lisp, der Programmier­
sprache für künstliche Intelligenz. Besteht aus einem Scanner, Parser und Interpreter. 
Der Scanner zerlegt Texte in Tokens. Anschließend wandelt der Parser diese Tokens 
in eine Baumstruktur um. Die so aufbereiteten Lisp-Ausdrücke werden von einer Pro­
zedur des Interpreters berechnet. Die Anleitungen finden Sie in der 68000er, 
Ausgabe 4/87.
Diskette für den Atari ST. «  «««« « * _  *
Bestell-Nr. 30705 DM 29,90* s F r 2 4 , 9 0 * / ö S  2 9 9 , - *

Bootgenerator für die richtige 
Systemzeit im ST
B o o tg e n :  Unser GfA-Basic-Programm installiert eine kleine, aber äußerst nützliche 
Utility im Bootsektor Ihrer Disketten. Damit haben Sie auch ohne eine batteriegepuf­
ferte FHardwareuhr immer die richtige Systemzeit und eine Kaltstartmöglichkeit parat. 
A r k p a tc h :  M it Ataris neuem Blitter-TOS hoben mehr Programme Schwierigkeiten 
als zunächst angenommen. Dies gilt besonders für Spiele. M it unserem kurzen Patch 
läuft »Arkanoid« unter dem überarbeiteten Betriebssystem. Außerdem läßt sich durch

Arkpatch sehreinfach eine Trainerversion von Arkanoiderstellen. B itB l t - R o u t in e n :  
Unser Bitblock-Transfer-Handler entzaubert die schnellste Grafikroutine des Atari-ST- 
Betriebssystems. M it bitblt.h beherrschen alle DRI- und Megamax-C-Programmierer 
die BitBlt-Routine. A RC /A R C S H E LL: Diese Utility ist in der MS-DOS-Welt Standard 
beim Packen und Archivieren von Dateien. Auch ST-Besitzer Maren mit diesem 
Public-Domain-Programm (Shareware) teueren Diskettenplatz. Da ARC eine TTP- 
Anwendung ist, die relativ umständlich bedient wird, finden Sie auch eine Shell auf 
der Diskette, die Ihnen die Parameterübergabe abnimmt.
3 '^"-Diskette für Atari ST _  _ -  « % « « « « « **
Bestell-Nr. 30802 DM 29,90* sFr 2 4 , 9 0 * / ö S  2 9 9 , - *

Der aktuelle  
Atari-Software-Katalog
Der offizielle Software-Katalog (5. Auflage) von Atari Deutschland mit Kurzbeschrei­
bungen der Programme, Hersteller- und Bezugsadressen ist beim Markt&Technik- 
Verlag auf Disk erhältlich. Damit wird es für Sie noch einfacher, aus dem riesigen 
Software-Angebot für die Atari STs das Richtige auszuwählen.
Zur Ausgabe der Daten befindet sich Adimens Exec auf der Diskette. Adimens Exec 
ist der Ein-/Ausgabeteil eines der leistungsfähigsten Datenverwaltungsprogramme 
für die Atari ST.
Zum Einsatz des Programms und zur Verwaltung der Daten sind zwei Diskettenlauf­
werke oder eine Festplatte erforderlich. Beim Betrieb mit der Festplatte kopieren Sie 
bitte alle Files mit Ausnahme der Datei »EXEC.INF« auf die Harddisk.
Zwei Disketten für Atari ST _  _ -  *
Bestell-Nr. 31801 DM 29,90 sFr 2 4 , 9 0 * / ö S  2 9 9 , - *

Endlich: Is t Word auch über die 
Tastatur steuerbar
CAT: W er diese Katze hat, der braucht die Maus nicht mehr. Zwar ist die Bedienung 
von GEM-Programmen mit der Maus bequem, aber auf die Dauer viel zu langsam. 
M it unserem Programm rufen Sie alle Menüs und Funktionen auch über die Tastatur 
auf. Geeignet für alle GEM-Programme, insbesondere für Ist W ord.
O S K A R : Der Omikron-Schnell-Konverter für Atari (ST) Rechner übersetzt Ihnen 
automatisch Programme von GfA-Basic nach Omikron-Basic. Das ideale Utility für 
alle, die nach schnellerer Programmierung streben.
S e tm a u s :  Kennen Sie das Problem: Für die Maus bietet der Schreibtisch selten 
ausreichend Platz. Machen Sie dem Rolltier doch einfache Beine! M it unserem 
Accessory wird Ihre Maus zur progressiven Maus, w ie  sie nur vom Macintosh und 
der VAX her bekannt ist.
A l iv e :  Simulieren Sie das Leben, Natur und Umwelt in Ihrem Computer. Dieses Pro­
gramm bietet die Basis für weitreichende Studien der Populotionsdynamik. 
P a c k e r :  Sie haben zuwenig Platz auf Ihren Disketten? W ir  empfehlen den Packer. 
Er räumt mit verschwenderischen Programmen auf und bringt sie auf kleinstem Raum 
unter. Egal, ob Programme, Textdateien oder Grafiken. In Zukunft werden Sie mehr 
Platz auf Ihren Disketten haben.
R e n a m e : G EM hat einige Schwächen. So können Sie zum Beispiel vom Desktop 
aus keine Ordner auf Diskette oder Festplatte umbenennen. M it Rename wird dies 
zum Kinderspiel. Benennen Sie mit diesem Programm Ihre Ordner neu. 
R e k u r s io n e n :  Rekursionen sind das liebste Kind der Theoretiker. Jetzt können sie 
sich aber praktisch mit ihnen beschäftigen. W ir  haben viele praktische Rekursions­
beispiele in GfA-Basic auf dieser Diskette zusammengefaßt.
P r im i t iv e :  Spielen Sie mit. Das berühmte ZahlenAferschiebe-Spiel. Die Idee ist 
tausend Jahre alt, aber es macht Spaß. Strengen Sie Ihr Gehirn an und lösen Sie 
Primitive, das einfache aber geniale Spiel in GfA-Basic.
P o s te rw iz a rd :  Drucken Sie Bilder in Poster-Größe. M it den Maßen von 1,60 mal 
1,20 Metern bringen Sie monochrome Bilder zu Papier. Das Programm ist in C  ge­
schrieben und Sie können Ihren Drucker an dieses Programm selbst anpassen. 
A n im a t o r :  In der vergangenen Ausgabe veröffentlichten w ir den Raytracer von 
Tom Hudson. M it dem ebenfalls veröffentlichten Delta-Packer und dem Animator 
können Sie sich tolle Filmsequenzen zusammenstellen. Jetzt stehen die Spiegel­
kugeln nicht mehr unbeteiligt im Raum, sondern hüpfen oder kreisen vor einem sich 
bewegenden Hintergrund.
K o r r e k t :  Patches für das Betriebssystem. M it Hilfe dieses kleinen Programms hel­
fen Sie der seriellen Schnittstelle auf die Sprünge. Neben einer korrigierten TOS- 
Routine w ird der RS-232 auch noch ein Spooler angehängt. Als Nebenprodukt ist 
eine Routine eingebaut, die dafür sorgt, daß Ihr monochromer Monitor bei längerem 
Betrieb geschont wird.
S h o r t t e r m :  Datenreisen unter GfA-Basic. Shortterm ist ein kleines, aber feines Ter­
minalprogramm. Es ist einfach zu bedienen, zwischen 300  und 1200 Baud einstell­
bar und "kennt die wichtigsten Protokolle. Ideal als Einsteiger-Programm und als 
Grundmodul für eigene Entwicklungen.
S ig n u m i- P a tc h :  M it unserem kleinen Hilfsprogramm kommen nun auch serielle 
Drucker in den Genuß, Hochwertiges schwarz auf weiß auf Endlos- oder Einzel­
papiernadeln zu dürfen. Ein Basic-Programm patchtdie Druckroutinen von Signumll 
und Signumlll in Sekundenschnelle.
Die Beschreibung zu den Programmen finden Sie im ST-Magazin (Happy- 
Sonderheft 23).
2 3 '^"-Disketten für Atari ST .  « *« *  «««« *
Bestell-Nr. 25825 DM 39,90* sFr 3 4 , 9 0 * / ö S  3 9 9 , - *  

* Unverbindliche Preisempfehlung

Sie suchen hilfreiche U tilities und 
professionelle Anwendungen für 
Ihren Computer? Sie wünschen 
sich gute Softw are zu vernünf­
tigen Preisen? H ie r finden Sie 
beides!
Unser stetig wachsendes S orti­
ment enthält interessante Listing- 
S oftw are  fü r A ta ri, A m iga  uncT 
M acintosh. Jeden M onat erw ei­
tert sich unser aktuelles Angebot 
um eine weitere interessante Pro­
grammsammlung fü r jeweils 
einen Com putertyp.
Wenn Sie Fragen zu den Pro­
grammen in unserem A ngebot 
haben, rufen Sie uns an:
Telefon (0 8 9 ) 46  13-651, 
o de r (089) 4 61 3 -13 3 .

Bestellungen b itte  nur gegen  
Vorauskasse an: Markt&Technik 
V erlag AG, Unternehmensbe­
reich Buchverlag, Hans-Pinsel- 
S traße 2, D-8013 Haar,
Telefon (089) 4 61 3-0 .
Schweiz: M arkt&Technik Ver­
triebs A G , Kollerstrasse 3, 
C H -6300 Zug, Telefon (042) 
4 1 5 6 5 6 .
Ö sterreich: Markt&Technik 
V erlag G es.m .b.H ., G roße 
Neugasse 28 , A -1040 W ien , 
Telefon (0 2 22 ) 5 8 7 9 4 5 5 , 
M icrocom put-ique, E. Schiller, 
Fasangasse 2 4 , A-1030 W ien , 
Telefon (0222) 7 85 66 1 ; 
Bücherzentrum M e id ling , 
Schönbrunner Straße 261, 
A-1120 W ien ,
Telefon (0222) 8 3 3 1 9 6 . 
Bestellungen aus anderen 
Ländern b itte  nur schriftlich an: 
M arkt&Technik Verlag AG,
A b t. Buchvertrieb, Hans-Pinsel- 
S traße 2, D-8013 Haar, und 
gegen Bezahlung e iner Rech­
nung im voraus.

Bitte verwenden Sie fü r Ihre 
Bestellung und Überweisung die 
abgedruckte  Postgiro-Zahlkarte, 
o de r senden Sie uns einen 
Verrechnungs-Scheck mit Ihrer 
Bestellung. Sie erleichtern uns 
d ie  A uftragsabw ick lung, und 
d a fü r berechnen w ir  Ihnen keine 
Versandkosten.
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429:
430:
431:
432:
433:
434:
435:
436:
437:
V A .
439:
440:
' i ' l l :
442:
443:
444:
445:
446:
447:
448:
449:
450:
451:
452:
453:
454:
455:
456:
457:
458:
459:
460:
461:
462:
463:
464:
465:
466:
467:
468:
469:
470:
471:
472:
473:
474:
475:
476:

477:
478:
479:
480:
481:
482:
483:
484:
485:
486:
487:

488:

489
490
491
492

493:

494
495
496
497
498
499
500

501
502
503
504
505

Repeat
Until Inkey$="" And Mousek=
0

Deffill 0,2,8
Pbox 249,9,631,391
Gosub Rahmen(300,140,580 ,

240)
Gosub Rahmeni295,135,585,

245)
Deftext 1,4,0,13 
Text 325,210,"Sie haben das 

Puzzle geknackt"
Deftext 1,20,0,13

Text 326,180,"Herzlichen 
Glückwunsch !"

Text 325,181,"Herzlichen 
Glückwunsch !"

Repeat
Until Inkey$<>"" Or 
MousekoO 
Quadro!=-l 

Endif 
Return
Procedure Rahmen(Xl%,Yl%,X2%, 
Y2%)

Box Xl%,Yl%,X2%,Y2%
Box X1%-1,Y1%-1,X2%+1,Y2%+1 
Box Xl%-3,Yl%-3,X2%+3,Y2%+3 

Return
Procedure Zug

Deftext 1,0,0,13 
Text 170,188,Str$(Zug%)
Inc Zug%

Return
Procedure Zeit

Zeitvergleich%=Zeit%
If Zeit%=60 Then 
Uhrdiff%=Timer 
Zeitvergleich%=0 
Zeit%=0 
Inc Minuten%
If Minuten%=60 Then 

Inc Stunden%
Minuten%=0 
If Stunden%=24 Then 

Stunden%=0 
Endif 

Endif 
Endif
Zeit$=Str$(Stunden%*10000+ 

Minuten%*100+Zeit%)
Zeit$=String$(6-Len(Zeit$),"0" 

)+ Zeit$
Zeit$=Left$(Zeit$,2) + ":" +

Mid$(Zeit$,3,2) + ”:" +
Right$(Zeit$,2)

Text 92,298,Zeit$
Return
Procedure Tasten

If Spiel%=2 And Taste=
&H390020 Then 

Repeat
Until Mousek=0 
If Koor%=l Then 
Koor%=2 
Color 0
Box 250,(Ul%-1)*Gr+10, 

(Dat%(l)-l)*Gr+Gr+249,(Ul%- 
1)*Gr+Gr+9

Box 249,(Ul%-1)*Gr+9, 
(Dat%(1)-l)*Gr+Gr+250,(Ul%- 
1)*Gr+Gr+10 

Else
Koor%=l 
Color 0
Box (Tl%-1)*Gr+250,10,

(Tl% — 1)*Gr+Gr+249,(Dat%(l)- 
1)*Gr+Gr+9

Box (Tl%-1)*Gr+249,9,(Tl%- 
1)*Gr+Gr+250,(Dat%(1)-1)* 
Gr+Gr+10 

Endif 
Color 1 
@Box2 

Endif
If Taste=&H3B0000 Then 
Pause 7
Alert 2,"I Geben Sie etwa 

nachl"+Str$(Zug%-l)+"
Zügen auf ? ",1," Ja INein 
",Antwort%

If Antwort%=l Then 
Quadro!=-l 

Endif 
Endif
If Taste=&H3C0000 Then

506 Hilf%=Timer
507 Sget Screen$
508 Deffill 0,2,8
509 Pbox 249,9,631,391
510 Deftext 1,12,0,32
511 Repeat
512 Graphmode 3
513 Text 395,200,"Pause"
514: Graphmode 1
515: Text 394,199,"Pause"
516: Until Inkey$<>"” Or 

Mou3ck<>0
517: Sput Screen$
518 Deftext 1,0,0,13
519 Repeat
520 Until Mousek=0 And Inkey$="
521 Uhrdiff%=Uhrdiff%+(Timer- 

Hilf%)
522 Endif
523 If Taste=&H3E0000 Then
524 If Rahmen!=0 Then
525 Rahmen!=-1
526 Else
527 Rahmen!=0
528 Endif
529 Text 170,248.Wahl$(Rahmen!+

2)
530 Endif
531 If Taste=&H3DOOOO Then
532 If Ton!=0 Then
533 Ton!=-l
534 Else
535 Ton!=0
536 Endif
537 Text 170,218,Wahl$(Ton!+2)
538 Endif
539 If Taste=&H3F0000 Then
540 Hilf%=Timer
'541 Sget Screen$
542 Deffill 0,2,8
543 Pbox 249,9,631,391
544 Restore Info
545 Deftext 1,4,0,13
546 For T%=1 To 17
547 Read A$
548 If T%>8 Then
549 Deftext 1,4,0,6
550 Text 255,10+T%*20,A$
551 Read A$
552 Endif
553 Text 255,20+T%*20,A$
554 Next T%
555 Repeat
556 Until MousekoO Or Inkey$<>
557 Sput Screen$
558 Deftext 1,0,0,13
559 Repeat
560 Until Mousek=0 And Inkey$="
561 Uhrdiff%=Uhrdif f%+(Timer- 

Hi If%)
562 Endif
563 Return
564 '
565 Procedure Init
566 Hidem
567 Leerstringl$=Space$(32252)
568 Leer3tring2$=Space$(32252)
569 Leerl%=Varptr(Leerstringl$)
570 Leer2%=Varptr(Leerstring2$)
571 Bild%=Xbios(2)
572 Dim Feld%(40,40),Wahl$(2), 

X%(4),Y%(4),Dat%(3)
573 Dat%(1)=10
574 Dat%(2)=4
575 Dat%(3)=4
576 Wahl$(l)="an "
577 Wahl$(2)="aus"
578 Rahmen!=-1
579 Ton!=-1
580 Defmouse 3
581 Void Xbios(5,L:Leerl%,L:Bild%

-1) ! Bildschirmaufbau 1
582 Cls
583 Deftext 1,0,0,13
584 Deffill 1,2,4
585 Pbox 40,40,600,210
586 Gosub Rahmen(40,40,600,210)
587 Restore Daten2
588 For T%=1 To 3
589 Deffill 0,2,8
590 Pbox 97,27+T%*40,133,63+T%*

40
591: Pbox 137,27+T%*40,293,63+T%

40
592: Pbox 297,27+T%*40,333,63+T% 

40
593: Pbox 397,27+T%*40,543,63+T% 

40
594: Gosub Rahmen(100,30+T%*40, 

130,60+T%*40)

Gosub Rahmeni140,30+T%*40, 
290,60+T%*40)

Gosub Rahmeni300,30+T%*40, 
330,60+T%*40)

Gosub Rahmen(400,30+T%*40, 
540,60+T%*40)

Graphmode 3
Deftext 1,16,0,13
Text 312,52+T%*40,"+"
Text 112 ,52+T%*40,
Read A$,B$
Doftcxt 1,0,0,13
Text 150,51+T%*40,80,” "+A$
Deftext 1,21,0,13
Text 425,51+40*T%,90,B$
Graphmode 1
Deffill 1,2,8
Fill 420,40+40*T%
Fill 320,40+40*T%
Fill 120,40+40*T%

Next T%
Void Xbios(5,L:Leer2%,L:Bild%, 

-1) ! Bildschirmaufbau 2
Cls
Deffill 1,2,12 
Pbox 5,5.240,395 
Deffill 0,2,8 
Restore Datenl 
Deftext 1,4,0,13 
For T%=1 To 5

Pbox 30,T%*30+80,155,T%*30+ 
105

Pbox 165,T%*30+80,215,T%*30+ 
105

Gosub Rahmeni33,T%*30+83, 
152,T%*30+102)

Gosub Rahmeni168,T%*30+83, 
212,T%*30+102)

Read A$
Graphmode 3
Text 35,T%*30+98,A$
Graphmode 1 

Next T%
Pbox 80,280,165,305
Gosub Rahmen(83,283,162,302)
Deftext 1,0,0,13
Text 92,298,"00:00:00"
Pbox 20,20,225,80 
Box 20,20,225,80 
Deffill 1,2,8 
Pbox 22,22,223,78 
Deftext 0,21,0,32 
Graphmode 3
Text 50,60,150,"Quadrix"
Text 52,62,150,"Quadrix"
Deftext 1,0,0,13
Gosub Rahmeni248,8,632,392)
Void Xbios(5,L:Bild%,L:Bild%,-

1)
Return 
Datenl:
Data Größe:,Schwierigkeit:,Züge:
,Sound:,Rahmen:
Daten2:
Data Größe :,Spiel 1,Muster :, 
Spiel 2,Dreher :, Quit 
Vergleich:
Data 4,40,2,5,1,99 
Info:
Data Quadro.Ver. 1.0,,
28.07.1987,Timo Bierbaum,
Lehmhöh1enweg 35,4973 
Vlotho
Data Tel.: 05733/2705,,,
Data Ziel beider Spiele ist es 
den Ursprungszustand 
Data wieder herzustellen. Das 
Muster wird unten 
Data links angegeben.,
Data Spiel 1:
Data Über ein Quadrat können
die Steine mit den
Data Maustasten 90 Grad links
oder rechts um den
Data Mittelpunkt gedreht
werden.,
Data Spiel 2:
Data Die Steine in dem Rechteck 
können mit der Maus 
Data nach rechts oder links 
geschoben werden bzw.
Data nach dem Drücken der SPACE- 
Taste rauf und .runter 
bewegt werden,

Und schon kann es losgehen. 
Doch Vorsicht: Quadrix macht süchtig!

595:
596:
597:
598:
599:
600:
601:
602:
603:
604:
605:
606:
607:
608:
609:
610:
611:
612:
613:
614:
615:
616:
617:
618:
619:
620:
621:
622:
623:
624:
625:
626:
627:
628:
629:
630:
631:
632:
633:
634:
635:
636:
637:
638:
639:
640:
641:
642:
643:
644:
645:
646:
647:
648:
649:
650:
651:
652:
653:
654:

655:
656:
657:
658:
659:
660:
661:
662:
663:
664:
665:
666:
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Wenn der ST *
zum Spiele-Champion wird...
Hinter dem dezenten Grau des STs verbirgt sich ein wahrer 
Spielewolf: 68000er-Po\Ner und Riesenspeicher bieten 
beste Voraussetzungen für eine neue Spielegeneration. Zum 
dritten Geburtstag des ST haben wir für Sie die »ST- 
All-Time-Classics«, unsere Auswahl der zehn besten 
ST-Spieie, zusammengestellt. Zum »Flightsimulator II« 
versorgen wir Sie mit Tips für ungewöhnliche Flugmanöver, 
zu »Starglider« lesen Sie ein Exklusiv-Interview mit dem i 
Autoren Jez San, zu... Doch mehr verraten wir J
erst im nächsten ST-Magazin. /

Flüge durch die Welt 
der Apfelmännchen
Weltrekord! Eine komplette Apfelmann-Grafik I 
in nur sechs Sekunden. \Jnser Programm t
ist nicht nur außergewöhnlich schnell. Es |
erzeugt auch Filme, in denen Sie im |
Echtzeit-Flug die fantastische Welt der j
Mandelbrot-Mengen erforschen. I

Gutenberg hatte 
es leichter
Die Entscheidung beim Druckerkauf 
fällt schwer. Zu welcher Technik soll 
man greifen: 9- oder 24-Nadeldrucker? 
Viele Tests, eine große Marktübersicht 
sowie zahlreiche Tips und Hinweise 
helfen Ihnen bei Auswahl und Kauf 
des richtigen Druckers.

Cambridge, das
Silicon Valley 

in England /
Begleiten Sie uns und lassen Sie sich |

von den Entwicklern erzählen, f
wie die neue Grafik-Workstation von j;

Atari aussehen wird.
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... und jetzt abonnieren:

ZEITSCHRIFT FUR 
ATARI ST-FANS

Markt&Technik

DM 6,80

A  D I E  Z E I T S C H R I F T  F Ü R  A T A R I  S T - F A N S

Massenweise 
Massenspeicher
So finden Sie
das passende Laufwerk

Preis:

Die besten
Hilfsprogramme
So nutzen Sie Ihren ST
noch besser

So einfach ist
Colour-Tuning auf dem ST Und so günstig ist 

Ihr persönliches 
Abonnement:
■ 6% Preisvorteil gegen­

über dem Einzelkauf
■ kostenlose Frei-Haus- 

Lieferung

Wissen Sie, wie stark Ihr ST in 
Desktop-Publishing ist? Ken­
nen Sie alle Möglichkeiten der 
ST Super-Grafik? Haben Sie 
den Überblick über die ganze 
Breite seines professionellen 
Leistungsspektrums mit CAD, 
Textverarbeitung und Tabellen­

kalkulation? Das ST Magazin 
sagt es Ihnen — und mehr:
ST Magazin zeigt, wie Sie Ihren 
Atari ST in Top-Form bringen: 
mit Hardware-Erweiterungen, 
den neuesten Software-Produk­
ten und ausgefuchsten Li­
stings.

Sie versäumen keine 
Ausgabe.
Bestellen Sie mit 
nebenstehender Karte.



Z eitschrift der 
S tiftung W aren test 
DM 5 ,00 .
22 . Jahrgang  g f l  
D ezem ber ™  
1987

Der Monitor ATARI SM 124 hat eine Bild- 
wiederhol-Frequenz von 71 Hz. Das heißt: 
71 Mal pro Sekunde wird das Bild wieder­
holt -  das, was Sie auf dem Monitor sehen, 
sehen Sie also völlig ruhig. Ihre Augen 
werden nicht gereizt. Folgeerscheinungen 
wie Ermüdung und Überanstrengung, die 
zu Fehlleistungen führen, werden vermie­
den. Der Monitor ATARI SM 124 erfüllt 
allein damit Voraussetzungen, die von 
Verbänden und Berufsgenossenschaften als 
Grundbedingungen gefordert werden. Er 
setzt Maßstäbe, wie alle ATARI-Geräte der 
ST-Serie.
Der ATARI SM 124 ist Technologie von 
heute. Und. Technologie von heute ist 
preiswerter. Soviel Leistung zu solch’ nied­
rigen Preisen kann Ihnen nur bieten, wer 
modernste Technologie einsetzt.
ATARI, das ist Computertechnologie für 
Menschen, die mit mehr Leistung mehr 
leisten wollen.
ATARI Monitor SM 124 für alle ATARI ST- 
Computer.

Stiftung Harentest Dezenber 1987

Diese Monitoren haben sowohl im Grafik­
ais auch im Schriftmodus bessere Auflö­
sung als die höherauflösenden Monitoren 
für IBM-kompatible PCs. Vor allem der 
Atari besticht durch besonders hohe 
Bildqualität._________________________

A  ATARI
... w ir machen Spitzentechnologie preiswert.



OMIKRON.BASIC: 
das 

Entwicklungssystem
Wer professionell Programme entwickelt, möchte nicht jedesmal das Rad 
neu erfinden. Mit neuen Libraries (Befehls-Bibliotheken) und Hilfsprogram­
men macht OMIKRON.BASIC Ihnen das Leben jetzt noch etwas leichter.

Außer den links abgebildeten Programmen gibt's noch eine Robot-Library 
(ab Mai) und einen Integrierten Debugger Editor Assembler Linker (kurz 
IDEAL), mit dem Sie Maschinenprogramme erstellen und austesten 
können (ST Magazin 19, Seite 74: „Debugger der Superklasse").
Gerne schicken wir Ihnen nähere Informationen zu -  Anruf genügt!

0 Q H J 0 Û

« C M Í O Q

Unsatz 87/88
Auswertung der Telefonaktion

NUMERIK
z.B.:
Numerische Lösung 
von 61eichungen und 
Bleictungssgstenen

Numerische Integration 
Numerisches Differenzieren 
Interpolation (Spline etc.) 
Fourier-Transformation 
Lösen von Diffentialgleichungen 
(1. urd Z. Ordnung,
Systemen von D6ln, auch höherer 
Ordnung, sowohl Anfangswert- 
als <uch Ranitaertprob lerne lösbar) 
Eigenwerte und Eigenvektoren von 
Natriien
Hernlte- Legendre- l Laguerre* 
Polyncme
etc.

STATISTIK

MIDI

MÄSKENEDITOR

D.R.Ä.W.!

OMIKRON.Compiler 
„Nur Assembler 

ist schneller”
(mc 2/88, S. 122)

Jetzt gibts den OMIKRON.Compiler in einer neuen Version. Die Library 
können Sie jetzt selektiv einbinden, wodurch ein Leerprogramm inkl. 
Library nur noch 4130 Bytes belegt. Damit erzeugt der OMIKRON. 
Compiler nicht nur extrem schnelle, sondern auch außerordentlich kurze 
Programme.

Zudem ist der neue Compiler jetzt voll Accessory-fähig: Bis zu sechs in 
OMIKRON.BASIC geschriebene Accessories sind jetzt gleichzeitig 
möglich. Besitzer des alten Compilers erhalten die neue Version gegen 
Einsendung eines Freiumschlages und der alten Originaldisk.

Wenn Sie den OMIKRON.Compiler noch nicht haben, erhalten Sie 
ihn für DM 179,- (unverbindl. Preisempfehlung) im guten Fachhandel.

. . .  denn  das B este  ist  für Ihren ATARI ST gerade gut genug!

OMIKRON.SOFTWARE
Erlachstraße 15 • D-7534 Birkenfeld ■ ®  (07082) 5386

Österreich: Ueberreuter Media • Laudongasse 29 • A-1082 Wien 
Schweiz: Thali AG, Industriestraße 6, CH-6285 Hitzkirch




